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Un foher drt sie
an kerott,

Goethe

Wer macht die Realität ? Der MWirklichkeitsmensch “?

Kuft hinter ihr her . Gewiß schafft auch der ( ienius nicht aus dem }#7

Nichts , aber er entdeckt eine neue Wirklichkeit , die vor ihm nie¬

man . sah , die abo gewissermaßen vor ihm noch nicht da war , Die

vorhandene Wirklichkeit , mit der der Realist rechnet , befindet

Sich immer schon in Ayonie , Bismarck verwandelt das Anılitz AMittel¬

europas durch Divination , Röntgenblick , Konjektur : durch Phan¬

tasie , Phantasie brauchen und gebrauchen Cäsar und Napoleon

sogut wie Dante und Shakespeare , Die anderen : die Praktischen ,

DPositiven , dem „ Wartbestand “ Zugewandten leben und wirken ,

näher betrachtet , gar nicht in der Realität , Sie bewegen sich In einer

Welt , die nicht mehr wahr ist . Sie befinden sich in einer ühnlich

seltsamen Lage wie etwa die Bewohner eines Sterns , der so weit

von seiner Sonne entfernt wäre , daß deren Licht erst in ein oder

zwei Tagen zu ihm gelangte : die Tagesbeleuchtung , die diese Ge¬

schöpfe erblickten , wäre sozusagen nachdatiert . In einer solchen

falschen Beleuchtung , für die aber der Augenschein spricht , sehen

die meisten Menschen den Tag , Was sie ( jegenwart nennen , ist

ine optische " Täuschung , hervorgerufen durch die Unzulänglich¬

keit ihrer Sinne , die Langsamkeit ihrer Apperzeption , Die Welt ist

Immer von gestern .

Abgeschieden von diesen Sinnestäuschungen Tebtr der Genius ,

weswegen er weltfremd genannt wird . Dieses Schicksal inf In

uleichem Maße die Genies des Betrachtens und die Genies des

Handelns : nicht nur Goethe und Kant , auch Alexander der Große

and Friedrich der Große , Mohammed und Luther , Cromwell und

Bismarck wurden am ‚Anfancz ihrer Laufbahn für Phantasien ange¬
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schen . Und weltfrenndt Gt nicht einmal eine schlechte Bezeich¬

nune , denn die verkalkte Welt derGegenwart war ihnen in der Far

fremd ecwerden , Man ist daher versucht zu sagen : alle Menschen

leben prinzipiell in einer imaginären , schimärischen , ileeitimen , er¬

Aichteten Welt : bis auf einen : den Dichter .

Die großen Männer sind eine Art Fillungsmittel , das dem Leben

zugesetZ1 wird , Kaum treten sie mit dem Dasein in Berührung , sa

beseinnt e- sich zu setzen und zu teilen , zu Täutern und zu Tösen , zu

entmbchen und durchsichtig zu werden , Verihren klaren Eksta¬

sen entschleiert sich das Leben , und alles Dunkle sinkt schwer zu

Boden .

Der vorletzte Abschnitt der Neuzeit , das Doppeljahrzchnt von

1870 bis 1890 , ist das Zeitalter Bismarcks , Nietzsche hat in den all¬

bekannten Sätzen , die am Anfang seiner ersten „ Unzeitgemäßen

Betrachtung “ stehen , den deutschen Sieg , der diese Periode eröffnet ,

auf cine Reihe höchst achtbarer , aber völlig ungeistiger Figenschaft¬
ton zurückgeführt : „ Strenge Krieeszucht , natürliche "Tapferkeit
und Ausdauer , Überlegenheit der Führer , Einheit und Gehorsam

unter den Geführten , kurz Elemente , die nichts mit der Kultur zu

tun haben , verhalfen uns zum Siege über Gegner , denen die wich¬

tigsten dieser Elemente fchlten . “ Indes darf man doch auch von

einem Siege der Idee sprechen : nicht bloß das neue Deutschland

der Selbstzucht und Sachkunde , sondern auch das alte des Dichtens

und Denkens hat an ihm mitegcholfen . In dem Hirn und Herzen des

Mannes , der das Kunstwerk der deutschen Einheit schuf , war alles

lebendie versammelt , was jemals den deutschen Namen verechrungs¬

würdie gemacht hat : die Kraft , Kirchen zu stiften wie Luther , die

Kraft , Geistesschlachten zu schlagen wie Lessine , die Kraft , Ge¬

schichtssysteme zu bauen wie Heeclh , Und auch in Moltke waltete

der Geist der klassischen deutschen Philosophie : dieselbe Schärfe

der Beeritfsbildung , dieselbe souveräne Merhodik , dasselbe cin¬

dringende Wissen um die Ohjekte , In seinem enzyklopädischen

Kopfe befand sich eine genaue " Topographie nicht nur aller fran¬

Zzösischen Hecerstraßen , sondern überhaupt aller Wege des mensch¬

lichen Denkens und Handelns . Und etwas von kantischem Geist :
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Katezorischem Imperativ , empirkschem Realismus und transzen¬

dentalem Idealismus war auch in der Nation , die diesen Krieg 8u¬

wann . Dieses Volksheer besaß auch im Weltkrieg noch dieselbe

Disziplin und Exaktheit , Intelliecnz und Belchritheit , aber , seither

vom Matertalismus des Westens infiziert , nicht mehr den Geist :

andernfalls wäre cs unbesieelich gewesen ,

Aber hat Bismarck nicht auch mitbauen echoölfen an jenem

Deutschland des Gelddurstes und Geltungshungers , der Selbst¬

herrlichkeit und Selbstsucht , der Machen Fassade und falschen Stuk¬

Satur , das aus der Einheit eceboren wurde ? Hierauf kann man mit

einem Ausspruch Georg Simmels antworten : „ Es ist nic was in der

Welt so gekommen , wie die Propheten und die Führer meinten

und wollten , aber ohne die Propheten und Führer wäre vs über¬

haupt nicht gekommen . “ Und dann müssen wir uns erinnern , was

in der Einleitung dieses Werks gesagt wurde : daß die Zeit cin Pro¬

dukt des Genies ist , aber ebensowohl der Genius ein Produkt seiner

Zeit , Sie ist seine Lebensluft , die Summe seiner biologischen Vor¬

aussetzungen ; er kann sich von diesem Medium nicht emanzipie¬

ren . Er gehört zu ihr wie jedes Lebewesen zu seiner Spezies : ihr

seclenanatomischer Aufriß , ihr geistiger Stoffwechsel ist auch der

soinige , Die Philosophie des Sokrates , so weise und tüugendhaft sic

war , jet gleichwohl das Gewächs eines Zeitahters der Sophistk .

Shakespeare ist , als unvergängliches Lichtbild der clisaberhinischen

Ara , cin Barbar , Luther , als Sohn der Reformationswelt , cin groß¬

artiger Plebejer , und Nietzsche stand es nicht frei , kein Darwinist

und Antichrist zu sein ,

Die Reibungslosiekeit und Präzision , mit der die deutsche Kricgs¬

Maschine funktionierte , war für ganz Europa eine große Uber¬

rschune , eine fast cbenso große das völlige Versagen der französt¬

schen . Dieses Verhältnis enthält auch in der " Dar cine völkerpsyche¬

logische Paradoxie , Denn während in der Seele des Deutschen im

Verlauf seiner gesamten bisherigen Geschichte der Hans zum

Brauenden . Dankeln , Erdfernen , Gestaltlosen : zur Welke präva¬

liert hatte , war strenge Zentripetalität , ordre , clarte , Tostgie Von

jcher dar Ideal des französischen Geistes gewesen , Es kann sich aber
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bisweilen ereignen , daß gerade cine besonders zäh und Tanye fest

ochaltene Gemüt : disposition , auf die Realität stoßend , in ihr Ge¬

vente ) umschläet , Wir haben schen im vorigen Bande darauf hin¬

vowiesen , daß der rationalistische Zug zur Regelhartigkeit und

Klarheit , der in der französischen Kunst und literatur auf ihren

Gipfelpunkten bewunderungswürdige Leistungen hervorgebracht

hat , schr leicht zur Pedanterie verlockt , der Vodfeindin der Wirk¬

lichkeit , die mit der Narrheit verwandt Ist ; und androrseits war es

unvermeidlich , daß der deutsche Drang zum denkenden Erfassen

der Welt sich auch einmal in wirklicher Beherrschung ihrer ( Jegen¬

stände äußern mußte . Edmond de CGroncourt erzählt in seinem

Kriegstagebuch , Bertheloet ( cin großer Gelehrter , epochemachend

in der Chemie , besonders der Wkohole ) habe zu ihm yesagt : „ Nein ,

us ist nicht so schr die Überlegenheit der Artillerie , es ist eLwas ganz

anderes , und ich will es Ihnen erklären . Die Dinge Hegen so : wenn

der Führer des preußischen Generalstabes den Befchl hat , ein

Armeckorps zu einer bestimmten Stunde bis zu einem bestimmten

Punkte vorrücken zu lassen , so nimmt er seine Karten , studiert das

Land , das Terrain , berechnet die Zeit , die Jedes Korps brauchen

wird , um einen bestimmten Teil des Weges zurückzulegen . . .

Unser Generalstabsoffizier macht nichts von alledem ; er geht am

Abend seinen Vergnügungen nach , am nächsten Morgen kommt er

aufs Schlachtfeht und fragt , ob die Truppen eingetroffen sind und

wo der beste Ort für den Aneriff sei , Seit dem Anfang des Feldzug :

ist das so , und , ich wiederhole vs, das ist der Grund unserer Nieder¬

Tayen . ” )

Die Mitrailleuse oder Kugelspritze , eine Art Vorstufe des Ma¬

schinengewchrs , auf die man in Frankreich die größten Hoffnungen

gesetzt hatte , bewährte sich gar nicht ; hingegen war das Chassepot¬

zewchr , ein gezogener Hinterlader , dem deutschen Zündnadel¬

vewechr , das zu verbessern man bei Ausbruch des Krieges erst im

BeeritE stand , vermöge seiner größeren Tragweite und Ladeschnel¬

ligkeit , Rasanz und Durchschlagskraft ganz entschieden überlegen ,

insbesondere wenn mittlere und weite Entfernungen in Betracht

kamen , Es gelang jedoch der deutschen Armeeleitung , diesem
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empfindlich : no Nachren dadurch zu besegnen , dal sie die Aom¬

paickelunnen in iliezende Schwarmlinien auflöste , die kein ge¬

Schlessenes Schulztel beten : Infolgedessen ırat die Supearlortät des

Chassepots In keimem erößeren Cifoecht in Wirkung .

in Frankreich versammelte sich ein eer unter Marschall Alac

AMıhon bei Straßburg und ein zweites unter Marschall Bazalne beiS

Meiz . Nach dem französischen Kriegsplan sollten beide , als. Rhein¬

Armee ” verciniet , den Strom überschreiten und durch einen raschen

und überraschenden Stel gczen den Schwarzwald Süddeutschland

von Preußen trennen , um es zur Neutralität , womöglich zum An¬

Schluß zu zwingen . ©Heichzeitig sollte eine Iranzösische Flotte in der

Nurdsce , eine zweite in der Ostsee erscheinen und durch Truppen¬

lindungen erhebliche Teile der preußischen Streitkräfte binden .

Nach diesen Anfangesertolgen glaubte man auch mit dem Eingreifen

( kterreichs rechnen zu können . Im übrigen dachte Napolcon an

eine kurze Kampagne : er schrich an MacAlahon , er solle sich als

Gouverneur von Aecrien bloß vertreten lassen , der Krieg werde

nur eine kleine Zerstreuung für ihn sein . Seine Absicht ging höchst¬

wahrscheinlich dahin , nach siegreichen Finleitungskämpfen Preußen

die Hegeemonie über Süddeutschland anzubieten , gegen Kompen¬

sitionen am Rhein und in Belgien , wofür auch die Tatsache spricht ,

Jaß er in Chälons sur Marne , nicht allzu ferne von der belgischen

Girenze , starke Reserven zurückgelassen hatte .

Von den Voraussetzungen , auf denen diese militärischen und po¬

Nrischen Mäne aufgebaut waren , traf aber keine einzige cin . Zu¬

nächst ziny Süddeutschland sofort mit Preußen . Am 18, Jult fanıd

cin Österreichischer kronrat statt , in dem Erzherzog Albrecht sich

Ichhaft für den Krieg an der Seite Frankreichs , ‚Andrässp cbeunso

energisch dagegen einsetzte ; den Ausschlag gab die strikte Erklärung

des Generalstabschefs John , daß die Armee nicht aktionsfäihler son

Französische Landungen wurden von der wachsamen norddeutschen

Marine verhindert ; im September mußten sich heide Fortten zu¬

rückzichen . Am kläglichsten mißlang der projektierte Rhcinfeldzug ,

Es stellte sich heraus , daß das französische Fisenbahnnetz für einen

so schnellen Girenzaufmarsch nicht entfernt ausreilchte , Zinnen
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Die
deutschen

Krieg : ¬
hand¬

jungen

kurzem waren die Bahnhöfe überfüllt , die Linien vorstopft ; die
Hälfte der Armee mußte zu Fuß ausrücken . Der Kriegsminister
Leboeuf hatte gesagt : „ Wir sind erzbereit archipröts ) bis zum
letzen Gamaschenknopf ; aber es mangelte nicht bloß an Ga¬

maschenknöpfen , sondern auch an allem übrigen : an Feldkesseln und

Kochseschirren , Zelten und Sattelzeue , Arzneien und " Traebahren ,
Proviant und Munition , Die Intendantur versagte vollständige : in
den Depots herrschte heillose Verwirrung , Viele Soldaten fanden

ihre Kadres nicht ; den meisten Divisionen fehlten die Trains , Die

Infanterie war mit zuviel Gepäck und zu wenig Metallgeld ver¬

schen , die Artillerie in schlechtem Zustand und nicht am rechten

Ort . Man hatte als so selbstyerständlich angenommen , der Krieg
werde sich nur auf deutschem Boden abspielen ,daß an die Stäbe

gar keine französischen Karten verteilt worden waren und die

Festungen sich in schr vernachlässigtem Zustande befanden , Graf

Daru , der Vorgänger ( Gramonts , sagte später mit echt französischer

Sophistik : „ Der beste Beweis für die friedlichen Gefühle , die Frank¬

reich damals he gie , war die vollständige Abwesenheit von Vorbe¬

reitungen auf unserer Seite , das Fehlen aller V orsichtsmaßregeln ,
selbst der clementarsten und notwendiesten , Iat man Je etwas

Derartiges geschen } “

Der deutsche Kriegsplan war dem französischen dadurch über¬

legen , daß er auf keiner idde fixe ruhte , mit der er stand und fiel .
sondern sich alle Möglichkeiten offen ließ ; und vor allem hatte er

den Vorteil , daß er wirklich zur Ausführung gelangte , Die preußi¬
sche Mobilisierung ging fast ohne Zwischenfall vonstatten und er¬

folgte auf Grund vines sorgfältig ausgearbeiteten AMilitärfahrplanes :
in den Marschtableaux waren für jeden " Truppenteil Einschiffungs¬
ort , " Tag und Stunde der Abreise , Dauer der Fahrt , Erfrischungs¬
station und As hif um es

punke
genau vorausbestimmt, . Als Moltke

am Abend des 15. Juli das Berliner Generalstabsochäude betrat ,

wo die Formulare für die Mobilmachung bereit lagen , die bloß

seiner Unterschrift bedurften , sagte er beim Öffnen des Schrankes

bloß : „ also doch ! “ , und einem Freund erklärte er in jenen Tagen :

„ ich habe nie weniger zu tun echabt als jetzt . ‘ Auch Roon be¬
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sichter in seinen Denkwürdigkeiten , die zweite Julihälfte sei in

seinem ganzen Dienstlcben die „„ sorg - und arbeitsloseste ‘ * Zeit ge¬

wesen . Gleichwohl rechnete Moltke mit der Eventualität , daß der

Geener im Aufmarsch einen Vorsprung haben werde , Er macht .

bei Ausbruch des Krieges die Äußerung : „ Wenn der Feind vor dem

23. Juli über den Rhein geht , können wir ihn nicht aufhalten und

sen versuchen , ihn später zurückzudrängen ; wenn ur damit bis

zum I. August wartet , werden wir ihn auf dem linken Rheinufer be¬

mÜs

kämpfen ; und wenn er nicht bis zum 4. August bei uns eingedrungen

ki , werden wir an diesem " Page die ( Grenze überschreiten . ‘ Das

letztere traf cin . Am 3. August waren zwischen Mosel und Rhein

drei preußische Armeen versammelt ; die erste unter General von

Steinmetz , die zweite unter dem Prinzen Friedrich Karl , die dritte

unter dem Kronprinzen , Molıkes Absicht ging ganz allgemein auf

Eroberung von Paris und Abdrängung des Feindes von dem reichen

Süden Frankreichs nach dem Norden . Im übrigen hat er selbst in

seiner „ Geschichte des deutsch - französischen Krieges “ betont : „ Ks

elaubt , einen Feldzugsplan auf weitist eine Täuschung , wenn man g

hinaus feststellen und bis zu Ende durchführen zu können , Der erste

Zusammenstoß mit der feindlichen Hauptmacht schafft , Je nach

seinem Ausfall , eine neue Sachlage , Vieles wird unausführbaär , was

man beabsichtigt haben mochte , manches möglich , was vorher nicht

zu erwarten stand , Die geänderten Verhältnisse richtig auffassen ,

daraufhin für eine abschbare Frist das Zweckmäßige anordnen und

entschlossen durchführen , ist alles , was die } Hecreslcitung zu tun

vermag . ” Diese Elastizität hat ihm während des yanzen Krieges die

Initiative gesichert . Am 2. August hesetzten die Franzosen in Ge¬

senwart des Kaisers Saarbrücken , was nach Paris als glänzender Sieg

vemeldet wurde : „ unsere Armee ” , hieß cs in dem amtlichen Be¬

richt , hat das preußische Gebiet überschwemmt " ; cs erwies sich

aber alcbald als cin bloßer Luftsteß , denn man hatte es nur mit drei

Kompagnien zu tum gehabt , Am 4. August überschritt die Vorhut

der dritten Armee genau nach Moltkes Programm die Grenze und

nahm Weißenburg , am 3. August siegte dieselbe Armee in der

Schlacht bei Wörth über Machlahon , der sich in das befestigte
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hayer von Clibens zurückziehen mußte , Anm 6. August wendeten
sich " Teile der ersten und zweiten Armee gegen Bazaine und er¬
sürmten die schr stark verschanzten Spicherer Höhen , die für
nahezu uneinnchmbar galten ; Teile der dritten Armee unter Ge .
neral von Werder zernierien Straßbure , Daraufhin beschloß Ba¬

zaine , cbentfalls nach Chalons zu marschieren und sich mit Mae
Mahon zu vereinigen : sein Rückzug wurde aber durch die großen

Schlachten von Vionvilie - Mars la Tour am 16. August und Grave

lotte - Daint Privar am 18, August vereitelt , seine ganze Armee In
die Festung Metz gedränet und dort eingeschlossen . Nun verlieh
AMaäcMahon seinerseits Chälons , um AMeız zu entsetzen . Um dies zu

verhindern , verfügte Moltke den berühmten Rechtsabmarsch an
die Maas : die Schwenkung der Front von Westen nach Norden ,
eine Bewegung , die zu den schwierigsten Aufeaben gehört , welche
einer Armee gestellt werden können . Die Schlacht von Beaumont

vom 30 . August warf MacMahon über die Maas : von zwei deut¬
schen Armeen ( der inzwischen neugebildeten vierten oder AMaas¬

armee und der dritten ) gleichzeitig in der Front und im Rücken

gefaßt , wurde er in die Stadt Sedan gedrängt , die , angesichts der

mörderischen Beschießung , am 2. September mit dem Kaiser , den

Generälen , der gesamten Streitkraft und zahlreichen Feld - und

Vestungsgeschützen kapitulieren mußte , Damit hatte Frankreich ,
da cs Bazaince nicht gelang , den Ring um Metz zu durchbrechen ,
fast seine ganze reguläre Armee vingebüßt . Aber der Franzose ist .
wie lerman Grimm in jenen Tagen schrich , „geistig nicht dahin

organisiert , sich als besiegt denken zu können " . Sofort wurde der

zefangene Kaiser für abgesetzt erklärt , eine provisorische „ Regiec¬

rung der nationalen Verteidigung “ gebildet , der „ Krieg bis aufsT
Lo “Außerste ‘ proklamiert und durch die Parole Keinen Stein von

unseren Festungen , kunen Zoll von unserem Lande “ die Friedens¬

verhandlung zwischen Bismarck und Favre , dem neuernannten Mi¬

nister des Außern , zum Scheitern gebracht . Der Innenminister

Gambetta , ein äußerst enereischer und rühriger jüdischer Advokat ,
verlicß im Luftballon Paris , organisierte von Tours aus die levde en

masse und brachte tatsächlich innerhalb kurzer Zeit ctwa 800000
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Mann auf die Beine , deren Kampfwert jedoch hinter dem der

Aeurschen Reeuläriruppen bedeutend zurückstand , Immerhin be¬

durfte cs noch zwölf eroßer Schlachten , bis der Driede veschlos en

werden kennte , Im Westen ereriff die neuzchildete Loirearmee die

Offensive , um , unterstützt durch einen großen Ausfall der Pariser

Armee , die Aufhebung der inzwischen vollzogenen Finschließung

der Haupistadt zu erzwingen . In der Tat gelang es ihr , die Bavern

unter General von der Tann bei Coulmiers zum Rückzug und zur

Räumung von Orldans zu nötigen , Aber hei Boaune la Rolande

brach sich der Stoß , und auch der Pariser Ausfall scheiterte : Or¬

Ieans wurde wieder besetzt und in der Winterschlacht vor I . Aans

die Loirearmee so gut wie vernichtet , Im Norden wurde eine zWeit «

französische Milizarmee durch die Siege bei Amiens , an der Halluc .

bei Bapaume und bei Saint Quentin chenfalls außer Gefecht 4e¬

setzt . Im Osten hatte General Bourbakt den Oberbefchl übernom¬

men und versuchte , das Werdersche Korps zu bedrängen , wurde

aber in der dreitägigen Schlacht am Bach Lisaine entscheidend ge¬

schlagen , seine Armee aufgelöst und zum Übertritt auf Schweizer

Gebiet gezwungen . Von den großen Festungen hatte Straßhurg am

27. September kapituliert , genau einen Monat später Aletz , und

wiederum an jenem ominösen 27 , wurde im Dezember die Be

schießung der Hauptstadt eröffnet , im Jänner die Übergabe ver

einbart . Im deutschen Hauptquartier standen sich zwei Parteien

eegenüber : die eine war für Aushungerung , die andere für Be¬

schießune . Zu der letzteren gehörte Bismarck , der darin von der

öffentlichen Meinung Deutschlands unterstützt wurde , die erstere

hatte ihre Haupivertreter in Moltke , dem Kronprinzen und dessen

Generalstabschef Blumenthal , Sowohl Bismarck wie Roon hehaup¬

teten in ihren Memeiten , daß Iiter weiblicher Einfluß im Spiele ge¬

wesen sel indem von England aus die Ansicht ins Hauptquartier

gelangt sei , daß man das „ Mekka der Zivilisation ‘ nicht wie jede

andere Festung beschließen dürfe ( Gowohl die Krenprinzessin wie di

Gatunnen Moltkes und Blumenthals waren Engländerinnen ) , Wenn

sich dies wirklich so verhielt , so hatten diesmal aber die Werber

höchstwahrscheinlich recht . Es egelane nur , die Parber Anßenforts
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Die
Neutralen

niederzukämpfen , während das Bombardement die eigentlichen

Befustigungswerke kaum berührte , Hingegen gab es schon am

7. Januar , wie Goncourt in dem erwähnten " Tarcbuch berichtet , in
Paris kein Fleisch , „ aber man kann sich auch nicht ans Gemüse hal¬

ten , von Butter spricht gar niemand mehr , und soprar das Fort , 80¬
weit vs nicht "Talg oder Wagenschmiere ist , scheint verschwunden

zu scin . . . der Käse echört zu den Erinnerungen , und will man

kartoffeln , so muß man Protektion haben “ . Es fchlte aber auch an
Brennöl und Kerzen , Kohle und Holz . Man aß als Delikatesse Ka¬
melnieren und Elefantenblutwurst aus dem Jardin des plantes , Ein

Juwelier stellte in seine Auslage Schmucketuis mit frischen Eiern .
Der Preis einer fetten Ratte betrug anderthalb Franes ,

Inzwischen hatten auch die neutralen Staaten begonnen , sich ın
ihrer Art am Krieg zu beteiligen . Da Frankreich sich genötigt salı ,
seine Schutztruppen aus dem Kirchenstaat zurückzuzichen und im

eigenen Lande zu verwenden , wurde dieser am 20 . September von
italienischen " Pruppen besetzt und Rom zur Hauptstadi Italiens

erklärt . Der stolze Wahlspruch : „ Ztalia far & da se “ hat sich eigent¬
lich in der bisherigen Geschichte dieses Volkes nicht schr bewährt :

es verdankt die Lombardei dem französischen Sieg von Solferino ,

Venezien dem preußischen Sieg von Königgrätz , Rom dem deut¬

schen Sieg von Scdan , " Triest und " Trient dem Sieg der Entente ,
während es selbst , bei San Martino und Custoza , am Tsonzo und

Piave , immer nur Niederlagen erlitten hat , Als der Vertreter Italiens

auf dem Berliner Kongreß Kompensationen für die bosnische Ok¬

kupation begehrte , sagte ein russischer Diplomat zu Bismarck : „ Wie
kann Ttalien Landgewinn verlangen ? Hat es denn eine Schlacht

verloren 7 Was Rußland anlanet , so erklärte am 31 . Oktober der

Reichskanzler Fürst Gortschakow in einem Rundschreiben , der

Pariser Friedensvertrag sei bereits mehrmals durchbrochen worden

und Rußland halte sich nicht mehr an die Bestimmung gebunden ,
durch die das Schwarze Meer für neutral erklärt wurde . Hierauf

trat auf Anregung Bismarcks in London cine Konferenz Zusammen ,
bei der Rußland erreichte , daß die AMeerengen für seine 1andels¬

flotte geöffnet wurden und es im Pontus Kriegsschiffe halten und
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Bafestigungen anlegen durfte , Es war dies eine Art Quittung

cußens für den diplomatischen Druck , den Rußland bei Aus¬

bruch des Krieges auf Österreich ausgeübt hatte , In England waren

die Sympathien anfangs auf der Seite Deutschlands gewesen , zumal

da Bismarck Jafür gesorgt hatte , daß die Verhandlungen , die Be¬

acderti schon 1866 mit ihm über eine eventuelle Einverleibung

Belgiens geführt hatte , dort rechtzeitig bekannt wurden ; als aber

durch die ununterbrochenen Niederlagen die Annexion Elsaß - Loth¬

eingens zur Gewißheit wurde , erhoben sich immer mehr Stimmen ,

die tür ein Eingreifen zugunsten der Besiegten plädierten . Einen

zewissen Umschwung in der öffentlichen Stimmung bewirkte der

Brief , den Carlyle am 18. November an die „ Times “ schrieb : er

sagte darin , daß die Duutschen nur zurückgenommen hätten , was

ihnen einst durch hinterlistigen Überfall geraubt worden sei , und

daß das „ edle , fromme , geduldige und solide Duüutschland “ nicht

nur die Macht , sondern auch das göttliche Rucht besitze , an Stelle

des „ windigen , ruhmgierigen , gustikulierenden , streitsüchtigen

Frankreich ‘ die Königin des Kontinents zu werden , Bald nach

Scdan hatte Thiers eine Rundreise in die europäischen Hauptstädte

unternommen , um die Regierungen zur Intervention zu veranlas¬

son , aber überall einen Rufus erhalten . CGladstone erklärte ihm , das

Kibinett könne nur ein einfacher Vermittler sein . Beust sagte ,

Österreich könne sich erst entschließen , wenn es wisse , was Rußland

tun werde . Gortschakow konnte nur versprechen , sein Möglichstes

zu tun , um einen annchmbaren Frieden herbeizuführen . Viktor

Emanuel zog sich hinter sein Ministerium zurück ; dieses verwies

darauf , daß es ohne Parlament nichts verfügen könne ; und dieses

war abwesend , Beust , der persönlich immer auf der Seite stand , die

Preußen entgegen war , Iaßte die Situation in die resimnierten Worte

zusammen : „ ich sche Europa nicht mehr ‘ , Bismarck war gleichwohl

voller Befürchtungen : „ es hätte der geringste Anstoß genügt , den

gegeben hätte . . . Jie Gofahr einer Ein¬
SSein Kabinett dem anderen

mischung Europas beunruhigte mich täglich . “ In der Tat hätte

bloß Rußland oder England einen Kongreß anzuregen brauchen ,

und alles wäre In Frage gestellt gewesen .
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Der Fricde

Auch die Verwirklichung des Zusammenschlüusses dur deutschen

Keichsfürsten machte Bismarck große Sorgen , Die von ihm schließ .
lich durchgesetzte Form war die , daß der König von Bayern als
Ger rangnächste deutsche Potentat dem Könie von Preußen namen :
der deutschen Fürsten und freien Städte in einem Brief die Kaiser
kronc antrug . Ludwig der Zweite sträubte sich lange : er wollte zu¬
erst . von romantischen miticlalterlichen Reminiszenzen bestimmt .
cinen Wechs der Kaiserkrone zwischen Wittelsbachern und Mohen¬
zollern und schrich den Brief erst , als er einsah , daß ihn sonst der

König von Sachsen oder der Großherzog von Baden schreiben würde ,
Nach der Kaiserproklamation , der er nicht beiwohnte . legte er
Trauerkleider an . Aber auch Wilhelm der Erste war mit der Knı¬

wicklung der Dinge keineswees zufrieden . Bei den ersten Frörte¬

TUNgcn sagte er : „ was soll mir der Charaktermajor 3", worauf Bis¬

märck erwiderte : Majestät wollen doch nicht owie cin Neutrum

bleiben : das Präsidium ? “ Schließlich erklärte er sich mit der neuen
Würde einyerständen , aber nur wenn er Kaiser von Deutschland “

heißen werde , während Bismarck aus staatsrechtlichen und anderen

CGrründen die Bezeichnung Deutscher Kaiser ‘ als die UINZIE MöÖr¬
liche ansah . Der Monarch war hierüber so verstimmt , daß er
Bismarck bei den Proklamationsfeierlichkeiten Öffentlich „ schnitt “ .

Da der größte Teil der Festungen und ein Drittel des Landes von
den Deutschen besetzt war , konnte der Verlust des Krieges nicht

mchr Tänger in Zweifel gezogen werden , was Victor Hugo in die

Kormel brachte : „ Preußen har den Siee , Frankreich den Ruhm da¬

vongetragen ” " ; Uhiers trat mit Bismarck in Friedensverhandlungen ,
Nach einer von ; preußischen Generalstab ausgearbeiteten Karte

gingen die ursprünglichen Forderungen auf mehr , als erreicht wurde .

nämlich einen wesentlich größeren "Teil von Lothringen mit Lon¬

guvon , Briev , Naney , Lundville , im Süden auf Abrundung durch

Belfort und Monıbeli nd. SChHiceßlich viniete man sich auf das

ganze Elsaß ohne Belfert und etwa ein Fünftel des chemaliecn
Herzogtums Lothringen , Hiervon ist etwa ein Viertel mit Metz

zum französkchen Sprachschiet zu rechnen , welcher ' Feil nur aus

strategischen Cründen hinzugenonmen wurde , auf Grund des
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sogenannten ( achargument - " , Diese Bedingungen müssen 4 )

maßvoll bı zeichnet werden . Daß man auf das berühmte „ Loch von

Belfort " verzichtete , war sogar , vom rein milltärischen Standpunk :

betrachtet , inopportunz : daß selbst die sechs Milliarden Kriegsent¬

}

koch eeeriffen gewesen wären , wird durch die überraschende

schädieune , die Bismarck ursprünglich gefordert hatte , nicht zu

Schnelligkeit bewiesen , mit der das französische Volk die fünf , auf

die er später herabging , zustande brachte : und wer in Europa hätte

damals Deutschland hei seinem guten Verhbäl inis zu Rußland , dem

Desinteressement Englands , der Ohnmacht Österreichs und Traliens

daran verhindern können , mit seinen 900000 Mann kriegsgeübter

mobiler Truppen auch das Erzbecken von Briey und den wichtigen

Knotenpunkt Nancy zu behalten ? Andrerseits ist Immer wieder

behauptet worden , daß us der Frankfurter Friede war , der Frank¬

reich in seine radikale Revanchepolitik getrieben hat . Es 1äßı sich

jedoch die Frage aufwerfen , wie denn ein Priede hätte beschaffen

sein müssen , der diese Stimmungen nicht erzeugt hätte ? Fin :

Zeschränkung der Annexion auf die rein deutschen Gebiete oder

such nur auf das Klsaß hätte an der Sachlage gar nichts geändert .

Te selbst ein völliger Verzicht auf Eroberungen hätte in der na¬

Konalen Eitelkeit noch immer den Stachel der Niederlage zurück¬

velassen . Kin Volk , das Revanche für Königgrätz verlangte , war

offenbar nur durch eigene Siege zu versöhnen ,

In der Nationalversammlung , die in Bordeaux über die Friedens¬

bedingungen verhandelte , sagte Victor Hugo : Meine Herren , in

Straßbure sind zwei Statuen errichtet , cine für Gutenberg , eine

Hür Kleber . Wir fühlen , wie sich in uns eine Stimme erhebt , die

GCutenbere beschwört , nicht zuzulassen , daß die Zivilisation er¬

stickt werde , und Kleber , daß die Republik erstickt werde P* Lou

Blanc rief : „ Über die EI ser verfügen wie über Sklaven , über sie ,

ie UNSCTC Brüder sind ! Sic abtreten WIC CINE Horde , ie keinen

Tropfen Blut in den Adern haben , den sie uns nicht anecheten ,

nicht für uns mit Eifer vergossen haben ! Nicmal - , niemals , nl

mals ! Worauf der Präliminarfriede mir erdrückender Maıjerinäi

ANETTE NWurde .
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Komm Bismarck hatte Paris entwaffnen wollen , aber Farre harte sich

Jagegen aufs äußerste gesträubt ; die Folge war die Ausrufung der

Remerung des Gemeinderats , der C mmune de Paris , die sich zu den

jakobinischen Prinzipien von 1793 bekannte , über die besitzenden

Einwohner Gewaltmaßregeln und Erpressungen verhängte , zahl¬

reiche „ Geiseln “ , darunter den Erzbischof , erschießen ließ , die

Münderung der Kirchen verfügte und einen Teil der öffentlichen

Gebäude : das Pullerienschloß , den Justizpalast , das Finanzmini¬

sterium , das Rathaus , die Polizeipräfcktur den Flammen Preisgab ,
Erst nach einem Kampf von zwei Monaten gelang es MacMahon ,

an der Spitze der regulären Truppen in die Stadt einzudringen und

während der „ blutigen Woche ‘ in einem wilden Barrikadenkampf ,
dem fürchterlichsten Bürgergemetzel der neueren Geschichte , den

Aufstand niederzuwerfen . Gerade in jenen Tagen erschien in Paris

eine Chinesische Gesandtschaft ; man entschuldigte sich bei ihr ,
aber ihr Führer erwiderte : „ Keine Ursache ! Ihr seid June , ihr

Okzidentalen , ihr habt noch fast gar keine Geschichte , Das ist doch

immer so : Bolagerung und Kommune , das Ist die normale Geschichte

der Menschheit . “
De

Swzir Deutschland hingegen bekam seine fünf Alilliarden , eine für die

damaligen Geldbegriffe unvorstellbare Summe , Deutschland , das

Land der frugalen Kleinbürger und Offiziere , verträumten Profes¬

soren und Musikanten , wurde reich ! Infolgedessen gab es einen un¬

gcheuern Börsenkrach , Jener neunte Mai des Jahres 1873 , der ihn

brachte , der Finanzwelt in ähnlich schreckhafter Erinnerung wie

den Serben die Schlacht auf dem Amselfeld und den Römern

Cannä , führt den Namen „ der schwarze Freitag “ . Die Jahre , die

ihm vorausgingen und folgten , aber heißen die „ Gründerjahre “
Denn man beschäftigte sich damals mit nichts als Gründungen ,

Jede Woche brachte neue Konsortien , Sozietäten , Syndikate , Ak¬

tienunternchmungen , Die Aktie , die „ abwesende Arbeitgeberin “ ,
wie man sie genannt hat , ist die modernste und mächtigste Form

des Kapitalismus , Sic ist , nach Shaws geistvoller Deutung des Ni¬

helungenrings , der " Tarnhelm Alberichs , des „ Schöpfers des Ki¬

pltalismus “ , Dieser Turnhelm ist „ ein bekanntes Requisit auf un¬
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seren Straßen , wo or gewöhnlich die Form eines Zylinders annımmt .

Er macht seinen Träger , den Aktionär , unsichtbar oder verwandelt

ihn in verschiedene Gestalten : in einen frommen Christen , einen

Spender für Spitäler , einen Wohltäter der ‚ \ rmen , einen vorbild¬

lichen Gatten und Vater , während er doch nur ein Schmarotzer

der Allgemeinheit ist . “ Aber bisweilen macht ur auch den Gold¬

schatz Alberichs unsichtbar .

Der solide Kaufmann und der korrekte Beamte , der oxklusive

Aristokrat und der eingesponnene ( Gelchrte , sogar das Militär und

die Geistlichkeit : alle waren vom Spekulationstieber ergriffen . Die

Folgen waren : Überproduktion , Industrickrisis , massenhafte Kon¬

kurse , Sinken des Werts der Papiere bis zum Papierwert , Zusammen¬

bruch vieler Privatvermögen , Stilllegung oder Reduzierung zahl¬

reicher Betriebe , Lohnkürzungen und Arbeiterentlassungen , Dies

führte wieder zu Demonstrationen , Streiks , Tumulten , antıkapi¬

talistischer Propaganda in Schriften und Versammlungen , Im Ali

1878 unternahm der Klempnergeselle Hödel cin erfolgloses Rı¬

volverattentat auf den einundachtzigjährigen Katser , Eine darauf¬

hin von Bismarck dem Reichstag vorgelegte Verschärfung des Straf¬

gesetzes wurde abgelchnt , Einige Wochen später feuerte ein Doktor

Nobiling zwei Schrotschüsse auf den Kaiser , der nicht unbedenk¬

lich verwundet und nur durch seinen ITılm gerettet wurde . Nun

brachte Bismarck sein „ Gesetz gegen die gemeingefährlichen Be¬

strebungen der Sozialdemokraten “ durch , dessen Anwendungsver¬

fahren das Verbot sämtlicher Hnksgerichteten Vereine und Zei¬

tungen , zahlreiche Hausdurchsuchungen , Verhaftungen und Aus¬

weisungen und in seinen Auswüchsen verächtliches Lockspitzel¬

wesen , brutale Willkürlichkeiten , gehässige Schikanen und ein sozia¬

listisches Märtyrertum zur Folge hatte , das der jungen Partei viele

neue Freunde zuführte . Bismarck selbst war viel zu weise , um nicht

zu wissen , daß keine geistige Bewegung sich mit roher Gewalt unter¬

drücken 1äßı , vielmehr ging sein eigentlicher Plan dahin , die Ar¬

beiterfürsorge selbst in die Hand zu nehmen und so die ganze Bo¬

wegupe gewissermaßen zu verstaatlichen . Diesem Zweck dienten

Maßnahmen wie die Krankenversicherung vom Jahr 1883 , die Un¬
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fallversicherung vom Jahr 1884 , die Invaliditäirs - und Alterever .

sicherung vom Jahr 1889 , die aber von den Sozialdemokraten al

Almeosenpoliuk ® abgelchnt wurden .

Gelang Bismarck über die rote Internationale nur ein halber

Sier , so kann man den Ausgang des KK ulturkampfs “ , den cr BURN
die schwarze Internationale führte , fast eine Niederlage nennen , Die

sonderbare Bezeichnung , von Virchow geprägt , der ein großer Ge¬

lchrter und kleiner Politiker war , ist irreführend , denn cigentlich
vurden die Mächte der Kultur : Religion , " Tradition , Spiritualität

von der Kirche vertreten , während sich auf der Seite der Cregner
mehr die Tendenzen der Zivilisation : Bildung , Staateräson , mate¬

ricHer Fortschritt befanden , Die erste Wurzel des Konflikts ist im

Unfchlbarkeitsloema zu suchen , das Papst Pius der Neunte am

18. Juli 1870 , dem Vortage der französischen Kriegserklärung , ver¬

kündet hatte : darın wurde festgesetzt , daß der Papst , wenn er

ex cathedra rede und eine den Glauben oder die Sitten angehende
Lehre definiere , als infallibel anzuschen sei . Hierdurch entstanden

Spaltungen unter den Papisten , Die „ Staatskatholiken ‘ erkannten

zwar auf konfessionellem ( Gebiet den unfchlbaren Papst an , be¬

stritten ihm aber die Kompetenz in Fragen des Staates : die „ Alt¬

katholiken “ weigerten sich , seinen U’ rimat in einem weiteren Um¬

fang gelten zu lassen , als ihn die Kirchenväter und Konzilien fest¬

gestellt hatten . Kin Teil von ihnen schloß sich zu einer förmlichen

Sckte zusammen , die den deutschen ( Gottesdienst einführte , das

Zölibat abschaffte und sich einen eigenen Bischof wählte : ander .

beschränkten sich auf die bloße Abweisung des neuen Dogmas , Die

Gegensätze spitzten sich zu , als die Kurie von der preußischen Re¬

gierung erfolglos die Entfernung der Altkatholiken aus den Lehr¬

ämtern verlangte , Bismarck stützte sich im Reichstas auf die Li¬

beralen : ; ihm stand die Zenirumspartei gegenüber , verstärkt durch

die Konservativen , auch die evangelischen , und alle Sezessionisten :

die Polen , Welfen , Elsässer , Eine Reihe von Reeierungsmaßnah¬
men : der . „ Kanzelparagraph “ , gerichtet gegen den Mißbrauch der

Kanzel zur politischen Agitation , die Einführung der Zivilche , der

weltlichen Schulaufsicht , des Kulturexamens ‘ für Geistliche aus
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Deutsch , Geschichte , Phulesophice und den klassischen Sprachen ,

die Aufhebung des Jesultenordens und anderer Kongresationen

rremten große Erbitterung ; der Klerus sprach von neronischer und

Jinkletianischer Christenverfolgeung , Bismarck sein berühmtes Ca¬

aossayeort , 1873 verübte der katholische Böttchergeselle Kullmann

auf ihn cin Attentat , Den Höhepunkt erreichte der Kampf im Jahr

1573 , als das sogenannte „ Sperrgesetz “ die Einstellung aller staat¬

chen Leistungen an jene Pfarreien und Bistümer verfügte , die

sch nicht ausdrücklich zum Gehorsam gegen die Regierung ver¬

flichteten .

Pio Nona hatte Bismarck einen protestantischen Philipp genannt ;

aber der Kanzler war weder cin zeitfremder Habsburger noch ein

verbahrier Spanier : er unterwarf sich der Macht der Tatsache , daß .

wie or sich später äußerte , das Zentrum vin „ unüberwindlicher

Turm “ sei und man nicht gegen das Gewissen von zwei Fünfteln

der Bevölkerung regieren könne , Der Papstwechsel , der 1878 statt¬

sand , erleichterte ihm die Versöhnung , Die antikatholische ( esetz¬

gebung wurde Stück für Stück abgebaut : unverändert aufrecht¬

erhalten blieb an wesentlichen Bestimmungen nur die staatliche

Schulaufsicht und die obligatorische Zivilche .

Das Jahr , in dem Bismarck in einer entscheidenden innerpoliti -\
schen Frage nachgeben mußte , brachte ihm einen großen Triumph

auf dem ( Gebiete der Zußeren Politik . Unter seinem Vorsitz wurde

im Juni 1878 der Kongreß der Großmächte zu Berlin eröffnet , der

Gen sechsten russisch - türkischen Krieg zum Abschluß brachte , 1873

waren in der Herzegowina Aufstände ausgebrochen . Die Insurgen¬

ten erklärten in einem Appell an die Mächte , die . Raja ” , die Chri¬

stenheit des osmanischen Reiches , sei bisher „ ein stummes ( ie¬

schöpf ‘ gewesen , „ geringer als das Tier , zu cwiger Sklaverei ae .

boren * , nun habe sie sich entschlossen , für ihre Freiheit zu kämpfen

oder bis auf den letzten Mann unterzugehen . Sie forderten volle

religiöse Freiheit , die Fähigkeit , vor Gericht zu zeugen , genaue

Festsetzung der Steuern , Aufhebung der Steuerpacht , die , ähnlich

wie Im vorrevolutionären Frankreich , zu großen Bedrückungen ge¬

führt hatte , die Möglichkeit , eigenen Grund und Biden zu er¬
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werben , Auch die Bulgaren erhoben sich ; die furchtbaren Creuecl ,

die die irregulären Truppen des Sultans gegen sie verühten , wurden

von CGladstone in feuriger Rede und Schrift angeprangert , wobei

nach guter englischer " Tradition christliche Humanität und politi¬
scher Geschäftssinn die konkurrierenden Motive bildeten . In der

britischen Orientpolitik hatte sich nämlich eine schr bedeutsame

Wendung vollzogen : man hatte das Prinzip der Integrität der

Türkei , zumindest in seiner bisherigen Unbedingtheit , aufgegeben ,
weil man selber schon seit Tängerer Zeit die Annexion Ayyptens ins

Auge ocfaßt hatte , das seit der Erneuerung des Suezkanals für die

englische Weltherrschaft von unermeßlichem Wert war , Als aher

der Aufstand , obgleich von Serbien und Alontenegro unterstützt ,

erstickt zu werden drohte und Rußland infolgedessen zunächst in

Herbst 1876 sechs Armeckorps mobil machte und sodann im Früß¬
ling 1877 der Pforte den Krieg erklärte , erwachte in Eneland die

alte Sorge um Konstantinopel , und

L
Öffentliche Stimmen emp¬

fahlen einen ähnlichen Anschluß der Westmächte an die "Türkei ,
wie er Im Krimkrieg de hatte. In diesen beiden kriti¬

schen Momenten wandte sich Carlyle wieder an die „ Times “ . Er

bezeichnete den " Türken als das Element der Anarchie in Europa ,
das nichts anderes verdiene als die nachdrückliche Aufforderung ,

„ sein Anılitz quam primum nach Osten zu kehren “ , Die Erbitt .

rung der Presse gegen Rußland sei nichts als eine Folge tiefster Ur¬

wissenheit und elender nationaler Eifersucht und „ ungefähr ebenso

beachtenswert wie der ohrenbetäubende Lärm eines Tollhauses “

In dem ersten der beiden Briefe findet sich auch das Wort vom

„ Unspeakable Türk “ , das nachmals geflügelt wurde , meist aber

fäülschlich CTadstone zugeschrieben wird , Vor Kröffnung der Feind¬

scligkeiten hatte sich Rußland der Neutralität

Osterrofche
ver¬

sichert , das sich dafür die Besetzung Bosniens und der Herzego¬

wina ausbedang , Es war hauptsächlich das Verdienst daß

auch alle übrigen Mächte neutral blieben : auf Grund einer von

ihm erwirkten Erklärung des Zaren , daß er Konstantinopel nich :

antasten und die Entscheidung über die Friedensbedingungen einem

europäischen Kongreß überlassen werde , Nachdem mit Rumänien
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eine Militärkonvention abgeschlossen worden war , überschritt ein

russisches Korps die Donau und besetzte die Dobrudscha : das

Haupiheer erzwang den Donauübergang bei Sistowa , eroberte den

Schipkapaß , der den Balkan beherrscht , und drang weiter vor . Nun

aber trat eine Wendung ein . Der energische Osman Pascha ver¬

schanzte sich bei Plewna und bedrohte die Russen , deren Gegen¬

angriffe blutig zurückgewiesen wurden , in der rechten Flanke . Diese

mußten , nachdem mehr als cin Drittel ihrer Streitmacht getötet

oder verwundert worden war , zur regelrechten Belagerung schrei¬

ten , die General Totleben , der ruhmreiche Verteidiger von Sc¬

wastopol , leitete . Wären die Türken offensiv vorgegangen , so hätten

sie die Russen wieder über den Balkan werfen können , zumal da

diese nur minderwertige Gewchre und Geschütze hesaßen und nicht

einmal über die numerische Überlegenheit verfügten . Diese ver¬

schaffte ihnen erst das Eingreifen des rumänischen Hilfskorps ; aber

trotzdem wurde Plewna erst durch Hunger bezwungen , Damit aber

war der Krieg so gut wie entschieden ; die Russen nahmen nun ,

ohne weiteren nennenswerten Widerstand zu finden , Philippopel

und Adrianopel und drangen bis vor die Tore von Konstantinopel .

Dort wurde der Präliminarfriede von San Stefano geschlossen , Im

dem Bosnien und die Herzegowina für unabhängie erklärt wurden

und die Türkei an Rußland große Stücke Armeniens , an Serbien ,

Montenegro und Bulgarien den größten Teil ihrer europäischen

Besitzungen abtrat : besonders das letztere wäre , um Ostrumelien

und fast ganz Mazedonien vergrößert und bis ans Ägäische Meer

vorgeschoben , damit zur Balkanvormacht geworden ; der Pforte

wäre in Europa im wesentlichen nur Albanien , Konstantinopel ,

Adrianopel und die Chalkidike mit Saloniki verblieben , Dagegen

aber erhoben sowohl Österreich wie England Finspruch , und cin

europäischer Krieg erschien am Horizont , Ihn beschwor der Ber¬

liner Kongreß , auf dem Bismarck , nach seinem eigenen berühmten

Ausspruch , als „ chrlicher Makler “ fungierte , wozu Bleichröder , der

es wissen mußte , die Bemerkung machte : „ einen chrlichen Makler

wibt es nicht “ , Nach längeren Verhandlungen wurden die türkischen

Abtretungen stark reduziert , blieben aber noch immer beirächtlich

351



zenue , Kußları bekam in Asten AKarsı Ardahan und Batum : Au¬

mänien muhhte zum Lohn für seine Hilfe das Stück von Dessarabien ,

das in der Darber Friede zugesprochen harte , an Rußland zurück¬

zchen und dafür die sumpflee Dobrindischa eintauschen ; AMonte¬

Ysera wurde auf mehr als das Doppelte , Serbien um Altserbien ver¬

eorünert . Bulgarien zum selbsrändigen , dem Sultan bloß ıributären

Fürstentum gemacht , aber auf das Gebiet zwischen Donau und

Balkan beschränkt , während Ostrumelien unter türkischer Bot¬

mäßiekeit verblich und bloß cigene Verwaltung erhielt : die Ab¬

tretung " Thessaliens und des östlichen Epirus an Griechenland

wurde der Pforte von den Großmächten empfohlen und 1881 1at¬

sächlich durchgeführt . England erhieh den wichtigen Fottenstütz¬

punkı Zypern , Österreich das Recht , Bosnien und die Herzegowina

zu ckkupieren , zum großen Verdruß der Italiener , die das Adı1a¬

tische Meer samt | Enterland als were nostre für sich reklamterten

und als Entschädigung Trient verlaneten , während Bismarck „Al¬

banicn vorschlug . Die 1ofinung Rußlands , durch die Autonomisic¬

rung der christlichen Völker die Balkanhalbinsel zu seinem Schutz¬

gebiet zu machen , erfüllte sich nicht . Rumänien und Serbien , die

sich bald darauf zu Königreichen erhoben , Ichnten sich an Oster¬

reich ; Bulgarien machte seine eigene Politik . Dort hatte die So¬

branje den Prinzen Alcıxander von Battenbere & zum ( errscher ge¬

wählt , der 18535 einen Aufstand in Philippopel zum ‚Anlaß nahm , als

„ Fürst beider Bulgarien ‘ Ostrumelien seinem Reich anzugliedern .

Dive Figenmächtigkeit erregte in Petersburg große Alißstimmune .

und Serbien erklärte aus Gründen des Balkanegleicheewichts sowar

den Kriee , wurde aber in den Schlachten von Sliwnitza und Pirot

vollständige geschlagen und nur durch das Dazwischentreten Oeter¬

reichs gerettet , Kurz darauf wurde Alcxander von der russischen

Partei des Offizierskorps nachts aufgehoben , über die ( Grenze gv¬

bracht und für abgesetzt erklärt , Er kehrte zwar bald wieder unter

dem Jubel des Volkes zurück , dankte aber nun wirklich ab , da nach

seiner Ansicht dem Lande durch den Druck Rußlands der Wes zu

einer gedeihlichen Entwicklung versperrt war . 1887 wählte die

Sobranje den Prinzen Ferdinand von Sachsen - Koburg zum Fürsten ,
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Per eTMS TEST TMTE SM ÄAlinister Starmbulow - cine streng bul¬MV N
a1che Poliuk ver¬varkkche , und das hiel damals soviel wie : antırnı

folzte . Wic man sicht , beobachtete Rußland am Balkan ein ähnlich

anlogisches System wie Napoleon der Dritte gegenüber Italien und

Deutschland : die Befreiung ” der Völker zum Zweck der Unter¬

werfung unter seire eigene Botmäßigkalt ,

Aber auch im Westen stand Europa dauernd vor der Gofahr einer

neuen Konflagration , Die französischen Wahlen im Jahr 1871 hatten

1.ıeine große monarchistische Mehrheit ergeben , die zu Jrei Vierteln

urleanistisch war , der Rest „Tegitimistisch “ , nämlich bourbonisch .

1873 wurde zum Präsidenten MacMahon gewählt , der sich ganz

atfen als Platzhalter des Königtums bezeichnete : in demselben Jahr

sarb Napoleon der Dritte . Die Chancen für den Kandidaten der

Legitimisten , den Grafen Heinrich von Chambord , FEinkel Karls des

Zehnten , standen also schr günstig , zumal da eine Fusion mit den

Orlcanisten zustande kam , denn der Graf war kinderlos und erkannte

seinen Gegenprätendenten , den Grafen von Paris , Enkel Louts

Phllipps . als Nachfolger an . Die Fhronbesteigung „ Jlsinrichs des

Fünften “ wurde nur dadurch vereitelt , daß sich dieser weigerte ,

die Trikelore anzunchmen . Er war nämlich , womit seine Partel¬

vänger var nicht gerechner hatten , ein wirklicher Legitimist , Daß

er seine Position nur hätte behaupten können , wenn er die Wicder¬

sewinnung Elsaß - Lothringens versucht hätte , ist nach den Cie¬

setzen der historischen Analogie so gut wie sicher , Aber auch unter

der Republik stand der Krieg stets in drohender Nähe , Im April

1373 veröffentlichte die Berliner „ Post einen Artikel über die Ver¬

mehrung des französischen Hecres , der den alarmierenden " Titel

Kılee in Sicht ! “ führte . Man glaubte allgemein , daß er vom deut¬

schen Generalstab inspiriert sei , und es ist auch keineswegs unwahr¬

scheinlich , daß dieser einen Präventivkrieg für zweckmäßig hich .

Hingesen darf es als sicher erwiesen gelten , daß Bismarck einen

solchen . perhorreszierte , Im darauffolgenden Monat kam der Zur

mit Gertschakow nach Berlin und dieser richtete nach einer Unior¬

redunmı mit Bismarck an die russischen Gesandten ein Rundschrei¬

ben , das mit den Worten begann : Rd RfeHanE Id PATX SE ASSETER

a3 Friedel HE D
s
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Hictin Tas ine doppelte Diskreditterung Deutschlands , dis Bis

marckh ik verstimmte . denn das Lich . daß Deutschland ersten :

satsäch ch ernsthaft an Kılee gedacht habe und zweitens nur dem

lamaibchen Druck des allmächtieen Rußland gewichen sin In

die allernächste Nähe rückte der Kriege gegen Ende des Jahre : 1886 .

Doader Krieesminister General Boulaneer , der sich von ihm cin .

napolonische Karriere versprach , umfangreiche Meuhilisierungs¬

malnahmen traf und die französische Presse einen schr heraus¬

fürs rnden Ton anschlue , Bismarck sagte im Jänner 1887 im Reichs¬

rayı ham französkches Ministerium hat zusagen gewagt : wir ver¬

zichten auf Wiedergewinnung von Elsaß - Lothringen ; jeden Augen¬

blick kann dert cine Regierung ans Ruder kommen , welche dın

Krieg beginnt . Er kann in zchn Tagen oder in zchn Jahren aus¬

brechen : sicher sind wir davor niemals , Diesem Kriege gegenüber

würde der von 1870 cin Kinderspiel sein . “

Der Verhütung dieses furchtbaren Zusammenstoßes hat Bis¬

]marcks Außenpolitik in der Tat zwei Jahrzchnte hindurch als fası

ausschließlichem Zweck gedient . Schon 1872 kam es zur erster

Dreikaiserzusammenkunfi , in der die Monarchen sich gegenseitig

ihre Besitzungen garantierten : cin Abkommen , das Deutschland die

weitaus größten Vorteile bot , denn nur EIsaß - Lothringen war ernst¬

lich bedroht , 1879 kam der Zweibund zwischen Deutschland und

Österreich zustande , Sein erster Artikel bestimmte , daß beide Kor¬

irahenten verpflichtet seien , einander beizustechen , falls ciner von

ilnen von Rußland angegriffen werden sollte . Der zweite Artike

besaete : wenn einer der Vertragschließenden von einer anderen

Macht als Rußland angegriffen wird , so verpflichtet sich der ander .

eine wohlwollende neutrale Haltung zu beobachten : unterstützt

aber Rußland den Angreifer , ser es In Form aktiver Mitwirkung ,

sel es durch militärische Maßnahmen , die den Angeerifenen be¬

drohen , so 1ıritt Artikel ı in Kraft , Diese zweite Abmachung 151.

obeleich es nicht ausdrücklich gesagt wird , ganz offenkundie gegen

Frankreich gerichtet , Der Vertrag wurde erst im Februar 1888 vor

Öffentlicht , zu einer Zeit , als die Spannung wieder einmal einen

nachdemHöhepunkt erreicht hatte , Er kam erst zum Abschluß
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Bismarck die Wiener Regierung von einem Ängebet au : Teilung

Österreichs , das dem Deutschen Reich von Rußland gemacht
; 11worden war , In Kenntnis gesetzt hatte , Er war von Bismarck als

ausgesprochenes Friedensinstrument gedach : , indem er einerselt¬

Frankreich von einem Anett ! auf Deutschland abschrecken sollte ,

andrerseits Rußland von einem Aneriff auf Österreich , schließlich

sber auch Österreich von einer allzu enereischen Politik geger

Rußland denn der casuıs focderis war nur tür den Verteidigungsfal :

eezchen .

Die Erweiterung des Zweibunds zum Dreibund hatte ihre Ur¬

sache in außereuropäischen Verhältnissen , Es war das Zeitalter der

allgemeinen Kolonialausbreitung , 1881 vollendete der russische

General Skobelas die Eroberung Turkestans : in demselben Jahr

setzte sich England in Ägypten fest , das es nicht staatsrechtlich ,

aber de facto anncktierte : um die Alitice der achtziger Jahre erwarb

heopol1 der Zweite von Belgien den Kongostaat in der Mitte

Afrikas als eine „Art Privatkelonie , Deutschland durch Handels¬

gesellschaften , deren staatlicher Schutz allmählich in Landeshoheit

üherging , Togo , Kamerun , Deutsch - Südwestafrika , Deutsch - Ost¬

afrika , Neuguinea , den Bismarckarchipel ; Frankreich erlangte bald

nach 1880 die Anerkennung der Oberhoheit über das hinterimdische

Kiesenreich Annam und das Protektorat über Tunis , unter Zustim

mung Biemarcks , dem eine solche Ablenkung des französischen

Landhungers schr willkommen war , und Englands , das sich hierfür

freie Hand in Aeypten ausbedane , aber zum höchsten Verdruß

Hzaliens , das dieses vielumstrittene ( jebiet , das alte Karthago und

die spätere römische Provinz \ irica , eInes
Y blühendsten Länder

des Altertums , schon Tängst begchrte und in der " Tat als Geeen

küste Siziliens für höchst Lebenswichtie anschen mußte , Durch di

Sorge , bei seiner politischen Trolierung auch der Anwartschaft au !

das benachbarte Tripelis verlustig zu gehen und ganz von Afrika ,

dessen mittlerer Nordsaum fast cin Teil der ApenpinenTalbinse ?

Ki, abeedränet zu werden , wurde cs in den Dreibumd seirichen ,

Das neue römische Reich berand sich in unbezweifelbarem Aufstieg

ichen Ent¬auf allen Gebieten der Zivilisation vermöge der :



Sa Ba de up VO ve eher Dee ET TGWicklün u seiner Inda - tre und Landwirtschaft üumd der Irocheit¬

hen Forms es seiner staatlichen und eceselkchaftlichen Demo¬

kratle . die bei ie Volke keinem politischen System entspringen ,

Sander cin nalürliches Guwächs des Bodens und der Russe sind :

ro und der An¬beiden alten Fauptübel : der Brigantar

alphabeitamuüus waren im Verschwinden beeriffen , Im haultur¬

Kamıpf " wine die italienische Roeicruneg noch viel weiter als die

deutsche : sie führte nicht nur dis Zivilche , sondern auch den Zi¬

send ein und entzog nicht nur die Schule der kirchlichen Leitung ,

sondern machte sorar den Relielonsunterrich : fakultativ und be¬

seltigte die theologischen Fakultäten , Hingegen war von „ Sozia¬

Ustengesetzen “ nichts zu bemerken , vielmehr herrschte volle Presse¬

und Redefreihen .

„ Der Dreibund " , sagte Bismarck bei seinem achtziesten Geburts¬

rag zu einer JTaldigunzsdeputation , „ reicht in seinen Ursprüngen

fast auf die Savenzeit zurück , Die alte deutsche Kalserherrschaft des

heiligen römischen Reiches erstreckte sich ja von der Nordsee bis

Apulien . ” Er hat aber nach seinem deutlichen Wortlaut immer nur

einen rein defensiven Charakter gcehab : , indem er den drei Reichen

ihren Besitzstand vewährleistete ( also vor allem Deutschland die

Vogesenerenze und Italien den Kirchenstaat , dessen Wiedererrich¬

vung von den klerikalen Kreisen Frankreichs stets im Auge behalten

wurde ) , und war von Italien aus ganz ausdrücklich nicht gegen Eng¬

Jand verichtet , somit für den Fall cines deutsch - eneglischen ( Gegen¬

satzes , der aber im Jahr 1882 noch ziemlich außer Kombination

stand , so vut wie nicht vorhanden , Bismarck hat sich übrigens über

den Wert des Bündnisses niemals Musionen gemacht : er sagte , cin

italienischer Trommler auf den Alpen genüge ihm , um im Krlegs¬

falle einen Teil des französischen Iloeres von der Osterenze fernzu¬

halten , 1883 wurde Rumänien dem Dreibund angegliedert . Das Ge¬

bäude krönte Bismarck 1887 durch den . Rückversicherungsver¬

irag “ , worin Deutschland und Rußland einander für den Fall , dab

sie von irgendeiner anderen Macht aneeeriffen werden sollten , wohl¬

wollende Neutralität zusicherten , Damiı war Rußland eegen Oxter¬

dem ohne deutsche Elfe keine aggressive Poliukreich gedeckt ,
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wWwicdet ummöglich war . und Deutschlamd secen Frankreich ,

chne Rußland nicht ans Losschlauen denken konn : erlaber Aun¬

land an . so irat der Dreibund in Kran , Wie man sicht , handelte >Le

Seh hier um ein höchst komplizierres System , das nur durch steie :

vopichtiges und hellsichtiees Verschichen der Steine aufrecht¬

erhalten werden konnte und in dem Augenblick , wo der geniale

Spieler fehlte , zusammen brechen mußte . Die Kalamiihk bestand

darin , daß dem Deutschen Reich an Buandesgenossen nur Rußland

hielt es sich an Österreich ,und Österreich zur Verfügung standen : Di

zo rich © Rufland In das französische Bündnis : hielt es Ich an

340 DiWS u
Rußland , so bestand die Gefahr , dab vs yanz In dessen Fanih u li

sphäre geriet und seine Sclbständiekoht als Grobmacht ceinbüdste .

Immerhin lag ce näher , für Rußland zu opt Mn, die stärkste aulbur¬

deutsche Militärmachr , it der das Roich keinerlei offene Rech¬

nune , hingegen fast alle politischen Interessen gemeinsam hatte :

ein deutsch - russischer Block wäre die festeste Garantie des eute¬

päischen Friedens gewesen , Aber hier erhob sich die Hauptschwic¬

viekeit : cin enges Bündnis mit dem Zarenreich hätte früher oder

später die Liquidation Österreichs zur Folge gchabt und dann wärs

Deutschland ganz oliert zwischen Frankreich und dem tief ni:

Kuropa vorzeschobenen Rußland gestanden , in steter ( icefahr eines

vernichtenden Zweitfronienkrices .

Man kann ohne Über

während des zweiten Jahrzchnts seines Bestandes politisch an ders

Spitze Europas befand . Was die geistige Verfassung seiner Bewohner

anzcht . so hat Nietzsche schon 1873 von der „KExstirpation des deut¬

schen Geistes zugunsten des deutschen Reiches “ gesprochen : was

deren Gemütszustand betrifft , so har Lavarde 1881 gesagt : er

Deutsche des neuen Reichs wird mehr und mehr für das Gefühl reif ,

welches sein Kanzler nicht serade klassisch als das der allocineinen

Wurstickeit bezeichnet : dal dies Gfühl zur Bildung des C

ters beitraue , wird so Jeicht niemand behaupten “ : und avas die

moralische Struktur belangt . so Ist sie mit dom Mi : Kapitahsmus

ausreichend charakterisiert . Worin das vavcheTenhche Wesen de¬

CINCH ) hemserKaplusmus besticht , hat Friedrich Albert Lance

‘ . . ' z
u

reibung sagen , daß das Deutsche Reich sich PD:



oder klasi¬

an Rahmen der

Se yon den vernchmsten TraditiorPas DUO Wera dus

schen deasschen Philosophie venährt , vanz aus al

Zeit Tallı , der GG„ Aseschichte des Maternalismus und Kritik seiner Be¬

deutung in der Gegenwart " , bereits 1873 vollkommen erkannt , Er

sagt dert : as eroße Interesse dieser Derlode Ist nicht Melt , wie

im Altertum , der unmittelbare ( jenubß , sondern Kanrıtalbil¬

dunes , Die vielzescholtene Genußsucht unserer Zeiten ist vor Jem

vergleichenden Blick über die Kulturgeschichte bei weitem nicht

hervorragend als die Arbeitssucht unserer industriellen Unter¬

nchmer und die Arbeitsnot der Sklaven unserer Industrie . . . die

Mitte ! zum Genuß zusammenrtaffen und dann diese Alittel nich :

auf den Genuß , sondern größtenteils wieder auf den Erwerh ver¬

In

der Tat wird erst jetzt das Kapital zum Sclbetzweck , zur trium¬

wenden : das ist der vorherrschende Charakter unserer Zeit . “

phierenden Bestie , die ihre eigenen Kinder verschlinet : cin sinnlos

paradoxer Entwicklungsprozeß von erauenhaft erotesker Kinzig¬

artigkeit , nie vorher dagewesen und aller Voraussicht nach kaum

hal11je wieder zu erwarten , ein schwarzes schreckhaftes Rätsel innerhall

]

1

1der gesamten Weltgeschichte , das die Frage nahelegt , ob der so¬

7genannte „ Moderne Mensch ‘ nicht vielleicht irrsinnig ist ( wozu
SeIN extremer , nämlich patholoeischer Rationalismus ein schr

1plausibles Korrclat bilden würde ) ; sicher wird er einer späteren

Zeit einmal so erscheinen .

In einem anderen Buch , das demselben Jahrzchnt entstammt ,

dem „ Kampf ums Recht “ ı

Rudolf von Iherine findet sie

rakteristisch ist , aber nicht ©

vs weltherühmten Rechtshistorikers

1 eine Stelle , die cbenfalls schr cha¬

1 als

1

is Kritik des Zeitalters , sondern

ang sagt , und dies ist der Cirunm

nze Darlegune zicht , der Widerstand

dessen SclbstdarsicHlunge , The

gedanke , der sich durch die va

gegen Jeeliches Unrecht sei PM

sich selber , denn er ist cin Geb

„ die Gewalt , mit der das Rech

Verletzung tatsächlich reagiert

„ Prosa in der Region des rein

Sphäre des Persönlichen , im K

355

icht : Pflicht des Berechtigten gegen

ot der moralischen Selbsterhaltung “ :
1tsgefühl vegen eine ihm widerfahrene

‚ist der Prüfstein seiner Gesundheit ” :

S achlichen , wird das Recht in der

ampf ums Recht zum Zweck der Bo¬



Se APERET

hauptuneg der Persönlichkeit , zur Pocsie = der Kampf ums Recht

bp die Poesie des Charakters , 7 Man wird einräumen Müsscn , al

dieser Standpunkt Therines nicht nur cin tief und scharf durchdach¬

en samdern auch cin hoher und reiner ist : gleichwohl zeigt cr , Was

aus dem deutschen Eihos veworden war , wenn eine Leuchte der

abstrakten Forschung sich dermaßen zur „ praktischen Philosophie ”

Eines sublimierten Rowdetums oder , kürzer gesagt , zum Angel¬

sachsentum bekehri hatte , dessen Religion , wie schon im Zweiten

Dande hei Milton und Cromwell erörtert wurde , nichts Ist als der

Christlich masckierte Rückfall in : Alte " Fostament , ja ms Heidentum

3es Antichrist , Denn der Kampf ums Kecht , der , wie durchaus nicht

zcleuenet werden soll , sich bis zur „ Pocsie des Charakters ” erheben

kant , würde aus der menschlichen Geschichte , wenn er ihre 1rel¬

hende Haupikraft wäre , Im günstigsten Fall cinen Indianerroman

chen , Ein äußerer Ausdruck dieses veränderten Weltgerühls ist

der neue Tonfall , der damals aufkam und von Nietzsche in der

Fröhlichen Wissenschaft " mit den Worten charakterisiert wurde :

Etwas Höhnisches , Kaltes , Gleichgültiges , Nachlässiges In der

Stimme : das gilt jetzt den Deutschen ‚vornchm * . . . Ja die kleinen

Aäidchen machen schon dieses Offiziersdeutsch nach . Dunn der

Ofiziern , und zwar der preußische , Ist der Erfinder dieser Klinge . ”

Nur eine Variation dieser " Fonarı war die Schreibwi ie der Zult¬

en Philosophen " , als deren repräsentativsier WVrpus David

Friedrich Strauß gelten darf , In seinem Alterswerk „ Der alte und

Ser neue Glaube “ verbindet sich cine viereckige Borniertheit und

arrogante Schulmeisterei der Meinungen auf merkwürdige Wolle

mit einer grauen und bisweilen grausigen Unbeteiliztheit des \ or¬

mrags . Der Erfolge des Buches dürfte aus einer ähnlichen Wirkung zu

eklären sein , wie sie der Inspektor In Sirimdberes Am offenen

Mecrt nach dem Gespräch mit der Kammerrätin und ihrer Tochter

Verspürnt , ‚der Empfindung sie bei dem Besuch einer Aühle ,

wo 08 ein gewisses Wohlbehagen bereitet , alle Gegenstände

mit einem weichen halbweißen Mehlton überzogen zu schen

Über die Genesis heißt es : Die Sonne wird erst am vierten Taxe

schaffen , nachdem bereits drei Tage Tan der Wechsel von Tag;
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und Nacht , der ohne te Sonne nicht denkbar ist , stattgefunden

haben soll . Ferner wird die Erde mehrere " Taec vor dar Senne ee¬

schaffen und dieser wie dem Monde nur eine dienende Bezichure

zur Erde gegeben , der Sterne aber nur ganz nchenher gedacht , Fin .

Verkehrung der wahren Raneverhältnisse unter den Weltkörp « rm.

die cimnem geoffenbarten Berichte schlecht anstand , An einem

Tave , dem dritten , sollen Meer und Land voneinander gesondert und

überdies noch die gesamte Pflanzenwelt geschaffen worden sein :

während unsere eologeen nicht mehr bloß von Tausenden , sondern
; . y- .

von Hunderttäusenden von Jahren zu sagen wissen , die zu Jenen

Bildungsprozessen erforderlich gewesen . ” Derlei Tederne Argumen¬

tationen vom Niveau eines Volksbildungsvereines finden sich auf

fast Jeder Seite , Über das Gebet sagt er : Ein wahres und echtes

Gebet ist nur dasjenige , mittelst dessen der Betende hofft , möslicher¬

weise etwas herbeiführen zu können , das außerdem nicht geschehen

würde ” ; dieser Satz , In seiner Form übrigens das Schulbeispiel eines

gelungen stilisierten Gesetzbuchparagraphen , ist einer von den vielen ,

durch die sich der Autor auf religiösem Gebiet als hlutiger Dilettan :

und JTgnorant oder , um cs endlich rund herauszusagen , als vollen¬

derer Typus des intelligenten Ksels erweist .

Nicht viel geringeren Anklang fand Kduard von Hartmann .

„ Philosophie des Unbewußten * , eine geschickte Mischung aus Mode¬

pessimismus , Darwinismus , Micefenpsvchologie ‘ und Natur¬

wissenschaft , zugleich ine Art Synthese aus Schopenhauer und

Hegel , wovon das Wort Nietzsches gilt : ‚wer zwischen zwei ent¬

schlossenen Denkern vermitteln will . ist gezeichnet als mittel¬

18. " Die KEschatologie Hartmanns Ichrt , daß , da die Unlustemp¬

findungen gegenüber den Lustempfindungen stets in der Majori¬
tät bleiben müssen , einmal der Tag kommen wird , wo das Parla

ment der Menschheit aus dieser Einsicht heraus durch einstimm ' ¬

gen Beschluß den Willen und die Welt abschafft , Schopenhauer hat

Hogel den Hanswurst Schellines genannt : mit erößerer Berecht :

eung könnte man Hartmann den dummen Ausust des schepen¬
hauerischen Pessimismus nennen , Ja er war sogar der Hanswurst

1Straußens , denn was er über den Heiland schreibt , echt noch weit
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She Sıraul hinaus und könnte von dessen dchlssiesten Para listen

nicht erfunden werden : „ Die Mibbachtung der Arbeit , des

.

Kigen

sum und der miele Sind drei Punkte , die gerade für

das Jüdbche Bewubtsehmn absteßender als für das Irzendeiner an

deren Nation sein mußten , Jesus hatte das Handwerk des Zimmer

manns erlernt . aber nirvends hören wir , daß er dassclbe ausgelht

hatte , obwohl doch serade dieses Handwerk ein überall gesuchte

und verwendhares ist , Auch für die Ehre der Arbeit hat or schlech

rerdings kein Verständnis . . . In bezug auf die
Sp

des Figen¬

ums sind ihm alle unsere sittlichen Begriffe fremd ; denn ihm anllı

jeder Besitz als ungerechter Mammon . Jedes u . als Forheit

und Verbrechen , . . . Der Familiensinn und die AnhängBchkeit an

die Familie , einer der schönsten Züge des jüdischen Volkscharakters

echt ihm vollständige ab , und er schreitet Knsequent bis zur Zer¬

reißung aller natürlichen Pflichten fort , In dieser Hinsicht kann vr
}

JGcherlich nicht als Vorbild dienen , . . . Fassen wir das Gesamtbild

der Persönlichkeit Jesu noch einmal kurz zusammen , so ereibt sich

folgendes : kein ( Genie , sondern cin Talent , das aber bei völlgem

Mangel gediegener Kultur im Durchschnitt nur AMittelmäßigcs

produziert . ” Schr kompetente Beurteiler , wie zum Beispiel Richard

Müller - Freienfels , haben erklärt , vs sel ungerecht , Hartmann nur

nach seinem KErstlingswerk zu beurteilen , da er später viel bedeuten¬

dere Bücher geschrichen habe . Ich bin Jeider außerstande , zu dieser

Ansicht Stellung zu nehmen , da ich mich aufs entschiedenste wei¬

vere , von einem Menschen , der die vorstehenden Sätze veschrieben

hat , cine einzige weitere Zeile zu lesen .

Der eigentliche , obschon heimliche und ungekrönte König der

damaligen Philesophie aber war Kugen Dührmne , Er schrich cine

kritische Geschichte der allgemeinen Prinzipien der Mechanik (di

sein bestes Werk ist ), eine kritische Geschichte der Chilosophie , eine

kritische Geschichte der Nationalokonemie und des Sezlalismus ,

wobei er unter Kritik aufsässige Ablehnung fast aller BiherlacH

Leistungen verstand , Während or auf den genannten Gebieten

über ein erstaunlich reiches und genaties Fachwissen verfi

wies er sich in seinen beiden Bänden über die Größen der mo¬

Du rin



denen Literatur ” als ästhetischer Analphabet , dem die elementar¬

ten Kenntnisse vom Wesen des dichterischen Schaffens maneeln .

In seem wichtlesten , zumimdes : velesensten pPAilosophischen Werk

wog erden „ Wert des Lebens ‘ ab und eelanete , Im Gegensatz zu

Schopenhauer , zu einem Optimismus von so frostiger Starrheit und

Hleierner Ode , daß diesem die farbige Geisterwelt der schopenhaue¬
rischen Weltverneinung aus Gründen der Lebensbejahungz unbe¬

CINneT vorzuzichen ist , In seinen Kapuzmaden , bei denen es aber

iehder , ebenfalls im Gegensatz zu den schopenhauerischen , nichts zu

lachen eibt , hat er die gesamte Geistesgeschichte von Buddha bis

Kinstem mit bornierten und mesquinen ‚Ausfällen beeleitet : Dante

und Goethe , Shakespeare und Ibsen , Plato und Kant : alle sind un¬

moralisch und bestenfalls Malbtalente . Die Entdeckungen auf dem

Gichiet der nichteuklidischen ( Geometrie , die von Gauß , Jem größ¬

ton mathematischen Genie der neueren Zeit , herrühren , nennt er

„ Geometrie , nicht etwa bloß des Unzinns, sondern geradezu des

Stumpfsinns ” ; Helinholtz , dem klarsten , anregendsten und veist¬

vollsten naturwissenschaftlichen Schriftsteller , den die Jeursche Li

teratur besitzt , wirft er „ Trockenheit , Verworrenheit und Philo¬

sopheln ‘ “ vor ; von Kirchhoffs epochumachender wissenschaftlicher

Tätigkeit , die wir bereits kennengelernt haben , sagt er ( was auch

gleich als Stilprobe gelten kann ) : „ Der physikalische Salat , oder was

dafür ausgegeben würde , erhielt eine psychologisch physiologisch

philosophelnde Ölung , die letzte Ölune sozusagen . ” Alle Rolizion<

eilt ihm als Wiegenwahn ” , alle Philosophie , besonders die neuere ,

als Geschwätz , „ verbunden mit Betrug ‘ , Im übrigen TIchrt er eine

an Comte und Feuerbach orientierte „ Wirklichkeitsphilosophie ”:
unser Verstand ist 1ühie , die ganze Wirklichkeit zu begreifen : unser

Denken und Empfinden vermittelt objektive Wahrheit : „ Das ide¬

eile System unserer Gedanken xt das Bild des realen Systems der ob

Jektiven Wirklichkeit : das vollendete Wissen hat in Form von Ge¬

danken dieselbe Gestalt , welche die Dinge in der Form des wirk¬

lichen Daseins haben . Dieses „ vollendete Wissen ‘ ist schr einfach

dadurch zu erreichen , daß man Dührines „ ideelles System ” schaler

Grobheiten für ein recHles Abbild der Wirklichkeit nimmt . Dührine

362

NDAR



CRABEÄAEERTE

betont immer wieder , Jabß cin echter Philosoph nur ein solcher sel ,

Ser SseIne Philosopht - such wirklich lebe . bei ihm selber bestche

‚ichen der Philesophie und dem Philosophen keine Kluft , und

Zain kann man ihm nicht widersprechen : er hat sich In seinem

De ; . ; a
vatlcben immer genau so ungerecht umd pöbelhaft benommen

ie in seinen Schriften , Eine der wenigen historischen Persönlich¬

beiten , die er schen Tißı , ti Rousscaug und tatsächlich besalb er in

Sirem verfoleungswahn - Innieen Ressentiment und giftigen IHech¬

up mit diesen eine gewisse Verwandtschaft : hingeezen unterschlald

sich von ihm ‚durch semen völliz uniadeligen Wandel , was ihn

her nur noch anerträglicher macht , denn nichts bietei cm ah¬

scheuülicheres moralisches Schauspich abs die Verbindung von Sitı¬

Nchkeit und Posheit , U ©

Gebiet : die Teidenschaftliche Falschmünz

es sich auf intellektuclem

rophistuk KRousscaus stcht

iamer noch turmhoch über der besannenen Kathederdialektik

Dührines , die gerade darum ungenießbar ist , weil sie nicht aus

pittoresken Lügen , vichmehr aus dem allerminderwertigsten ( Gs¬

danken material , nämlich aus Halbwahrheiten besticht , Diese wer¬

in unter quilenden Wiederholungen und Jästleen Paraphrasen

dem Leser wie mit einer monotonen und mißtönisen Trommel un¬

ermüdlich ins Ohr gchämmert , Man kann dem Sül Dührinus so¬

wohl Klarheit wie eine gewisse TLapidarität nicht absprechen ; aber

diese Miecßt bloß aus der Kraft der Roheit und jene aus der Kin¬

Seutiskeit der Nuaneenarmut : auch hierin zeigt er sich als das

vollkommene Gegenspiel Schopenhauers , Er schreibt wie cin

Morsetaster , der deutlich und energisch , aber immer mit Jenselben

Zeichen arbeitet . Völliz indiskutabel wird aber seine Darstellung

durch cine patholosische Geschmacklosirkeit , die nicht schen au¬

radezu an Schwachsinn grenzt und seine Schriften auf das Nivoau

vemeiner Provinzwitzblätter herabdrückt , Fast auf Jeder She , Zu¬

mal seiner polemischen Splitterrichtereien , rewmiert der kalauer , Jene

widerwärtise Witzform der Operettenkomiker und Weinreisenden ,

die Dühring offenbar wegen ihrer ] Lumorlosickeit gewählt har ( denn

er war zweifellos einer der humorlosesten Menschen , die Je uu¬

schaffen wurden ) . Er bilder Wörter wie \ PhiloseofaseIn ” und „ Phi¬



sep hütsch " ” , pirtcht von „ Stich ünstlernt und 5 Tisukte , wirft

einem seimer rerarbchen Gezner namens Boorner \ Beerniertheist

ver und empfchlTt , 1A R. Maver , den Entdecher des Knete PrInzES ,Da
weiter die Wissenschaft irresemach : 7Habe , Von nun an Itmaver zu

nennen , Graethe heißt bei ihm ‚das Körhchen ‘ , Schiller der Schr

teren , Nietzsche das Nichtssche : Bismarch nennt cr Bisquark , ITcln : ¬

holy Heimkleiz : Tolste ] schreibt er Tallstoj Strindbere Rindbere

oder noch anmutiger Grindbere ,

Dühvine hat cimen eroßen Einfluß auf seine Zeit echt , obscher

einen völlie unterirdischen . Was bei Schopenhauer Axe Idee wor :

daß die Philosophie professoren sich verschworen hätten . ihn zu

schreticren ( während 0 ihn einfach nicht hemerkten ) , war T4

Dührine cin begründeter Verdacht : seine maßlosen Ausfälle Gegen
die zünftige Wissenschaft und sein extrem taktloses Betrasen wäh¬

rend semer Berliner Dozentur hatten zur Folee , daß er in fast allen

weIchrten Werken entweder gar nicht oder nur eanz obenhin er¬

wähnt wurde , Anderermscits hatte er os sich durch seinen exzessiven

Antisemitismus aber auch mit der gesamten liberalen Journali
verderben , und seine schroffe Ablchnung des Sozialismus beraubt .

ihn auch der Propaganda der radikalen Kreise , Und wo alle dies

persönlichen Motive wegfielen , Heß er es durch die [ äßlichkeit

seines Charakters und Vortrags zu keiner gerechten Würdigung
kommen , Seine unbezweifelbarı Gabe , große Gebiete des mensch¬

lichen Wissens zwar schief , aber scharf zu durchleuchten , ist daher

niemals zu gcebührender Anerkennung gelanet , Indes die Mensch¬

heit pflegt ihre Kränze nicht nach Verdienst allein zu verteiler .

soNdern erst , wenn Sympathie hinzutritt ; und darin hat sie voll

kommen recht ,

Dühring war in seinem ausschweifenden Mansgelan Stil ( has Wort

tin jederlei Sinn genommen ) ein schr prägnanter Ausdruck seiner

Zeit . Nun hart sich aber erwas Sonderbares ereienet . Diese Epoch “
schien den Zeitgenossen und auch nech der nächsten Cjeneration

überhaupt kein Gesicht zu haben , Plürylich aber besannen ihıc

Züge sich zu sammeln : zu verschärfen , zu verbreitern . Zu verein¬

heitlichen , ihre Sitten , " P’ rachten , Mienen , Gebärden ein urches
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semeinschantlich Alabı zu enihüllen . ihre Menschen zu Fizuren ,

Ihre Olezenstände zn Sinnbildern zu werden , umd wie dureh Zauber¬

. ı es Tr W 1 Ü aD ;
Char Award vermügs der Kraft des 3histerbchen RückbHoks ihre

I „ 4 a N Wa N
E verlohnt sich vieleicht , einen Augenblick üb . 7 diese Merkwür¬

Siee Tatsache nachzudenken . VWulche Füll - : von kelorierten und

Aammen hängenden „ Asrozistionen taucht vor unserem INNCTeN

Auge auf , wenn wir die Worte . Ramessiden " , Punische Kriege " ,

A Kreuzzüge " , Roformation ” ” hören ! Waßren die damalizen Men¬

hen dies alles ? Schr wahrscheinlich nicht , Und dech waren sie

dabei und wir nicht , Ist unser Bild Phantasie 3 Jaz und eben

arm tes wahrer , Alles Indische it dazu bestimmt , sich zu ( Geist

7 .. TR 5 .. . 5 A 1: Ad 7
sawohl zu sublimieren wie zu konzentrieren , Erst dann wind cs , IM

Sinem höheren Sinne , wirklZleh , Aber dieser Prozch erfordert Zeit .

Divsen Zeitvorsprung haben wir vor den Zeitgenossen " voraus .

Die Menschen der sichzizer und achtziger Jahre hatten in gu¬

cr Einsicht etwas Rührendes : sie waren von eInen ) olerigen

Darst nach Realität erfüllt , hatten aber das Mulhecur , diese mit der

Materie zu verwechseln , die nur die hohle und äuschende Embal¬

‘ ze der Wirklichkeit ist . Sie Jebten daher dauernd In einer arm¬

« liyen und aufgcbauschten Welt aus Holzwolle , Pappendeckel und

Seidenpapier , In allen ihren Schöpfungen herrscht die Phantasie

der putzenden Künste : des Papezierers , Aonditors , Stüukkateurs ,

die Phantasie der kleinsten Kombinationen .

An den Intericurs irritiert zunächst cine höchst Jästlge Uber¬

sopfüne , Überladung , Vollräumung , Übermöblieruneg . Das sind

on . Zu¬

eleich zeizt sich cine IntensIve Vorliche für alles Satinierte : Schle ,

Lane Wohnräume , sondern Leihhäuser und Antiquitäten ]

Aılas und Clanzleder , Goldrahmen , Galdstuck und (GGohdschnitt ,

Schildpatt , Elfenbein und Perimutter , und Tür laute bezichungs¬

AS e Dokorationsstücke : vichielliee RR. kekosplegeh A

beussches Schmuckzescht

dem Fußboden erschreckt ein Raubrierfehl mit Rachen ,

Aanische Gläser , dickleibiecs altı

zimmer ein Tebensereßer hölzerner Mehr , Horner ocht alles Jurch¬



emander : im Boudelr beindet sich eine Garnitur Boullemöbel im

Salon eine Empire aimnrtichtung , danchen cin Speisesaal im Cinque¬
centostil , in dessen Nachbarschaft cin gotisches Schlafzimmer . Da¬

bei macht sich cine Bevorzugung aller Ornamentik und Polvchromi .
geltend : Je gewundener , verschnörkelter , arabesker die Formen ,

gescheckter , greller , indianerhafter die Farben sind , desto belicbte¬

sind sie , Hiermit im Zusammenhane stcht ein auffallender Mangel

an Sinn für Sachlichkeit , für Zweck : alles ist nur zur Parade da , Wis

schen mit Erstaunen , daß der bestgelegene , wohnlichste und luf¬

teste Raum des Hauses , welcher „ gute Stube ‘ genannt wird , über¬

haupt keinen Wohnzweck hat , sondern nur zum Herzeisen fü

Fromde vorhanden ist ; wir erblicken eine Reihe von Dingen , di

trotz ihrer Kostspieligkeit keineswegs dem Komfort dienen : Por¬

Ueren aus schweren staubfanegeenden Stoffen wie Rips , Plüsch , Samı

die die Türen verbarrikadieren , und schön geblümte Decken , die

das Zumachen der Laden verhindern ; bildergeschmückte Fenster¬

tafeln , die das Licht abhalten , aber „ romantisch “ wirken . und

Handtücher , die zum Abtrocknen ungeeignet , aber mit dem " T’ rom¬

peter von Säckingen bestickt sind ; Prunkfauteuils , die das ganze

Jahr mit häßlichen pauvren Überzügen , und dünnbeinige wacklig
Erageren , die mit permanent umfallenden Überflüssigkeiten be¬

deckt sind ; Riesenprachtwerke , die man nicht lesen kann , weil einem

nach fünf Minuten die Hand einschläft , und nicht einmal lesen

möchte , weil sie Ulustriert sind ; und als Krönung und Symbol des

Ganzen das verlogene und triste Makartbukett , das mit viel An¬

maßung und wenige Erfole Blumenstrauß spielt .
Dies führt uns zu einem der Hauptzüge des Zeitalters : der Lust

am Unechten , Jeder verwendete Stoff will mehr vorstellen , als er

ist . Es ist die Ara des allgemeinen und prinziplellen Matertal¬

schwindels , Getünchtes Blech maskiert sich als Marmor , Papier¬
mache als Rosenholz , Gips als schimmernder Alabaster , Cilas als

köstlicher Onyx . Die exotische Palme im Erker ist imprägniert oder

aus Papier , das Jeckere Fruchtarrangement im " Tafclaufsatz aus

Wachs oder Seife , Die schwüle rosa Ampel über dem Beit ist ebense

Atirappe wie das trauliche ! olzscheit im Kamin , denn beide wer¬

366



CHAR

den ni mals benützt : binuegen RU man vorn bereit , die Mluston des

lustigen Hordfeuers durch rotes Stanniol zu steigern , Auf der Se :

vante stehen tiefe Kupferschüsseln , mit denen nie ockocht , und

mächtiee Zinnhumpen , ans denen nic getrunken wird : an der Wand

hängen trotziec Schwerter , die nie vokreuzt , und stolze Jagdiro¬

die nie erbeutet wurden , Dient aber cin Requisit einer be¬

Simmten Funktion , so darf diese am keinen Preis in seiner Form

„ um Ausdruck kommen , Eine prächtige Gutenberahibel entpuppt

ach als Nähneeessaire , cin geschnitzter Wandschränk als Orche¬

Syion : das Buttermesser jet ein türkischer Dolch , der Aschenbecher

ein preußischer Helm , der Schirmständer eine Ritterrüstung , das

vo Baßeecige dar ,Thermometer cine Pistole , Das Barometer stellt 01

der Sticfelknecht einen Hirschkäfer , der Spucknapf vine Schildkröte ,

der Zigarrenabschneider den Eiffelturm . Der Bierkrug ist ein auf¬

Mappbarer Mönch , der bei jedem Zug guillotiniert wird , die Stch¬

uhr das Tchrreiche Modell einer Schnellzugslokomotive , der Braten

wird mittels eines oläsernen Dackels gewürzt , der Salz niest , und

der Likör aus einem Miniaturfäßchen gezapft , das cin niedlicher

Terrakottaesel trägt . Pappendeckelgeweihe und ausgestopfie Vögel ]

zemahnen an ein Forsthaus , herabhängende kleine Segelschiffe an

Gne Matrosenschenke , Stillcben von Jockeykappen , Sätteln und

Reltgerten an einen Stall .

Diese angeblich so realistische Zeit hat nichts mehr geflohen als

ihre eigene Gegenwart , Der berühmte Architekt und Lehrer der

Baukunst Gottfried Semper stellte das Programm auf , der Sul

jedes Gebäudes bestimme sich durch historische Assozlat1on : so
pr

solle ein Gerichtshaus etwa an einen Doeenpalast , cin Cheater an

eine römische Arena , eine Kaserne an eine mittelalterliche Befost1¬

sung erinnern . In Ankchnung an diese Prinzipien errichtete man

zum Beispiel in Micn cin Rathaus , das wirkt , als ob vs nach der Vor¬

lavc eines Kindermodellierbogens gchaut Wäre , die Vorickirche , die

wie ein Riesenspielzeug aus Zuckerzuß aussicht , und vor dem Par¬

hament eine enorme Dallas Arhene , von der Jedermann überzeugt

it . daß sie aus Stearin bestcht . „Als Gehäuse Tür die Londener Bürse

wählte man ( und zwar mit vollen Recht ) einen yerlaähbeln Tempel .

367

Die der
sche Ro¬
MAISSENUU”



Fin Alaeistratshaus mini Immer yoisch sein , Mntelize emer ( fal¬

\ ssoziation von Mittelalter umd Stadt , ein Abeeordneien¬

haus Immer antik , Intolge einer ( cbhenso Talschen ) „As: LieN von

Altertum und Repräsentativverfassune , cin Küreerpalats barock ,

ofen bar weil man in diesem ( vefähschten ) Sul am protziesten orna¬

mente ten konnte , cin Bankhaus Horentinisch , aus einem ( vielleicht

unbewußt ) gefühlten Zusammenhang des modernen Bürsenkondot¬

teres mit der Amoralität des Renaissancemenschen ,

Der veschätzteste Stil aber war nich : die italienische , sondern di

deutsche Renaissance , Man versicht Türen , Fenster , Zierschränk

mit Pilastern und Gebälk und bevorzugt das Culyre poll , eine Le¬

zierung aus Kupfer und Zink , die schon im sechzchnten Jahrhun¬
dert vicHach verwendet wurde , Auch die beliebten Butzenscheiben

und Lutherstühle , Sitztruhen und Bauernöfen , Sockel und Po¬

deste , Gitter und Beschläge , Holzmalereien und Sinnsprüche ,
Brunnenmännchen und Leuchterweibchen wiederholen jene Zeit .

Auf den Kostümfesten wimmelte es von Landsknechten und Ritter¬

fräulein . Wir haben im ersten Band die Reformationsära als das

Zeitalter der Völlerei bezeichnet , auch diese Jahrzehnte könnte man

ähnlich benennen . Die Titelhelden der beiden Zeitalter , Bismarck

und Luther , waren ungemein starke Esser und Trinker ; und die

kompakte Genußsucht der Gründerzeit war in der Dosierung de :

Speisen und Getränke um so skrupelloser , als das romantische Idea !

des ätherischen Menschen , das im Vormärz echerrscht hatte , Linest

einer erotischen Auffassung : gewichen war , die sich an Rubens

orientierte , Vier Gänge zur Mittassmahlzeit waren in wohlhaben¬

den Bürgerhiäusern das Gewöhnliche : bei festlichen Anlässen wur

den daraus acht bis zwölf . Das Menü eines Banketts aus dem Jahr

1884 enthält zum Beispiel : gemischte Vorspeisen , Kraftbrühe , Sue¬

zunge , gedämpftes Huhn , gespickte Rindslende , Gefrorenes mi

Kümmel ( um neuen Appeitt zu bekommen ) , Fasanenbraten , Yorker

Schinken , Ananasbonmbe , Schweizer Törtchen , Nachtisch , Kaffee :

cin \ Kapıtäns - Diner “ bestcht aus : Hummercocktail , Irischer Erb

sonsuppe , Kheinlachs , garniertem Kalbsnierenstück , Austern

pastete , Erdbeersorbet , Schnepfen mit rüussischem Salat , Ochsen
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latte Früchten , Kaflze ER herrschü “

tanere Vorwandischaft zwischen jenen be
X

in einer Reihe vemeinsamer Sc elenzdums ihrer Splch¬

hi un Schwerlehiekatn , Ihrein Tune zum Verkräuschen

A Endimanchhirten , Kieinkram und Ornanieni , ihrem Ahımanl

5 Maß und Einfachheit , Rhyihmus und Harmonie , Doch fchlt der

Gründerzeit vollkommen Jene sclhee Nalvität , Docstevolle Knus und

seImde Verspieclheit , die die Welt un Sachsens und Dürers so

anzichend macht und in den Meistersingern " ” ein Donkmal von

ner Kraft erhalten hat , wie sie nur die vergebiiche Schnsucht zu

verleihen vermag .

Vuch die Weltaäusstellungen mir ihrem Prinzip des Bric - A- hrac ,}
Ger erdrückenden Massenwirkung durch Zusammenschleppen aller

erreichbaren Raritäten passen durchaus ins Zeitalter , Auf ihnen ent¬

sanden einige schr charakteristische architektonische Schöpfungen :

1873 wurde in Wien die Rotunde errichtet ( duch machte diese „ Aus¬

June cin klägliches Fiaske , nicht nur wegen des Krachs und der—
I

Cholera , sondern auch weil die Stadt sich für den Empfang der

wien Gäste mit nichts gerüstet hatte als dem festen Willen , ste

suszuplündern ) : 1878 erstand in Paris , als die koplerwut schon über

das Abendland hinauszuereifen begann , der Trovaderopalast im

szenannten „ orientalischen “ Stil , 1889 , wiederum in Paris , der

Eifchurm , eine dreihundert Meter hohe Kisenkonstruktion von

ncun Millionen Kilogramm Gewicht , die auf ihrer ersten Platform

cin Variete , ein Restaurant und ein Cafe , in ihrem höchsten Öffent¬

Hchen Baum , dem Aussichtssaal , noch immer Platz für achthundert

Personen und darüber noch ein großes Laboratorium für ALctcoro¬

Ioyic und Astronomie enthält : dazu kamen ursprünglich Anlagen

Kir ontische Signale zu militärischen Zevecken , doch sind diese durch

die inzwischen erfolgte Erlindung der drahtlosen Folesraphie gu¬

egenstandslos geworden . Für dieses berühmteste Bauwerk des Zeit¬

alters ist es bezeichnend , daß es bei aller Riesenhaftigkeit seiner DI¬

mensionen doch nippechaft wirkt , was ben daher kommt , dab die

sübalterne Kunstempfindung der Epoche überhaupt nur im GGenrs¬
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gebt und in Fillgerantechnik zu denken vermochte ; daher Heß cs

sich auch verkleinern und tatsächlich als Nippesgegenstand ver .

wenden , was bei wirklich ereß konzipierten Kolossalbauten unvor¬

stellbar Li : die Sphinx wäre als Nußknacker , die Chvopsprramide
als Nadelkissen unmöglich .

In der Damenkleidung machte sich das Penchant für das „ Alt¬

deutsche ‘ darin geltend , daß Ende der siebziger Jahre die Rem¬

brandıhüte auftauchten , Anfang der achtziger Jahre die Puffärmel

und die Gretichentäschen : männliche Personen trugen gem zu¬

hause und , wenn sie sich als Künstler fühlten , auch auf der Straße ein

Samitbareit , Nach dem Zusammenbruch des Empire verschwindet

die Krineline , um einem noch groteskeren Kleidungsstück Platz zu

machen : dem cu / de Paris , der , in den achtziger Jahren enorm , bis

1890 herrscht , obschon mit Intervallen , in denen das später allge¬
mein akzeptierte philiströse Prinzeßkleid erscheint ; der Rock isı

während des ganzen Zeitraums schr eng , oft so anschließend , daß

er im Gehen hindert ; denselben Effekt haben die extrem hohen

Sticfclabsätze . Seit 1885 beginnen sich die Puflärmel zu den ab¬

scheulichen Schinken - oder Keulenärmeln zu erweitern ; auch der

Kapotthur fällt bereits in diesen Zeitraum , Die Haare werden an

der Stirnwurze ! abgeteilt un . als „ Ponylocken ** in Fransen nach

vorn gekämmt . Vortäuschung eines abnorm entwickelten ( Gesäße :

und zu hoher Schultern , chinesischer Warschelgang , Großniutter¬

haube , Schafsfrisur : man mul sagen , daß die damalige Mode alles

getan hat , um das Katericur der Frau zu verhäßlichen . Zugleich

setzte cine Prüderie cin , wie sie vielleicht von keiner bisherigen Zeit

erreicht worden ist : weder von der Brust noch von den Armen

durfte das geringste Stück zu schen seinz die Waden , ja auch nut

die KnöcheT zu zeigen , war der „ anständigen Frau ‘ aufs strengste

untersagt ; auch im Seebad stieg sie von Kopf bis Fuß bekleidet ins

Wasser ; mit einem Herrn allein im Zimmer zu bleiben oder ohne

Gardedame die Straße zu beitreten , war ihr unter keinen Umstän¬

den gestattet : Worte wie „ Geschlecht “ oder „ Hose “ durften sich

in ihrem Vokabular nicht vorfinden .

Die Herrentracht hat längst darauf verzichtet , ein Ausdruck des



Zeitgefüht : zu sein , und zeigt nur ganz unwesent lche Schwankun¬

ven . Ende der Schziger Jahre werden die Bomkleider vom Knie ab

“ 1er en 1 Sf fand
vanz weit und erhalten , trichterföürmie über die Stiefel fallend

etwas Elefantenhaftes : später werden sic Wieder ganz ene , indem

de wie Drikots anlicaen : für einen Dandır war es damals keine Klei¬

nizkeit , In seme Pantalans zu kommen , Das Offizierskorps machte

diese Moden setreulich mit : und es ist bezeichnend , dab sogat

dieser Stand von der Falchmünzerei des Zeitalters ererTen wurde :

1öhte Sticfel¬

srat des Bürgers ,

sich schnürte , wattierte Brüste und Schulterstücke , or

Vic der gesamte ITaabsätze und Perücken Lrug .

« ist auch fast Jeder Bestandteil seiner Toilette Surrogat : über dem

Jägerhemd fingieren die umdrehharen „ Röllchen ” und der aus¬

wechselbare „ Serviteur ” blütenweiße gestärkte Wäsche , die au¬

nähte Kravatte ahmı ( ie gcknüpfte nach , der Zuesticfel ist mit

Scheinknöpfen verschen , Das Toupet war bei solgnierten Älteren

Herren fast scelbetverständlich , auch das Färben des Bartes , der nur

an Priestern , Schauspielern und Takaien vermißt wurde , schr ver¬

breitet , Nur das Genie vermochte sich dem allgemeinen Schwinde !

zu entzichen , Als Moltke ( der übrigens auch zu den wenigen Da¬

maligen gehörte , die freiwillig rasiert gingen ) von einem Hoffriseur ,

der ein Künstler seines Fachs war , cin vorzügliches Taupet geliefert

wurde , sagte er ndigniert : .. Was haben Sie mir denn da gebracht ?

Das kann ich nicht aufsetzen , das hält ja jeder für echt . ”

Dersclbe Muolike hat ie verlogene ' "Tochnik des bedeutenden “

Lenbach mit den Worten abeetan : „ Der will immer einen Helden

aus mir machen . “ Dieser war Pilotvschüler wie Defreguer , der Er¬

Under des Salontirolers , und der damals ebenso berühmte Theater¬

Gabriel Alıx . Die cigentliche Herrschaft über die Zeit

aber besaß cin vierter Jünger Piletvs : Fans Makart , Sein Malerruhm

it cbenso rasch verblichen wie seine Farben , denen er durch ein

1. 1
Herstellungsgcheimnis vorüberzchend cine besandere Leuchtkraft

zu gchen wußte , was allein schon für das Komödiantische sommer

Kunst bezeichnend ist . Auf seinen Dildern , gut arranıalerten Fost¬

zügcch ( seine berühmten „ fünf Sinne “ sind nicht einmal das , son¬

dern Badezimmerkacheln ) hat er alles zusammengeramscht . was zur
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Der Micner Aritiker Landaie Hevest schrich zum

2 N 7 OTTO H ‚7 .‘ .sur der Wolter rückblichend : AMakart wurde

anter anderem auch Dircktor des Bureiheaters . . . Und das wanzeTA

" Cheater wurde auf Charlette Woher Jiesen lebendigen TC uerquel ]

von Farbieheit vestimmt, ” Das ist nun schr merkwürdie : denn den
4

Spätergeborenen erschien sie al derInbeurif marmorner Kälte und

Dlässe , Daten diese ihr Unrecht oder hau sich jene vanze ÄMakart¬

zeit ihre feurige Farbiukeit nur eingcbildet , während ein Wahr .

heit eran und Inu we: 5 Diese Frage Täßt sich offenbar objektiv nich :

entscheiden ,

Von einer anderen damalizen Tragödin , der ebenso bewunderten

Klara Ziegler , fand " Theodor Fontane , daß sie Kaulbach spiele , Und

von den Meiningern sagte Ludwizy Speidel : „ ice inszenieren unge¬

Zähr , wie Piloty malt, “ Ihre Gastspiele , die sie am 1. Mai 1874 in;

Berlin eröffneten , waren eine Reaktion auf den Spartanismus Lau¬

bes , der auf Zußere Ausstattung schr wenige zab ,

Jes Dichters und Schauspielers ablenke , und an Requisiten nur das

loc auf der Bühne duldete ( worin er gar

weil sie vom Wort

= 4.
Für die Land un Notwen «

nicht so unrecht hatte , denn da auf dem " Theater alles ein Symbol

St , 80 haben dort nur solche Gegenstände Existenzberechtigung ,

die eine Bedeutung besitzen ) . Die Meininger verwendeten große

Sorefalt auf das Bühnenbild , das sie nicht nur reicher und bunter ,

sondern auch mit fast archäelogischer Genanigkeit höchst zeit¬

verccht vestalteien : die historische Kchtheit “ ging bisweilen so

weit , daß Gitter , Gobelins , Truhen , Türschnallen noch wirklich

aus der Zeit stammten , in der das Stück spielte , Die Dramatik der

Vorgänge verstärkten sie durch alle erdenklichen Effekte : nicht bloß

durch optische , sondern auch Jurch „ Summungsgeräusche * : Don¬

nergrollen , Blätterrauschen , Clockengeläute , Regengeprassel . Auch
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arserie brachten sie das Prinzip der Echtheit zur An

wendung , indem sie sie aus wirklichen Schauspielern zusammen

bei der komp

setzten , was bis dahin unerhört war : an [ eafcheatern wurde damal¬

sogar Militär zum Statieren kemmandiort und zum Beispiel der

Gespensterzug In AMüller und sein kind " von Musketieren vor

getäuscht , Eier aber tat der Fiesko an einem anderen Tage im Tö

mischen Volk mit oder machte einen der Pappenheimer hürasslere .

Die stärkste Wirkung hatten denn auch die Auftritte , wo der AMas

senregie die Hauptaufgabe zufällt : die Ensembleszenen der Räuber .

Jie Rütliszene , die Farumszene , die Bankettszene im Wallenstein ‘ :

diesen spielten sie nach Janger Pause wieder komplett , während man

sonst immer nur den zweiten Teil aufführte , Die Sololeistungen er¬

hoben sich nie über das Mittelmaß : dies eilt auch von dem damal¬

noch blutjungen und völlig unreiten kainz und von Ludwig Barnay .

der niemals mehr war als ein hohler Tofschauspieler mit sogenann¬

wen „ schönen Mitteln ‘ , Eines der Hauntverdienste der AMeininger

war die Entdeckung Kleists , den man bisher fast gar nicht gespieli

hatte , Ihre Regieweise wurde überallkopiert : schließlich meiningerte

jedes Provinztheater ; 1890 wurde sie vom Naturalismus abgelöst .

Der repräsentative Bühnenkünstler der Gründerjahre war der

Burgschauspieler Adolf von Sonnenthal : durch k. k, Dekrei zum

Ritter geschlagen und in der Tat eine Erscheinung von hoher Rit¬

terlichkeit , wenn auch nur einer erworbenen ; und zugleich der voli¬

ste und rundeste Ausdruck der bürgerlichen Ideale : sonor , solid und

sentimental , die Erfüllung einer Zeitschnsucht , die in der Kunst

einen Galantericartikel erblickt und sich gern an glitzernden Cilas¬

( ränen erfreut . Alle Welt spielte damals Fumanität und Tiberalis¬

mus , Sonnenthal wiederholte dieses Spiel auf der Bühne : in seinen

demokratischen Herzögen , cedeln Emporkömmlingen ,weisen Mensch¬

heitsaposteln , machte also cin doppeltes "Uheater , Und doch , dies

ist die Paradoxie der Rampe , wirkte seine Vräne echt , seine Suada

erlebt , seine Pose natürlich , ja war es sovar , weil sie in seiner Vision

wirklich geworden wär .

Der mächtieste " Theatrarch aber , zugleich der überwältigende 7
Zusammenfasser aller Zeittendenzen war Richard Wasner , In der werk”
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Kulturgeschichte ” , sagt Bulchaupt in seiner „ Dramaturgie der

Oper “ , werden das Reich und Wagener dermaleinst so unzertrenn¬

lich sein wie die Tragödien des Aschylus und Sophokles von der

Blütezeit Athens, " Sein . Gesamtkunstwerk ® will durch Zusammen¬

wirken aller Künste : der Poesie , Aalerei , Musik , Mimik das wahre

Drama erstehen Jassen , das \ Musikdrama * * , dessen beste Definition

er mit den Worten gegeben hat , es bestehe aus „ersichtlich sewor¬

denen Taten der Musik " , Dabei Hegt der Schwerpunkt in der dra¬

matischen Aufgabe , der die musikalische untergeordnet ist : „ der

Irrtum in der Oper bestand darin , daß ein Mittel des Ausdrucks

( die Musik ) zum Zwecke , der Zweck des Ausdrucks ( das Drama ,
aber zum Mittel gemacht wurde . ‘ Dies bedeutete ein Zurück¬

greifen auf die chrwürdieste " Theatertradition : die griechische , der

ebenfalls immer ein Gesamtkunstwerk aus Bühnenbild , "Toxt , ( Ge¬

härde , Gesang und Tanz mit allerdings weit sparsamerer Assistenz

des Orchesters als Ideal vorgeschwebt hatte , und zueleich einen

schroffen Bruch mit der Jandläufigen Öperntradition , die fast aus

schließlich tonkünstlerische Rücksichten gelten ließ . Wir erinnern

uns , daß schon Gluck die Emanzipation des Foxtes von den ver¬

künstelnden und entgeistigenden Einflüssen der Musik und die

Restitution des Dramas in seine alten Rechte als seine reformatori¬

sche Hauptaufgabe betrachtete , die er nur deshalb nicht gänzlich

erfüllte , weil er durch die klassizistischen Vorurteile seines Zeit¬

alters gehemmt war : auch Schiller bewegte sich in seinen späteren

Dramen vanz merklich in der Richtung aufs Gesamtkunstwerk , nur

hat er niemals den Komponisten gefunden , der es verstanden hätte ,

seine Ensembleszenen , dramatischen Höhepunkte , Ivrischen Inter¬

mezz1 , Aktschlüsse , die alle nach Musik schreien , kongenial zu in¬

sirumentleren , Nicht selten hat or es direkt vorgeschrieben : der

Anfang des Tell “ ist eine komplette Oper , der Krönungszug in der

„ Jungfrau cine Musikeinlage , und am Schluß der Rütliszene heißt

es : ‚das Orchester fällt mit einem prachtvollen Schwung ein . “

„ Ich glaubte ” , sagte Gluck in der Vorrede zur aAlceste “ , „ daß die

Alusik die Povsie auf cben diese Weise unterstützen sollte , wie die

lebhaften Farben und die glückliche Übereinstimmung des Lichts
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+)und Schattens , welche die Figuren ohne Abänderung der Umrisse

beleben , eine wohlecordnete Zeichnung erheben . Aan olaubt ,

Winckelmann reden zu hören . Wuener hat , auf diesem Weeze fort¬

schreitend , weit mehr getan : er hat die Zeichnung nicht bloß durch

Bomalune gchoben , sondern in einen kostbaren Farbenschleier ge¬

hüllt , der in allen Lichtern des Regenbogens funkelt , und die Poesie

Jurch die Musik nicht bloß unterstützt , sondern in einen wahren

Klangrausch verzaubert und damit m Sphären eMporgetragen , die

dem reinen Wort nicht erreichbar sind , Dieser \ onvorhang ‘ “ Ist

das reichste und prachtvollste Theaterrequisit , das jemals verwendet

wurde . Das Leitmetiv , eine mehr als dreihundert Jährige Erfindung ,

deren sich auch ( Huck schon mit großer Kunst bediente , hat doch

erst er durch üppigen Einfallsreichtum und überlegenes Raflinement

der Verwendung und wohl auch Ühberverwendung zur höchsten

Wirksamkeit gesteigert , Mit seinem untrüglichen Flair hat er so¬

fort den eminenten Bühnenwert dieses Ausdrucksmittels erkannt

Aenn nichts wirkt auf dem " Fheater stärker als die „ bedeutsame “ ,

symbolische Erinnerung ) , Jedoch damit auch cin historisches , Jdia¬

Iektisches , musikfremdes Element in die Musik gebracht . Auf ihrem

Höhepunkt führt diese Technik schließlich zur „ unendlichen ALe¬

Jodie “ , von der Wagner sagt : „ Wie der Besucher des Waldes , wenn

er sich , überwähtigt durch den allgemeinen Eindruck , zu nachhal¬

tender Sammlung nicderläßt , . . . . immer inniger auflauscht , so ver¬

nimmt er nun immer deutlicher die unendlich mannigfaltigen im

Walde wach werdenden Stimmen . . . Diese Melodie wird ewig In

ihm nachklineen , aber nachträllern kann er sie nicht . “

Seine Musiktheorie hat Wagner bekanntlich von Schopenhauer

übernommen : nach diesem sind die übrigen Künste die Abbilder

der Ideen , der bloßen Erscheinungen des Willons , die Offenbarun¬

gen der Musik jedoch die Abbilder des Willens selbst ; daher ihre

Wirkungen umfassender und tiefer , verständlicher und gcheimnis¬

voller , Diese ( vollkommen berechtigte ) hohe Einschätzung scher

Kunst bestach Wagener , Er übersah Jedoch , Jaß Schopenhauer dabol

aemals an die Oper ecedacht hat , diese sogar ausdrücklich von Jer

hoher Musik abgesondert , mit der Mihtär - und Tanzmusik auf eine

{ x
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Siufe gestellt und in ihren : künstlerischen Wert mit der Nürzlich¬

keitsarchlichtüur verglichen hat , Muzart und Rossini , sagt er Alien
1ihren Dexi micht selten mit höhnender Verachtung behandelt , was

ocht musikalisch gewesen sen Gluck , der die \ usik vanz zum Kncche ,

schlechter Poesie habe machen wollen , sei einen Immwees gewandel : ,

Diese Anschauung fleß vanz logbch aus sciner Theorie : gerade weil

die Musik den Wien unmittelbar ausdrückt , darf sie nicht dessen

Erscheinung , den Intelleht , ausdrücken weilen : ; was ie darstellt

sind unsere Gemütsbewesrungen „ gewissermaßen in abstracte " nicht

,

„ Wie sie von Verschiedenartigen Meiiven und Umständen beglei¬

tet , in verschiedenartigen Personen gleichsam eingehleidet und

kostümiert erscheinen ” . 450 gewiß die Musik , weit entfernt , eine

bloße Nachhilfe der Poesie zu scin , cine selbständige Kunst , ja die

mächtigste unter allen ist und daher ihre Zwecke vanz aus eigenen
Mitteln erreicht ; so gewiß bedarf sie nicht der Worte des ( Gesanges
oder der Handlung einer Oper . Die Musik als solche kennt allcın die

" Töne , nicht aber die Ursachen , welche diese hervorbringen . Demnach

jst für sic auch die vox humana ursprünglich und wesentlich nichts

anderes als ein madifizierter Ton , eben wie der eines Instru¬

ments . . . Die Worte sind und bleiben für die Musik eine fremde

Zugabe , von unterecordnetem Werte , da die Wirkung der " Töne

ungleich mächtiger , unfchlbarer und schneller ist als die der Worte, ”

Eine Stelle in Schopenhauers Hauptwerk lautet so , als ob sie dirckt

gegen Wagner gerichtet wäre , obeleich dieser bei ihrer Abfassune
noch cin Kind war : sie warnt davor , daß der Text in der Oper seme

untergeordnete Stellung verlasse , „ um sich zur Hauptsache und die

Musik zum bloßen Mittel zu machen , als welches ein großer Mid¬

griff und eine arge Verkehriheit ist . . . Wenn die Musik zu schr sich

den Worten anzuschließen und nach den Begebenheiten zu modeln

sucht , so ist sie bemüht , eine Sprache zu reden , welche nicht die

ihrige ist, ” Doch findet sich sogleich auf der nächsten Seite eine

Stelle , die die „ unendliche Melodie " vorauszuahnen scheint : Aus

diesem innigen Verhältnis , welches die Musik zum wahren Wesen

aller Dinge hat , ist auch dies zu erklären , daß wenn zu irgendeiner

Szene , Handlung , Vergang , Umgebung eine passende Musik er¬
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sönt . diese uns den echeimisten Sinn derselben aufzuschlchen

Scheint und als der richteste und deutlichste Kommentar Jazz Gut

it ‘ und ein Sazz aus der Metaphysik der Geschlechisliche “

Alinet fast Wie cine Umschreibung der Wristanidee : . Die Gattung

‚Bein hat unendliches Leben und it daher unendlicher Wünsche ,

unendlicher Befriedigung und unendlicher Schmerzen hie . Diese

‚ber sind hier in der engen Brust eines Sterblichen eingckerkert : kein

Wunder daher , wenn eine solche bersten zu wollen scheint un !

keinen Ausdruck finden kann für die sie erfüllende Alındung un¬

endlicher Wenne oder unendlichen Wehs, " Hingegen war Wagne :

im Irrtum , wenn er glaubte , Schopenhauers Erlösungsgedanken

dramatisiert zu huben : ; vielmehr erscheint dieser bei ihm , so oft und

machtvell er auch auftrin , Immer pikanı erotislert , aus dem Meta¬

isch - Kosmischen ins Emririsch - Individuelle , sozusagen Drivaic

uez0gen : die Erlösung durch das Weib “ ist ein Ciedanke , den

Schopenhauer , um seine Meinung befragt , unter furchtbaren Be¬

schimpfungen zurückgewiesen hätte ,

Der gedankenreiche Kulturphilosoph Houston Stewart Cham¬

berlain sagt in seinem dicken Wagnerbuch , einer bezichungslosen

unfruchtbaren Lobhudelei , die nur geeignet ist , von Wagner zu ent¬

fernen ( dessen Kardinaldefekt Ja überhaupt immer die Wagnerlaner

waren ) : „ Er war niemals nur Opernkomponist , sondern cr war von

Hause aus Dichter und die naive Verwunderung darüber , daß dieser

Komponist ‚selber seine Texte geschrichen habe ‘ , würde allerdings

nicht minder naiv , aber logisch besser begründet sein , wenn sich die

Menschen darüber verwunderten , daß dieser Dichter selber seine

Musik geschrieben hat . ‘ Die für Jedermann ganz offenkundige , nur

dem Waenerianer Chamberlain verborgene Wahrheit ist , daß Wag¬

ner weder ein Musiker war , der Gedichte , noch ein Dichten der

Musik gemacht hat , sondern ein Theatraliker , der beides vemacht

hat , so oft er vs brauchte , Das Gesamtkunstwerk besteht ganz ein¬

fach darin , daß alle Künste dem Theater subordiniert werden , dem

Willen zur zauberischen TMusion , die die Wirklichkeit bald ! stolgert .

bald auslöscht , aber immer überwältigt , zur vomalten , aber pli¬

toresken Vedute und arranglerten , aber effcktvallen Fioritur , zum

a .
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Guäzeschleier der Stimmung und Kolophoniumblitz der Leiden¬

schaft , der , verade weil er nicht echt ist , suggestiver wirkt als der

natürliche , Waener Ist Immer zuerst und zutiefst Regisseur , Seine

Prosa bt merkwürdig unmusikalisch : wenn er nicht " Theater machen

darf , bewegt er sich so plump und hilflos wie cine Schildkröte , die

ihr olltzerndes Hortierendes Element verlassen hat : ja sogar seine

Operntexte entbehren , wenn man sie Tosgelöst betrachtet , was man

Freilich nicht darf , aber die Wagnerlaner tun , in einem höheren

Sinne der Musikalität , indem ihre Klangwirkungen ganz äußerlich

durch Reim , Rhyvihmus und Alliteration erzeugt und nicht selten

durch befremdende Kakophonien , gequälte Wortstellungen , holp¬
viec Satzbildungen geschädigt werden , Er hat damit selbst den Be¬

weis für die Richtigkeit der schopenhauerischen " Theorie velicfert ,
daß die Wortsprache eine Ausdruckstorm darstellt , die gerade dem

ochten Musiker fremd , ja feindlich ist . Wagener scheint das , zu¬

mindest in seinen späteren Werken , dunkel ecfühlt zu haben , in¬

dem er der Pantomime einen schr breiten Platz einräumte : sein

AMusikdrama ist nicht bloß Gesang und Begleitung , sondern auch

Bewegung und wird dadurch erst zum wahren Gesamtkunstwerk .

Schritte , Gesten , Blicke sind bei ihm nicht dem Zufall oder der

Willkür überlassen , sondern durch die Musik genau bestimmt . Dies

erstreckt sich sogar auf die Bewegungen der stummen Natur : der

Strom im „ Rheingeh1 “ , der Wald im „ Siegfried “ sind . besechte

Wesen , deren Lebensäußerungen das Orchester aufmerksam be¬

gleitet . Hicrin zeigt sich Waener wiederum als grandioser Regis¬

scur , Und es ist überhaupt mehr als wahrscheinlich , daß man in ihm

das größte Uheatergenie aller Zeiten zu erblicken hat . Dramatische

Momente wie das Erscheinen Lohengrins , die Landung Tristan :

in Cornwall , der zweite Aktschluß der Meistersinger und noch viele

andere bezeichnen absolute Höhepunkte der Bühnenkunst , Weisen

die Gegner darauf hin , daß der Effekt dieser Szenen hauptsächlich
der Musik zu danken ist , so ist ihnen zu erwidern , daß zu jedem
cchten Drama die Musik als integrierender Bestandteil echört , wie

zu jeder wahren Skulptur die Farbe , und daß das reine Sprech¬
stück cin modernes Entartungsprodukt darstellt , Wagner gibt in
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jedem seiner Werke theatralisch das Letzter unbestreichae :

Aienzi * die Spontinische Spektakeloper , Gm Holländer ” die

Muarschnersche Dämenenoper , im Tristan ” die Lichesoper , In Jen

Meistersingern ‘ “ das musikalische Lustspiel , in „ Lohengrin “ * und

„ Tannhäuser ‘ die gesamte Romantik ihre höchste Vollendung er¬

sicht : zumal der letztere kann ohne Übertreibung als das groß¬

artieste Bühnenwerk der Weltgeschichte angesprochen werden , Ja ,

Wagner hat das höchste " Theater gemacht , das erndenklich ist ; und

As Jäßt sich bloß noch fragen , ob das Theater das Höchste Rt ,

Vielleicht konnte nur in einer Weit , die ganz Kulisse und Imi¬

ration war , ein so einzigartices Phänomen erstehen , Und auch darin

ja Warner cin prägnanter Ausdruck seiner Zeit , daß er die Ver¬

wissenschaftlichung der Kunst auf die Spitze getrieben hat , Wenn

Schopenhauer gesagt hat , daß die Musik , als unmittelbare Sprache

des Willens , von jedermann verstanden werde , so gilt dies von der

Yondichtung Wagners nicht mehr . Damit ist eine allgemeine Ten¬

denz der modernen Kultur gesteigert und übersteigert worden , die ,

wie bereits hervorgchoben wurde , mit der Runalssance Cingesetzt

hat . Damals kam die Kunst der „ Feinheiten “ auf und als ihr kor¬

relat der genießerische Conoisseur , der die „ Voraussetzungen “ be¬

diizt . Diese Richtung auf das Fachliche ist im Laufe der Neuzeit

immer exklusiver , tyrannischer , kastenstolzer geworden ; schließlich

wurde alles eine Spezialität organisierter Könner für wissende Fein¬

schmecker : Malerei und Poesie , Naturwissenschaft und Gottesge¬

lchriheit , Politik und Strategie , sogar } andel und Verbrechen . An

die höchsten Finessen des mathematischen Kalküls und ( ie sub¬

sten Kunststücke der impressionistischen Malerei gemahnend , ist

Warners Harmonik und Chromatik mit ihren überreich schattierten

und verwebten Anspielungen , Rückweisen , Vorblicken die musi¬

kalische " Fechnik , die dem Zeitalter der virtuosen Ingenieurbauten ,

der elektrodynamischen Wundermaschinen und der diplomatischen

Integralrechnung eines Bismarck entspricht , AMuın kann geradezu

hei ihm von einer Genealogie der Leitmotive sprechen , deren

vollkommene Kenntnis ein Lebensstudium ist ; aber schon die bloße

Beherrschung seines mythelogischen Apparats ist cine UrNste Auf¬
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vahe , mindestens so mühsam wie die Erfassunz des darwinistischen

Deszendenzsvstenis , von dem or becimfluhht ist .

Wollte man aber versuchen , Waener , natürlich nur ganz sum¬

markch . In eine der großen historischen Kunstkategorien einzu¬

reihen , so könnte man ihn vielleicht am ehesten als einen Baracl :

künstler bezeichnen , Er erinnert an jene Kultur nicht nur durch

den Pomp und Aplomb seiner weitausholenden überberedten ( ¬

härden und seinen mystifikatorischen Hang zum Rebus und Zwi¬

Hoht , sondern auch durch seinen sensualistischen Willen zur Spiri¬
zualiiät , für den der Weihrauch Opiat und die Kirche Fassade ie .

und scime krampfhafte , aber gleichwohl bezaubernde Künstlichkeis ,

am stärksten aber durch seine raffinierte Mischung aus Erotik und

Askcse , Ticbhesinbrunst und Todesschnsucht , eine schwüle Meta¬

Physik , die in einem gewissen ( freilich nur einem allerhüchstem )
Sinne widerchrietlich und frivol ist , Denn man wende nicht ein .

daß Hier die gcheime Identität der beiden Kardinalmomente d- :

irdischen Daseins , des Zeugens und Sterbens , in erhabener Weise

zum Ausdruck gelangt : sowohl Eingang wie Ausgang des Menschen

Sind überzeitliche Ereignisse ; seine Geburt mit dem Phänomen der

Fortpflanzung verknüpfen , heißt das Geheimnis des Lebens bie¬

logisch schen , mit einem Wort : wicderum darwinistisch .

Niemand hart an Wagner die Gebrechen und Gefahren klarer er¬

kannt als Nietzsche , aber auch niemand so tief seine einzigartige Be¬

deutung und Begnadung , was sowohl die Anhänger wie die Gegner

Wagners zu vergessen pflegen . Kr hat auch im Lob über ihn das

Stärkste , Feinste und Erleuchtendste gesagt , was Je über ihn gesagt

worden ist . Kom Mensch hat eine intimere , man möchte sagen :

familiärere Kenntnis von der Seele dieses Genies echabt , eine

Kenntnis , wie sie , im Guten und Bösen , eben nur ganz nahe Ver¬

wandte zu besitzen vermögen , Wer außer Nietzsche hatte zum Bei¬

spiel damals schon erkannt , daß Wagener in die europäische Di¬

kadenz gchört , „ als Orpheus alles heimlichen Elends größer al :

irgendeiner ” ? Und seine kulturhistorische Bedeutung läßt sich

wohl nicht kürzer und schlagender formulieren als in dem Schluß¬

satz des Vorworts zum „ Fall Wasnert : „ Wagner resümiert di
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RUE . =

A dereirät . Es Bit nichts , man mul erst Wuenertäner SP 2. 47 )

bedeutendein inner anderen Stelle sası Nietzsche , Jede wahrh

sches et Im büchesen Malkvon Wagener ,EPSChivanenus

Das Dust kdramat DSL oh Uie POMpOse

feier am Grabe rs ia der ganzen

Neuzeit .

Im übrieen hat Waener das Schicksal aller großen Theaterdichter

zchabt , das regelmäßie eine Wüllenbewesung aufweist , Zuerst Wor¬

den sie maßlos angefeindet und für geisteszestört , sittenlos , kunst¬

aörderisch erklärt : Pierauf folet cine enthastastlsche Anerkennung ,

die in ihnen den Gipfel alles bisherieen Schatlens « Hckt : hierauf

eine Reaktion , die , cbenso ungerecht wie die VOrangegangzcne Ubor¬

uzune , ihre Art Tür überholt , Jen , vorlogen erklärt : und hierauf7nr

as A schr oft wieder ;
; - Renaissance. N Wem DSSOME CS sSschT Oft WICder ZU CINET AÄUZUISSANCC. 0 WUUTUC ZUAL L01¬

spiel Kuripides von seinen Zeitgenossen als cin Niederganesphäno¬

men angeschen : ; In der hellenixtischen Zeit eenoß er jedoch ein

wolches Anschen , daß nehen ihm überhaupt kein Dramatiker auch

sur eenannt werden konnte und alle Gattungen , sowohl die tra¬U

chen wie die komischen , sich ausschließlich an ihm orientierten .

Dem Zeitalter des Klassizismus erschien vs wiederum als Blasphe¬

ee , ihn mit Aschelus und Sophokles zusammenzustellen : noch
} }

Mommsen schätzt ihn ziemlich nicedris ein : seit aber Dialektik ,

Ironie und komplexe Psychologie sich Sie Bühne zu erobern be¬

sinnen , Rt sein Ruhm ganz offensichtlich wieder im Steigen be

zriffen , Shakespeare , zu seinen TLichzeiten als eminentes Theater¬

alent , wenn auch vielleicht nicht als ereßer Dichter geschätzt , ver¬

‚hinten und der erstenBel während der zweiten Mülfte des stche .

ülfte des achtzehnten Jahrhunderts der ( efsten Verachtunz , um

sitdem evänzlich unbestritten als der größte Dramatiker der Welt

zu gelten . Schiller war von etwa 1830 bis 1860 das sclbetverständ¬

üche Vorbild , an dem jede deutsche Yhoaterdichtuneg von höherem

'Stil vemessen wurde : alle namhaften " Theaterschrifisteller , die sich

mals der Versform bedienten : Gutzkew und Laube , Hehbol und

Ladwir , Hal und Wildenbruch kommen von ihm her , Mit dem

Naturalismus aber setzte fast über Nacht eine ausschweifende ( Go¬

5



Die FIc¬
dermiaus ‘

naschlizutun Da Verbhühnung Schillers ein : sein Name wurde beiz

nahe zur Schimipiwort , Der Eapressionbmus Rt aber wieder zu

ihm zurüche chrt , Von Ibsen , der ursprünelich für eine Krcuzune

aus cin m Schurken und einem Irren galt , hat um die Jahrhunder : ¬
wende kein Volkinniger eeleuenet , daß er eine der cewaltiesten

Erscheinungen der Weltliteratur sch währen . die heutigec Jugend
m ahn eine spinise alte Tanıc erblickt , Die Kurve Waeners , der

sowohl mit Schiller wie mit Ibson eine Verwandtschaft besaß ( mit
dem Teizteren eine mehr unterirdische ) , hat ihren Höhepunkt er¬

reicht , als Schiller noch regierte und Ibsen crt heraufdäimmerte ,

und sties abwärts , als Schiller wieder emporkam und Ibsen zu ver

lassen begann : sie hat sich also paradoxerweise gehoben , weil die

Schillerwel nech herrschte und die Ibsenwelt noch nicht , und ee¬Ne

senkt , weil Schiller wieder da war und Ibsen nicht mehr . Die Er¬
x

Märung Tieet vicHleicht darin , daß Schiller ein höchst pathetischern
aber ganz unbürgerlicher Dichter , Ibsen cin ganz unpathetischer .
aber schr bürgerlicher Dichter war , So mußte es geschehen , daß der

pathetische Wagner im Zeichen Schillers und vor dem Regierungs¬
antritp des Pathoszermalmers Ibsen emporstiee , hingegen mit Ib

sen , aber nicht mit Schiller in den Sturz des bürgerlichen Welt¬

bilde gerissen wurde , das im intergrund aller seiner Dichtungen
steht . Es kann aber , wie auch bei Ibsen , keinem Zweifel unterlegen .
daß er eines Tages wieder zur Macht velangen wird , wenn auch aus

vanz anderen Gründen und von ganz anderen seelischen Voraus¬

setzungen herz denn die wenigen echten " Cheatergenies , die die

Menschheit besitzt , sind nicht umzubringen .

Die höchsten Verdienste um den Sieg des Musikdramas hat sich

In uneirennützigster Weise Franz Liszt erworben , cin enzyklopä¬
discher Geist , der Wagener und Versi , Bach und Berlioz , Schumans

und Chopin , Mozart und Moeyerbocr mit eTeich Hebevaller Kin¬

fühlung umfing : durch seine Fransckriptionen für Planoforte , vet

vollen Variationen und feurtgen Phantasien hat er diese Aeister der

weitesten Kreisen erschlossen , als Klavierzauhberer durch eanz

Kuropa reisend , von Frauen und Fürsten verhätschelt : aber da

Clück hat ihn nicht verdorben , sondern veredelt . Eine Art Gegen¬
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Warner war Johannes Bralims , der 1868 mi : seinem „ Deutschen

Requiem ” den ersten Erfole errang , aber mit seiner Kunst Tanıe

Zt Blich , Auch sie Dt der Versuch

einer Art Rückkehr zum Griechentum , aber , im Gegensatz ZUM

nur au klume Kreise beschi

Musikdrama , das nach der dienvsischen Seite strebi , dem Apolini

schen zugewandt oder , anders ausgedrückt , dem Protestantischen :

dem Herben und Verhaltenen , Spröden und Purkanischen : imlde¬

ist ihre klassische Selbst besrenzung und Formensttenge , yanz cben¬

< owie hei den Griechen , ein künstliches Palliativ gegen latente Re

mantik , die wilensmäßiee Reaktion eines Selbstcheilungsversuches :

Alusik als Entzichung - kur ,

Auch Carmen " ist oft gegen Wagner ausgespielt Werden , zum

erstenmal bhekannılich von Nietzsche : Darf ich sauce , dab Bizets

Orchesterklane fast der einzige bt , den ich noch aushalte . . . Diese

Musik scheint mit vollkommen , Sie kommt leicht , biessam , mit Hör¬

lichkeit daher , Sie ist Hebenswürdie , sieschwirze nicht . . . Endlich

die ‚„iche, die in die Natur zurückübersetzie Tiche ! Nicht die Liche

einer ‚höheren Jungfrau ” ! Keine Senta - Sentimentalität : Sondern die

Liche al Farum , als Fatalität Ich weiß keinen Fall , wo Jer

tragische Witz , der das Wesen der Licbe macht , so streng sich aus¬

drückte , so schrecklich zur Formel würde . Dieses Werk , in dem sich

Popularität mit Raffinement , spanische Leidenschaft mi französi

scher Grazie , elementare Viralität mit spielender Heiterkeit vor

mählt , ist eiventlich die ideale Operette , Seinen Gipfel erreichte

dieses Genre auf deutschem Boden in der Tledermaus ” , die über

ein schr gutes Buch und eine Fülle reizender musikalischer Finfälle

verfügt , aber über keine Atmosphäre und gar keine Weltanschauung ,

wodurch sie sich sowohl von Offenbach wie von Nestroy In einer Wei

ton Distanz befindet : ihre Figuren kommen ( auch musikalisch ) aus

keinem gemeinsamen Raum , ihre bezaubernden Melodien sind auf

gesetzter ( joldstuck , Man muß sovar sagen , daß die naive Musik Kon

radin Kreutzers zum Verschwender " , die sich natürlich an Oriema

lität und moussierendem Reichtum nicht mit der . Fledermuuus " Vor

Vleichen Täßt , mehr aus der Stimmung des Ganzen erfühlt isı und

daher , vom Standpunkt des Gesamtkunstwerks betrachtet , Böher
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abs St nußlsche . Dear Eaupreinmwand gezen diese a

darin , dus ) ie vänzlich demestLziert , propfem los , untevolutlonär 1a ,

5 Gegensatz zu Offenbach umd Nestrav , obaleich Jieser

In tinstersten Nachmärz , Jener unter dem napoleonischen Sihelrsei¬

ont Blühter kein Druck nämlich , eb or von Anks oder von recht :

Acmmt , Ist der Kunst so schädlich wie die Tauwarm . Zaminertempe¬
zatur des Liberalismus , Bis bt daher cin Unfue , wenn man Immer

och von „ Offenbach und Strauß ” spricht , Sie sind chensowenie

„ Dieskuren " wie Delacroix und Dolaroche , Schopenhauer und } art¬

mann , Busch und Oberländer , Tbsen und Jörnson , die man ja auch

och bis vor kurzem Tezelmäßis zusammen nannte : In allen diesen

Fällen ist ein einmaliges Genie von einem bürgerlichen " Talent ve¬

wandt wiederholt , an Augenhlickserfole bei der urteilslosen Galerie

aber überholt worden .

Zur Zeit der französischen Revolution schrich ( Goethe , einen be¬

deutenden Nationalkschriftsteller könne man nur von der Nation for¬

ler deutschen Nation die Umwälzungen zu wünschen ,dern ; indes c

die klassische Werke vorbereiten könnten , trage er Bedenken . Dieser

Ausspruch zeigt , daß selbst cin Goucthe nicht imstande war , ( ic¬

schichte vorauszubestimmen , Denn die klassischen Werke kamen ohne

Umwälzungen : und als die Umwälzungen kamen , fehlten die klassi¬

schen Werke , Zur Zeit des Wallenstein ‘ “ und „ Wilhelm Meister ” .

der . Phänemenologiet und der . Farbenichre ” waren die Deutschen

komme Nation ; zur Zeit Baumbachs und Brachvosels waren sie eine .

Ho blüte der Gotik und Scholastik wurzelt in dem kläelichen Fiaske

der Kreuzzüge : die Italienische Renaissance entfalteie ihre Pracht¬

vegetation inmitten der desolatesten politischen Verhältnisse : Cal¬

deron und Greco waren Zeitgenossen des völligen Niederbruchs der

spanischen Weltmenarchie , Rom beherrschte die Wh , mußte aber5

jedes Baumotiv , Jede Dramenfabel , jeden philosophischen Gedanken

aus Griechenland bezichen . Als Karl der Große das römische Welt¬

reich erneuert hatte , versuchte er auch eine geistige Wiedergeburt ,

die aber völlig miblaneg . Besteht also zwischen dem politischen und

dem kulturellen Aufschwung eines Volkes das Verhältnis des Anta¬

gonismus ? Aber die perikleische Ara ist die Frucht der Perserkriege :
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neERE An

Ge enelische Ronabsance NL In die Zeit des Sieges über die Armaudaz

Descartes , Pascal und Moliere waren Untertanen Richelieus . NMuza¬

Zac und Landiwies des Vierzchnten , Zweitehlos hat die Goschichte

ihre Gesetze : aber sie sind so geheimnisvoll und verwickelt , daß sie

für uns aufhören , welche zu sein , Und so können wir denn auch nicht

mi : runden Worten erklären , wie es kam , daß Deutschland durch

Sier und Einheit fast aller seiner hohen Kulturtraditionen verlustig

eing und Frankreich nach einer der fürchtbarsten Niederlagen seiner

Geschichte die berückende Flora einer ganz neuen Kunstwelt ent¬

faltete .

Die nächste Einwirkung des Krieges auf die deutsche Dichtkunst

äußerte sich in einer Siegeslyrik , die durchwegs zweiten und dritten

Ranges , unerlebr , konventionell , frostig pathetisch war , Auch die

beiden namhaftesten Lyriker des Zeitalters , Geibel und Freiligrath ,

versagten vollständig . Dieser reimte In höchst banalım Bilde : Nun

wirf hinweg den Witwenschleier , nun gürte dich zur Hochzeitsfeier ,

6 Deutschland , hohe Siegerin ! “, jenerin billiger Blechmusik : „ „ Luürra

du stolzes schönes Weib , hurra Germania , wie kühn mit vorgebeug¬

som Leib am Rheine stehst du dal Auf dem " Theater herrschten

verlogene Reißer vom Typus des „„Narziß " “ oder Pappendeckel¬

historien nach der Art von Wilbrandts „ Arria und Moessalina ” , da¬

neben liebenswürdige Stupiditäten im Stil der „ Fliegenden Blätter “

wie der „Veilchenfresser ‘ “ und „ Krieg im Frieden " ; auch Hulms ab¬

gestandene Konditorware fand noch großen Anwert , und der brave

Handwerksmeister L’ Arronge wurde allen Ernstes für einen Dichter

echalten . Das Hauptkontingent der Repertoirstücke aber war fran¬

zösischen Ursprungs , was auch von den Schauspielen Paul Lindaus

eilt , des findigen Exploiteurs und Adapteurs der Sardouwelt , der

seinen Vorbildern sogar eine Zeitlang in der Gunst des deutschen

Familienpublikums den Rang ablicf , indem er sie mit kluger Feig¬

heit enterotisierte . Die Ramantalente von der Klasse Hoyse schrie¬

ben fleißig weiter , und man muß konstatieren , daß das wertvollste

Produkt der damaligen erzählenden Literatur die Memoiren der

]

cbenso großer Philister war wie seine Figuren , aber mit humorvoller

sau Buchholz von Julius Stinde gewesen sind , der zwar schlber cin
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Tchensbeabachtung cin frisches und ıreues Kulturbild der achtzicer

Jahre geschaffen hatı weshalb es nicht verwunderlich ist , daß Bi. ¬

marck mit seinem auf allen Gebieten unfchlbaren Insunkt für da

was man beim Wein Körper " nennt , die Herzensereteßungen Frau

Wihelminens zu seiner LichlinesTcktüre gerechnet hat ,

Kin Jahrzchnt Tang dichtete Ernst von Wildenbruch , ohne die

germmgste Beachtung zu finden : erst 18871 erschlossen ihm die Meinin¬

ger mit einer Aufführung der „ Karolinger ‘ * die Bühne . In seinen

Dichtungen knarrt der komplette Apparat des Epigonendramas : da

gibt es gigantische Bösewichter , dJämonische Mannweiber , schwache

Könisspuppen , einweihende Monologe ans Publikum , entlarvende

Belauschungen , Atempo - Auftritte der gerade notwendigen Figuren

und Zusammenkünfte des gesamten Personals auf einem General¬

schauplatz wie in einer Hotclhalle , Er exponiert meist ausgezeichnet ,

worauf ihm der Atem ausgeht und er , dies dunkel fühlend , sich über¬

nimmt . Zumeist ballt er schr zielbewußt die Szenenführung auf

einen trompetenden Aktschluß hin , dem die momentane Wirkung

selten versagt ist : hierin , wie in allem , Schillerschüler , ( Es Tassen sich

nämlich drei Sorten von Aktschlüssen unterscheiden : der Schillersche

Rufzeichenaktschluß , der Aktschluß mit Fragezeichen , in dem unter

anderen Hebbel exzelliert , und der Aktschluß des Gedanken¬

strichs , der packendste , aber auch die höchste Konzentration des

Dichters und Hörers erfordernde , den Ibsen erfunden hat . ) Wilden¬

bruchs Bühnensicherheit hat gar nichts mit Metier zu schaffen , son¬

dern fließt aus cinem eymnasiastenhaften Instinkt , weshalb seine

Werke eine eigene Gattung bilden und mit anderen desselben Stils

nicht verglichen werden können , Wildenbruch elaubt an seine be

trunkenen Tiraden , seine Schwarzweißtechnik , seine psrchologischen

Unmöglichkeiten : er ist ein vollkommen voraussetzungsloser , Ver¬

antwortungsloser , mit sich selbst spielender kindlicher Amateur , und

das entzicht ihn jeder Kritik ,

Dieselbe naive Passion für bengalische Beleuchtung zeigt der

sonst ganz anders geartete Ludwie Anzeneruhber , der 1870 mit dem

„ Pfarrer von Kirchfeld ” im Theater an der Wien seinen ersten e70¬

Ben Erfolg errang , Die meisten seiner Stücke sind antiklerikal und
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eine Art dramatısieri

kathefische Ehe , das

Ger Kirche in Tebhaft

In cinzelnen Szenen

er Küulturkampf : in ihnen wird des Zöhlbar , di

Unitchlbarkeitsdooema , das Desttieren zugunster

en Buntdrucken , oft mit viel Humer bekämpft .

und Chargen , aufblitzenden Moers und Zügen

streift er ans Dichterische : im wesentlichen ist er Melodramatiker .

Bürgerliches Milieu schildert er mit den Augen des Provinzlers , der

sich in die Stadt verirrt har , bäuerliches mit dem Defreggerpinsel

Jes Außenseiters ,

Wie der deutsche

Jahrhunderts ausgese

Zürger In der zweiten Hälfte des necunzchnten $

aen hat , werden spätere Zeiten nur von einem

Meister zuverTässig erfahren , der auf seine Weise auch eine Art . GGie¬

samt kunstwerk ” geschaffen hat : von Wilhelm Busch , Uher ihn ist

aber schwer etwas zu sagen , Ludwig Speidel bemerkt einmal über

den Schauspieler Fichtner : „ Sonst ist der " Tadel die Handhabe , an

der man auch das im Grunde Vortreffliche zu ergreifen pflegt ; Ficht¬

ner aber , als eine dur

fassen wie eine Kugel

haus abeerundete Erscheinung , Ist so schwer zu

. Das Finfachste wäre , ihn in Bausch und Bogen

zu bewundern , sich in Superlativen zu ergehen und die Ausrufungs

zeichen nicht zu sparen . ‘ Ebenso verhält es sich mit Busch , Er isı

die personifizierte V

Bloß konstatieren .

olkommenheit : und man kann das eigentlich

Nachdem sein Ocuvre jahrzehntelang als ein harmloses Kasper ]

theater sgegoltien hat , gut genug für die Kinderstube und den Nach¬

mittagskaffee , ist es neuerdings Mode geworden , ihn als Jämonischen

Pessimisten und Nih listen aufzufassen . Beides ist gleich irrig . Die

unvereleichliche , undefinierbare Wirkung , die von Wilhelm Busch

ausgeht , beruht einf :

sondern das Leben m

ich darauf , daß er niemals selber etwas macht .

achen läßt , Wirklichen Humor hat nämlich nur

das Lehen , und das einzige , was die FHumoristen vun können , besteht

Jarin , daß sie Jiesen

mals , sondern sie de

Konflikte aus , die bar

Humor abschreiben . Das tun sie aber fast nic

nken sich allerlei verzwickte Situatienen und

jeder echten Lustiekeit sind . Sie erreichen di

mit nur eine imitierte , kansırulerte , zusammengeklebte Lustickelt .

die nichts Lebendigees und Überzeugendes hat , eine Panopikum
7

Justigkeit , Nchmen wir zum Beispiel Jene Dichtung Buüuschs , die vor¬

+ 0
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mutlich seine allerbeste ist , obgleich ie verhältnismäßig am wenig¬

sten bekannt Lt : den Zyklus die Haarbeutel ” , Busch schildert darin

cine Roihe von teprschen Formen der Betrunkenheit : es sind gerade¬

zu Klassische Studien , bis ins kleinste Detail lebenscchte Kopien der

Wirklichkeit , Busch setzt nichts hinzu und nimmt nichts wer , er

schreibt einfach ab , welche Komplikationen sich ereignen , wenn der

Mensch betrunken ist . Er Täßı den Humor des Lebens in sich ein¬

strömen , ohne etwas aus seinem eigenen Ich dazuzutunz denn das

wäre nur cine Abschwächung , Er sitzt da und wartet , ob das Leben

sich entschließen will , Tustig zu sein : geschicht dies , so trägt er diese

Lustigkeit einfach ein .

‚Andrerseits gibt es eine ganze Reihe von typischen Redewendun¬

gen und Situationen , über die jeder , auch der Gebildetste und Fein¬

fühligste , unwillkürlich lachen muß , ohne daß er damit Im geringsten

zu erkennen geben will , daß er diese Dinge für humoristisch oder gar

für geschmackvoll hält . Wenn jemand sich neben den Stuhl auf den

Baxlen setzt , so ist das zweifellos zum Lachen ; noch licherlicher wird

die Wirkung , wenn ihm bei dieser Gelegenheit die Hose platzt . Gibt

cin Mensch einem anderen eine kräftige Ohrfeige , so ist das unleug¬

bar köstlich erheiternd ; und wie erst , wenn es der falsche war ! Wer

auf der Bühne böhmisch , Jüdisch , sächsisch radebrecht , kann sicher

sein , daß ihn , was er auch immer sage , wichernde Fröhlichkeit beglei¬

ten wird . Aber mit Ausnahme der allerordinärsten " T’ heaterbesucher

findet das heute kein Mensch auf der ganzen Welt mehr im entfern¬

testen komisch , Die Sache Jäßt sich vielleicht durch Aravismus erklä¬

ren . Unsere rohen Vorfahren haben über diese Dinge wirklich ehrlich

gelacht , und unser Zwerchfoll hat sich nun diese Erschütterungs¬

anlässe gemerkt , Da vs sich hier aber gewissermaßen um ein periphe¬

risches , ein vegetatives Lachen handelt , das unserer Willkür ebenso

CNLZOgeN ist Wieunsere Verdauungstätigkeit , so fühlen wir uns nach¬

her tief beschämt und verärgert . Man wird daher beobachten kön¬

nen , daß bei derlei Albernheiten zwar schr viel eelacht , aber schr

wenig geklatscht zu werden pflegt .
Wie bei allen großen Künstler ist man auch bei Busch in Ver¬

legenheit , wohin man ihn eigentlich rangieren soll , Ist das Primäre
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seiner Kunst die eminente zeichnerische Besabung , Sie eine ganz

neue Technik der Karikarturistik geschaffen hatı nach der höchsten

Kunstregel : de mitm dert et Te maximum d’ efert 1 it sechs

Bleistiftstrichen umreißt er einen ganzen Lebenstrpus , eine ganze

Gescllschaftssphäre , cin ganzes Menschenschicksal , Ein gleichschenk¬

liges Dreicck als Mund drückt mit der Spitze nach unten freudiecs

Entzücken aus , mit der Spitze nach oben herzliches Bedauern , cin

schräges Linienpaar über den Augen ernsieste Bedenken , cin Punkt

in der Mitte des Anıltizes bitteren Secelenschmerz . Oder war auch

hei ihm im Anfang jene unbegreitliche Fähigkeit , der Sprache durch

die allereinfachsten und allernatürlichsten Saizbildungen die un¬

zcahntesten Wirkungen zu entlocken 1: wie etwa in dem schlichten

Referat : Heut bleibt der Herr mal wicder Jane , Still wartet sein

Amöblemane , Da kommt er endlich angestoppelt . Die Möbel haben

sich verdoppelt . “ Die höchste Meisterschaft der Lautbehandlung

zeigt er unter anderem auch in der Erfindung der Namen , Bisher hatte

man die Komik auf diesem ( Gebiet in Beeriffsassoziationen gesucht ,

was aber bloß witzig ist . So verfährt selbst noch Nestroy , wenn

er zum Beispiel einen Wirt Pantsch oder cinen Dich Graps nennt .

Busche Namen hingegen sind gefühlsdeskriptiv , onomatopoctisch ,

je malen nicht mit Anspielungen , sondern mit Klängen , wie dies

der große Lyriker und das kleine Kind tut . Ein milder salbungsvoller

Rektor heißt Debisch , ein barscher plattfübiger Förster Knarrtje ,

ein erauslicher alter Eremit Krökel , ein dicker Vertermärpraktikant

Sutitt , ein MNotter Kavalier Herr von Gnatzel . Schon bei dem ein¬

fachen Namen Nolte steigt die ganze muftige und doch anheimelnde

Hinterwelt eines kleinen deutschen Landnestes auf ,

Man wird Busch vieleicht noch am chusten gerecht werden , wenn

man ihn einen großen Philosophen nennt , Sein frommer naturmmaher

Panpsvchismus erinnert an ‚Andersen , In der Beseclung allor MWosen

und Dinge erreicht er das Außerste , Gibt es cine rührendere und in¬

umere Tierbiographie als „ Hans Huckebein ” oder . Firs der AZeU 7

Neben ihnen schrumpft der dicke Brehm zum dürren Nüchschlaee¬

werk zusammen . In dem Gedicht „ Die änesıliche Nacht ” , dessen

Anfanzesverse socben zitiert wurden , bilder das Mobiliar eine fürm¬
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Ponte ( ea Mpartel , UM! Zwar eine anarchtstische : Kleider¬

haken , Wancshr und Stiefelknecht befinden sich in voller Revolu¬

uanzahr unpatiehische Bericht über den Kampf mit diesen boshaf¬

son hinierstigen Geschöpfen verursacht Herzklopfen , Zudem be¬

atzen Buschs Porträts , wie gesaet , auch einen außerordentlichen

Kulturhistorbchen Wert , Dastcht er vor uns , der deutsche Philister ,
m seinen Konventionen und Schrulen , seinen täelichen Wünschen

umd Meinungen , seiner Art zu gehen , zustehen , zu essen , zu trinken ,
zu Beben , zu Ichen und zu sterben . Karikiert , und merkwürnrdiser¬

weiber doch nicht im vermesten verzerrt , ein Gesamtbild , an dem

die verstehende Güte ebenso mitgecarbeitet hat wie die scharfe Kritik .

Denn der Künstler kann nicht polemisteren , befeinden , er ist em Ver¬

Kärer und Rechtfertiger des Daseins . und wenn die Menschen und

Dinge durch sein Herz hindurcheegangen sind , so kommen sie schö¬

Net Wicder ns TasesTicht , als sie jemals vorher gewesen sind . Gocthe

war nur dadurch imstande , aus semem Leben ein so vollendetes

Kunstwerk zu machen , weileres immer als berechtigt anerkannte , in

allen semen Bildungen : deshalb vermochte er es zu beherrschen .

Shakespeare konnte nur darum die menschlichen Leidenschaften so

Faszimerend gestalten , weil er sie alle velten Heß . Hätte er sich Pharl¬
<älsch und hochnäsig über einen Fahbıiaff gestellt und ihn als einer

Nuswurf der Menschheit betrachtet , so hätte er ihn niemals schildern
N ; ,können , Aberer hat ihn gelicht , in allen seinen Infamien , Hohlheiten

und Verkommenheiten , und so wwurde dieser miserable Kerlein Lich¬

Une der vanzen Äenschheit , Und er hat seinen Macbeth vclicht ,
schen Jage , seinen Richard GToster , alle diese schwarzen Schurken

waren cin Stück von seinen Herzen , Franz Moor dagegen wird an

allen Ecken uns Enden zur Psychose , wir glauben nicht recht an ihn .

Und warum ? Weil sein Erzeuger sclbet nicht recht an ihn elaubte ,

wollerihn nicht senue ich hatte , Haßı der Zoologe den Mauhvurt }

Nein , das überläß : e er dem Gartenknecht , Busch macht sich über

den deutschen Bürger ununterbrochen lustie , Aber man hat alle diese

Alenschen gern : den Tobias Knopp , den Vetter Franz , den Baldum

Bählamm , den Pater Filueius sogar . Das Gegenstück ist die Konzep¬
tion des goethischen Mephisto , Mephistes Ironie ist die echt sata¬
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Aiche Franie , die in der Bech- it ihre WarzT hat , und darum kann

0 atch nicht lachen machen : denn die Bochen Lt das Ernsteste und

was os auf der Wo eib Lad darum muß Mephisto

ipmier wieder unterhegzen , er ist Zu cwlszer SterMität verurteilt , Denn

der Tab bt niemals produktiv , sondern immer nur die Licbe ,

Wenn wir die beiden Säikularerscheinungen Warner und Bus Che aSP

r Betracht lassen , die übrieens beide in einer früheren Periode Gl
und

würzchn Wumer in der französischen R mandk, Busch Im Divder - Fahrrad

MC )

Sm
Nietzsche wußte damals außer einteen Wazneranern kin

nd in jenem Zeitraum deutscheMensch auch nur den

Leikiungen von europäischer Bedeutung nur auf dem Gebiet der

Naturwissenschaften , um zwar der angewandten , zu verzeichnen :

in der Chemie , der wichtige neue Synthesen gelangen , und in der

Eichtromechanik , Cav - Lussac hatte bereits den Nachweis erbracht ,

Sa der elektrische Sırom imstande ist , Stah ! zu maynetisleren ,

und Faraday , dab umgekehrt auch der Magnetismus elektrische

Ströme zu erzeuzen vermae , Auf der Kombination von Eicktro¬

oT Sic¬unetismus und Masnetoinduktion beruht das von Weor

mens vefundene und ausgchaute Dinamoprinzip . Dieser kam näm¬

Ch auf den ebenso einfachen wie reihen

C

Gedanken, daß man

Noß Elcktrizität und Magnetismus aufeinander einwirken zu Tasson

brauche , um eine dauernde Kraftquelle zu « shalten . Der Sirom vor¬

]

Wechselspiel steigert sich die Magnetelekirizität zu immer höherer

Koden Musneten , dieser wieder den Siram I Jurch dieses

Knereie , Auf dieser Basis entstand ein ganz neuer Muschinenirpus ,

der das Antlitz der Erde verändert hat , Schon 1870 begann man die

sten großen Wechselstrommaschinen zu bauen ; 1879 brachte

Siemens die wichtieste Anwendunesform des Elcktrometors , scene

Slatrische Eisenbahn , in Borlin zur erstcn Vorführung : 18So erfand

er den elekirischen Fahr - iahl ,

Auch das Prinzip des Fernsprechers IL von cincem Deutschen vo¬

zunden worden : dem Lehrer Philipp Rs aus Gi ] Inhausen , Door von

en Telephon ” genannte Anpatat achte T. medien den icher ”

seunsen wurden . hörbar wenn auch mit abweichender Kiimefärbe ,

DES Dhertragung gespraochener Warte gelane Jedoch nur unvoll¬
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kommen . Praktisch brauchbar wurde die Erfindung erst durch den

von Graham Bel könstruierten Fernhöürer ‘ , der von diesem zuni

erstenmal im Jahre 1876 auf der Weltausstellung in Philadelphia gc¬

zeit wurde , Er bestchr im wesentlichen aus einem Stabmaeneten ,

einer Induktionsspule und einer schr dünnen Fisenplatte , Diese wird

durch die Schallwellen in Schwingungen versetzt , die den Maync¬

usmus des Stahes beim Heranschwingen verstärken , beim Zurück¬

schwingen schwächen , Durch diese magnetischen Änderungen wer¬

den in der Induktionsspule Wechselströme erzeugt , die auf die In

duktionsspule des Empfanestelephons durch Leitung übertragen

werden und im dortigen Eisenkern analoec Modifikationen des Mi¬

gnetismus hervorrufen . Die Folge hiervon ist , daß die Platte durch

abwechselndes Anzichen und Loslassen in dieselben Schwingungen

versetzt wird wie die Platte des Sendertelephons , Die Schwingungen

übertragen sich auf die Luft und werden hörbar , Durch diese Um¬

setzungen gcht aber den Schalbwellen cin großer "Teil ihrer Bewe¬

gungsenerele verloren , weshalb der Ton in der Empfangsstation

viel schwächer vernommen wird , Diese Kraftvergeudung wird durch

das Mikrophon behoben , das zwei Jahre später von Hughes erson ¬
nen wurde , Beim Bellschen Apparat erzeugen «die Schallschwin¬

gungen elektrische Ströme : vs genügt aber , wenn sie an einem be¬

reits vorhandenen Strom Bloß periodische Schwankungen in der

Stromstärke hervorrufen , Dies wird im Mikrophon durch variabeln

Kontakt zweier Kohlenstäbechen erzielt , da der elektrische Strom

für Änderungen im Widerstände eines Kohlenleiters schr empfind¬
lich ist , Das erste deutsche Fernsprechnetz wurde 1881 in Berlin

eröffnet .

Einem Deutschen , und zwar einem Österreicher , ist auch die Er¬

findung des Gaselühlichts zu verdanken , das nach ihm Auerstrumrpf

genannt wird , Von noch größerer Bedeutung war die bereits sechs

Jahre früher , 1879 , von Edison konstruierte ( Glühlampe . Ihr Prinzip

beruht auf der Tatsache , daß in jedem Leiter , der von einem elck¬

trischen Strom durchflossen wird , Wärme erzeuet wird , und zwär

um so mehr , je Tänger der Strom ficßt . Infolecdessen kann man einen

Kohlenfaden durch Elektrizität zum Glühen bringen . Da sich abır
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die elühende Kohle mit dem Sauerstoff der Luft verbindet , so vor¬

brennt sie schr rasch . Dies wird dadurch verhindert , daß man sie In

eine Juftleere Glasbirne schließt , In demselben Jahre fammte auch

die erste Bogenlampe auf , Ihren Hauptbestandteil bilden zwei an .

einer besonderen Masse hergestellte Kohlenstähe , die sogenannten

Dochtkohlen , die , einander auf eine bestimmte Distanz genähert , c1:

pracht volles hlauweißes Licht erzeugen , den elektrischen FTammen¬

bogen . Man kann die zwaite Hälfte des neunzchnten Jahrhundert ¬

in doppeltem Sinne das Zeitalter der Kohle nennen , weil nicht nur

die neuen Formen des Transports und der CÜtererzeugune , sondern

auch das Fernsprechwesen und die moderne Beleuchtung ihr Werk

ind ,

Eine wesentliche Veränderung des Stadcbilds brachten auch di

Fahrräder , die bereits zu Anfang der sichziger Jahre fabrikmäßie

hergestellt wurden , aber in ihrer ersten Form wenig belicht waren :

in England nannte man sie Knochenschüttler ” . Um 1850 benutzte

man das „ Veloziped " , cin hölzernes Hochrad , das aber immer noch

schr unbequem war , Erst als man 1883 mit Hilfe von Luftreifen und

Drahtspeichen handliche Niederräder baute , war der Sieg des neuen

Fortbewegungsmittels entschieden .

1874 begründete van 1 Hoff die Stereochemie , Wie hereits or¬

wähnt , hatte Berzelius die Erscheinung der Tsomerie , daß Körpei

von der gleichen chemischen Zusammensetzung ganz verschiedene

Eigenschaften besitzen können , dadurch zu erklären gesucht , daß in

ihnen die Atome verschieden gelagert seien , was er AMetameri .

nannte . So hat zum Beispiel der Weingeist dieselbe Zusammensetzung

wie der Holzicher : beide enthalten zwei Atome Kohlenstoff , sech :

Atome Wasserstoff und ein Atom Sauerstoff ; man nimmt jedoch an .

daß die zwei Kohlenstoffatome in jenem direkt aneinander gebunden ,

in diesem durch den Sauerstoff verbunden sind ( Cm Cr CO

Auf diese Weise gelang es , für schr viele Substanzen eine Formel auf¬

zustellen . die cin Bild von ihrer Struktur ” oder chemischen Kon¬

stitution lieferte , Es zeigte sich aber , dab es zahlreiche Stoffe sibr ,

die bei eTeicher Bindungsweise der Atome doch noch Verschleden
1}

heiten aufweisen . Dies versuchte man mittch einer neuen Beirach¬
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suneswebe Zu verstchen , die die Arome nicht mehr al punktuclie
sondern ab dreidimensionale ( robilde , als Körper ansah und ihnen

Sie Bestimmte Form BepreC zum Beispiel dem Aohlenstoffatom

die des Weiracders , 1Mce Stereochemtie verlent abo ihre Formeln in

den Raum .

1577 entdeckte Hall die beiden Miniaturmonde des Alars IMOs
411ul Phohos , die , ungefähr gleich vroß und nur während enSs

Planeten bemerklich , einen Durchmesser vonErdannäherung des

acht bis ncun Kilometer besitzen , Die UmTaufszeit des Inneren ,

Phobos , berräct rund sicheneinhalb Stunden , die des Zußeren etwa

das Vierfäche , Fin Jahr später wurde die gesamte el ier Welt

Jurch die Entdeckung der Marskanäle in Aufruhr versetzt . die dem

Alanänder Astronomen ( CHoyanni Schlaparelli zu verdanken ist . 1882

beobachtete er ein zweites beuntühizendes Phänomen : ihre ritscl¬

hafte zeitweilige Verdoppelung , Er selbst hielt die Kandile für natür¬

hch enistandene Gebiresformationen , was aber weeren ihrer wunder¬

baren Regelmäßigkeit wenie Wahrscheinlichkeit für sich hat , es sei

denn , daß man sich entschließt , für die Mursoberfläche vanz andere

Bildungsgesetze anzunchmen , als sie jemals auf der Erde beobachtet

wurden , Ebenso gezwungen klinet die von den damaligen Astrono¬

men aufgestellte Erklärung , die Verdoppelung sei eine opitsche Täu¬

schung , hervorgerufen durch Doppelbrechung des Lichts , Viel plau¬
sibler ist die Hpothese Camille Fammarions . Auf dem Mars eibt es

nämlich fast gar keinen Reven und nur ein einziges wenie tiefes Mier

im Süden ; der Alars Teidet daher an WW ssermanagcl , Flammarion

mm . nun an , daß jene schnurgeraden Riesenrinnen , die über di

Landilächen Taufen , cin E CUHeNIS INiclligenter Wusen sind , das den

Zayock hat , das Wuüsser von den Polkappen zu leiten , wenn us Im

Sommer schmilzt : der Eindruck , daß dis Kanäle sich verdoppeln ,
würde dann dadurch entsichen , daß sich alljährlich beim Wasser¬

zustrom an ihren Rändern eine üppige Vegetation entfaltet . Aber

auch diese Auslerung krankt noch immer an einem zu starken Anthro¬

pomorphismus , der sich nicht zu der Annahme entschließen kann ,

daß die Marsbewohner mit uns in Bau , Körpermaterlal , Sinnes¬

organen nicht die geringste Ähnlichkeit und daher vollkommen an¬
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der Tebensbedürfnisse und vollkenumen anders
Merkze se Zu deren

besitzen , Vielleicht konzipieren > Welt durch

Pre mel sche Lam pfasun son
Vielleicht : nühren sie sich vor

Si Neicht bestchen sie aus Guss, Die Annahme vieler Forscher ,

A der Muırs unbewehnt sen weil auf Ihm die Luft dünner und das

Wasser spärltcher 1st als bei uns , ieh aus einer blamabel provinziel¬

Ion Perspektive , Den Sinn der Murskanälc werden wir vermutlich

niemals verstehen : aber ihre Elan si vanz unbezweifeclbar : Por¬

viva ! Lowell hat sie sogar photographiert ,

Ohne Fernschreiber und Fernsprecher , Dampfrad und Fahrrad ,

Licht bil ! und Lichtbosren und die übrieen Lrrungenschaften der :

praktischen Naturwissenschaft kann man sich die Entstchung und

Entwicklung des Impressienbsmus nicht eur len . woher os sich

selbsiverständlich so verhich , daß nicht etwa die necach Lrundungon

die Ursache der neuen Alulerei waren , sondern
beide Erscheinungen

zwei verschiedene , aber insecheim miteinander verwandte ‚ „Aus¬

wirkungen des neuen Blicks , Die Anfände \ Dipresstonfsmurs wei
K 1 x

auf die Barocke zurück . Damals ist , im bewaußien und betonten ( Gs¬

reund diecensatz zur Renaissancekunst , der Kontur der Krlez orkl

sn Jie dieAtmosphäre " geschaffen worden , Jene undefinierbare A

Gegenstände umhüll und die Sprache des Pinsels sozusagen uNnarıl¬

vollen

Suggestionsreiz und eine erhöhte Natürlichkeit verleiht , Wir haben

kulierier macht , ihr aber verade dadurch einen

aber heraits darauf hingewiesen , daß die Burocke die Kontur bloß

verwischt , aber noch nicht aufgelöst hat . Das Licht führt noch kein

scibständiges Leben , ist noch immer an die Objekte gchunden , Jdie

os als schimmernder Astralkegel , als Lichthof umspielt , Neue An¬

I
satze zum Impressionismus finden sich im Rukokers in semer Vor

Tür delikate , gebrochene , semischte Farben . für Chineiseris und Froil¬

Kehr , und im „ Sturm und Drany “ mit seiner Neigung zur Pofiasill :

stik und Analvtk : beide Entwicklungen wurden kupieri durch den

hereinbrechenden Klassizismus . Fast vollkommen antiziplert cr¬

scheint der

Onmmelen
m am Anfanız des ncunzchnten Jal

durts praktisch in Gova und theoretisch in Runge , ADS STaMMIVaLT

Ser neucH Mahweise wind aber gewöhnlich John Consiableangeschen ,
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der von 1776 Ds 1837 Tebte , Er erkannte berofts , daß die Butt nicht

Tarblos , auch nicht völlige durchsichtie , vielmehr cin recller Aürner
bt . der cbenfalk gemalt sein will , und er malte den Timmel , wie er ,

eine Zerflossene Palette , in allen Tinten des Spektrums schimmer . ,

und die Witterung , wie sie ihre farbige Lasur über die Landschaft

zZicht , Der Maler , sagte or , Müsse vor der Natur vergessen , daß es

Bilder gibt : und cin andermal äußerte er , für ihn seien Malerei und

Empfindung zwei Worte für dasselbe Dina : in diesem Satz ist eieent¬

lich das vanze Programm des Impressionismus enthalten , Noch wei¬

ter eme Willam Turner , der , cin Jahr älter als Constable , erst 1831
starb , Er tauchte die sichtbare Welt in ein funkelndes Farbenbad ,

eine Mackernde Feuersvarbe von neuen Fünen . Er malte feuchten

Dampf , bleiglänzenden Dunst , Brände und Schneestürme , wagte
sich an doppelte Lichtprobleme wie „ Sonnenaufgang im Unwetter “

und „ Der kämpfende Temeraire ” , ja entdeckte sogar schon die

Schönheit des Steamers und der Lokomotive , wie sie mit glühenden

Glotzaugen und qualmendem Maul durch den nassen Nebel saust ,

Dieses Bild heißt „ Regen , Rauch und Schnelligkeit " : und es besteht

wirklich aus diesen drei Phänomenen , die bisher für unmalbar galten ,

und nur aus diesen , Ein anderes heißt Venedig in der Dämmerung “ :
und er malt wirklich nur die Dämmerung , Es ist kein Wunder , daß

seine Zeitgenossen ihn nicht verstanden : man erklärte ihn für

augenkrank .

deit etwa 1830 malte in Barbizon , im Wald von Fontaincbleau ,

eine Gruppe von Jungen Künstlern , deren Führer Camille Corot und

" Theodore Rousseau waren . Ihre Force war de PANsagE IntImMeN. ,

Rousseau ist der AI ister der Bäume , aber er erfaßt nur ihr Skeletn

sein Don ist hart und dunkel : Murher vergleicht ihn geradezu mit

Poussin , Corot weiß bereits von den zitternden verschwimmenden

Lichtern des Wassers , des Nebels , des grauen Himmels , des Morgen¬

dunstes , der Abenddäimmerung , Beide sind noch keine eigentlichen

Impressionisten , sondern „ /Fonmaler " , die das Gemälde bloß mit

cinem durchsichtigen Farbschleier überzichen . Die Barbizoner ent¬

warfen , etwas bis dahin Unerhörtes , ihre Bilder im Freien und gaben
dem Werk im Atelier nur die Ieizte Ausführung : der erste , der im

396



Angesichte der Natur Dis zum letzten Pinselsirich malte , war Charles

Francois Daubienv , der besonders den Daft der Jihreszeiten mit

eroßer Delikatesse festzuhalten wüßte , Impressionistisch war an den

Barbizenern vor allem ( und eieentlich nur ) ihr starkes und feines

Naturgefühl , Im Jahr 1849 t1e £ Jean Francois Miller zu Ihnen , Er

malte de erde da terre , die braune Acksrerde und ihre Gewächse ,

vor allem ihr charakteristischstes : den Bauern . Er schildert ihn

zum erstenmal nicht vom Stadtaspekt her , sondern aus seinen

eivenen Lebensbedingungen heraus , indem er unsentimental , un¬

anckdotisch , aber auch nicht sozial ankligend , sondern bloß natur¬

historisch oder , wenn man will , metaphysisch feststellt , wer er bt :

er zeiet ihn als Urwesen und zeitlose Spezies , als cine der großen

AKatecorien der Menschheit , nämlich sozusagen als Organismus ge¬

wordene Landarbeit , wie der Maulwurf Organismus gewordenes

Erderaben ist und der Fisch Organismus gewordenes Wasserwandern ,

( ir stilisiert also immer noch : und er ist überhaupt mehr Plastiker

als Maler .

Die stärkste Persönlichkeit unter den Vorimpressionisten war

Gustave Courbet , Als seine Bilder 1833 von der Puriser Weltaus¬

stellung zurückgewiesen wurden , errichtete er einen eigenen Pavillon

mit der Tafel : „ Le Realisme . G. Courbets Seine Doviso Tautete : 477

faut encanatller Part ! “ Er war der Typus des unerschrockenen , kon¬

zessionslosen , aber auch fanatischen Bilderstürmers , Dies ist ganz

wörtlich zu nehmen , denn er war während der Pariser Cuommune

an der Zerstörung der Vendömesäule mitschuldig , wodurch er spä¬

tor , Zu Schadenersatz verurteilt , in große Bedrängnis geriet . Es ist

jedoch schr wahrscheinlich , daß ihn weniger Gründe des politischen

Radikalismus geleitet haben als künstlerische : er fand offenbar , daß

cs um dieses Bildwerk nicht schade set , Erhat besonders auf den deut¬

schen Naturalismus einen großen Einfluß ausgeübt , In diesem Zu¬

sammenhanz ist auch noch Menzel zu nennen , der schon früh neben

seinen berühmten Historien Vedurten , Gärten , Müssenerüuppen im

Freilichtstil malte . In ibm waltete eine edle Nüchternheit und Wahr¬

Loitsticbe , eine witzige , aber ungeschwätzige Goistesschärfe und ein

genialer Fleiß , der sich nic genug tun konnte , Daß er sich immer
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wieder zur irherizlantschen Welt hingezegen fühlte , hatte tiefere

Gründe : see vanzı Mahveise kommt vom Preußischen Rukoko her

Scin . Theure Gymnasch und sein Eienwalzwerkt befinden sich

jedoch bereits auf der Höhe des Vollimpressionismus .
Für diesen bt die Japanische Malerei nicht ohne Bedeutung eu .SON

Shwesen , die auf der zweiten Darber Weltausstellung , 1867 , Weiteren

Krchen bkanntgemacht wurde , Der Aepuariser wurde Mode , An

ihm Ternte man vor allem die Kunst des Weelassens , die mit Absicht

nur das Fragment gestaltet , um darin um so suegestiver das ( Ganze

ahren zu Tassen , die nur das Diagramm , die Chitfre , das SIR OSTa¬

phische Sigel der Gegenstände gibt , ihre starke duftende Essenz .

Ihren nahrhaäften Extrakt , die Pointe der Wirklichkeit sozusagen , Der

Name der Gruppe war ursprünglich als Verspottung eemeint und

Ist erst später zum Ehrentitel avanciert , ihnlich wie beiden Parnas¬

siens , den Nazarenern , den Geusen , den Quäkern : er ist Jadurch

entstanden , daß Monet 187. 4 ein Bild einfach Zmmpresstoent nannte .

Alan wellte sich totlachen . Die Malerei soll also nichts geben als

den blaßen „ Eindruck “ , keine Anekdoten mehr erzählen , keinen

Geschichtsunterricht erteikn , keine Gedanken verkünden , also mit

vinem Wort sinnlos werden ? Ja : so meinten es diese neuen Narren

in der " Dar , Nun erhebt sich aber sogleich die Frage : ist der „ Ein¬

Uruck “ * das Objektivste oder das Subjektivste , das Konventionellste

oder das Autonomste , das Realste oder das Idealste ? * Das ist offenbar

ine ganz unentschicdene Frage : und wie man sie entscheidet , Rt

Sache der Weltanschauung , Man kann sie phänomenalistisch beant¬

worten : dann gibt es ebenso viele Eindrücke , als cs menschliche

\ ugen und Hirne gibt , und jeder ist nur legitim für den , der ihn hat .

Man kann sie positivistisch beantwerten : dann sind die nackten

Sinneswahrnchmungen , unyerfälscht aufgenommen und aufgezeich¬

Net , eine exakte Reeistratur des Wirklichen , cin Stück Naturwissen¬

schaft von bindender Wahrheit für alle . Man kann sie romantisch

interpretieren : dann ist die Impresssion des Künstlers sein persön¬
liches Gedicht von der Welt , Man kann sie naturalistisch INterpretie¬
ren : dann ist die gewissenhafte Zeicheneintragung gerade des Künst¬

lors der treueste Spiegel des Daseins , Man kann ihr eine kollektivisti¬
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sche Pointe schen : dann Dt der Impresstenismus cine sa

Kunst , Be den Willen der Gattung verkündet , das allen Gemem

same , die große Menschheitskenvention , Und man kann umeckchri

sayen zer Ist höchster Individual - mus , die Auswirkung des genialen

Ich , das seinen Blick zum Gesetz erhebt Auf die kürzeste Formel

echracht , lautet die Frage : Ri das Bild des Künstlers Sicht oder

Gesicht , Vista oder Vision }

Peter Altenberg pflegte schr erbost zu werden , wenn man bei dem

Titel seines ersten Buches Wie ich es sche ‘ t * die Betonung auf dir

Licht ‘ Teete , Nichts Besonderes , Eigenes , nicht sich wollte er abbil

den , sondern die Dinge : und nicht wie er sie sah , sondern arie et sie

sah . Das Buch sollte sozusazen bloß Netzhaucbilder enthalten : diese

optischen Wirklichkeiten w ünschte er aufzezaichnet zu haben , sonst

nichts , ES kann wohl keinem Zweifel unterliegen , daß die impressio¬

niktischen Maler der ersten Generation ebenso dachten , Sie strechtei

vor allem , den reinen Gesichtsausdruck wiederzugeben , Hauptsäch¬

lich aus diesem Grund wurden sie Pleinairisten , Denn die Zimmer

beleuchtung fälscht und arrangiert , Sie bemühten sich systematisch ,

ihr Auge an die Unterscheidung feinerer Hclligkeitsnuaneen zu de .

wöhnen , es zu einer Art Trockenplatte zu machen , die die Lichtein

Jrücke geduldieer und ausdauernder aufnimmt , die imstande 1x1,

länger stille zu halten . Auf diesem Wege offenbarten sich ihnen in der

Tat udesriens zisibles ” wic ein Tranzösischer Astronom jene fernsten

Sterne genannt hat , die ihre Existenz dem Himmelsphotegraphen

erst nach wochenlanger Belichtung kundtun , So entdeckten sie , Was

man als „ ealeirs * bezeichnet hat : eine Welt , in der jeder Lichtstrahl

seine Geschichte hat , in der auch die Schatten am Schicksalder Farbe

teilnehmen und in der die Sonne regiert , die ganz anders , zugleich

zarter und kühner modelliert und tönt als der stumpfe , eeschmach¬

volle “ Galeriepinsel , Sie waren die ersten , die die Landschaft nich ”

stellten ” , sondern so auf die Leinwand prejizierten , Wie sie Sie VOT¬

fanden : als ein echeimnisvalles Stück Natur , Jas seme Gesetze In sich

sclber trägt : sic ecManzIpierten sich vom Rahmen und schraken vor

„ Überschneidungen ? “ nicht zurück , immer entschlossen , Ticber dl :

Schön keit zu opfern als die Wahrheit . Und eben dadurch entdeck¬
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ton sie cine neu Schönhen , Si eroberien der Malcrei die Zauber¬

wel der Großstadt mit ihren Restaurants und Cafes , " Theatern und

Varictös , Bahnhöfen und Kandilen , Marktıplätzen und Rennbahnen ,

Ballen und Mischinenhallen : cin hundertarmiges buntelitzern¬

des Palypenwesen voll unausgesetzter gleriger Bewegung , Und ganz

wie die Großstadt haben diese Gemälde wohl einen bezwingenden

Rhvihmus und einen gewahrteen Arm , aber keine Harmonic und

keine Scele , Diese Phase des Impressionismus kulminiert in ihrem

Initiator Claude Monet , der die geniale Erfindung machte , die

Farben nicht mehr auf der Palette zu mischen , sondern als Kom¬

mata ‘ nebeneinander auf die Leinwand zu setzen , und in Edouard

AManet , dessen Ocuvre fast erschöpfend mit seinem wundervollen

‚Ausspruch charakterisiert ist : „ 47V a quune chose zrater faire du

premier coup ce quw an wolf . Quand ca x est , ca est . Quand ca n’ y est

Bas , on recommence , Tout Te reste est de Ta blague Ber Monet ist alles

in Reflexe aufgelöst , er ist der großartige Maler der Bewegung des

Lichts ; Manet hingegen könnte man , falls dies nicht zu wider¬

spruchsvoll klingt , den Klassiker des Impressionismus nennen : er

sucht überall die Tetzte Formel zu geben , die platonische Idee jeder

Erscheinung ins Reich der Sichtbarkeit zu beschwören . Zwischen

beiden steht Edgar Degas , der unheimliche Virtuose der Farben¬

dissonanzen und frappante Bowältiger der neuen malerischen Pro¬

bleme , die das elektrische Licht stellte , Daneben tauchen bereits die

Anfänge einer absoluten Malerei auf , die nichts sein will als Farben¬

symphonie , Ihr Hauptvertreter ist Whistler , der , ein in Amerika ge¬

horener Ire und auch als Schriftsteller ein apartes fassettenreiches

" Talent , in seiner bizarren , revolutionären , betont geistreichen Kunst¬

weise sich als würdiger Landsmann Wildes und Shaws erwies . Schon

die Namen seiner Gemälde : AL TJodiensvstem “ , „ Harmonie in

Schwarz und Grau ‘ , „ Arrangement in Blau und Rosa “ , „ Phantasie

in Braun und Gold “ , „ Nocturmno In Blau und Silber ‘ deuten seine

Richtung an .

ou Aus der Nähe betrachtet , ist der Impressionismus cin neuer Sieg

des französischen Sensualismus und seiner Reversseite : des cartesia¬

nischen Rationalismus , Er tut mit höchster Virtuosität genau das¬
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A lbes Was Descartes von , Bil sephischen Donken verlangt harı er

Sem die geschene Reahitlit in ie Elemente , die Objekte in ihre

sch Dostandteile und setzt sie dann auf die arlentize tt Welse

aieler zusammen ; er analysiert und konsirülert , Boldes sind mecha¬

ehche Tättekeiten : aber chen . wie ber Dozcartes erhebt die Suhb¬

a und Präzision , Kraft und Fülle , mit der sie sandhab : wer¬

Sem. sie zum Range emes gelstieon Prozesses , Gieichzeitig triumphiert

sen cine Tulent¬im Impressionismus das neue deal des we

hälfte in der stupenden Gonaulgkeit und Zihiekeit der Arbont be¬

Cht, wie cs sich schen In Balzac und Flaubert vorgebilder findet .

Dann beurkündet sich der Impressionismus als Teeituimes Kimd des

nduestricHlen und technbchen Zeitalters , In einer „ Rode an die Ju¬

KU die ern den neunziger fahren hich , sagte Zela : „ ICh hatte

sur einen Glauben , eine Kraft : die Arbeit , Mich hielt nur Jene un¬

cheure Arbeit aufrecht , dieich miraufeesrcben hatte . . . He. Arbeit ,

von der ich zu Ihnen spreche , ist eine regelmäßige Arbeit , eine Luk¬

son , eine Picht , die Ich mir vestellt habe , um in meinem Werke

Kielich , wenn auch nur um einen Schritt , vorwärtszukomnmen

Arbeit ! Bedenken Sie , meine Herren , daß sie das einzieze ( Gesetz der

Wohl ausmacht . Das Leben hat keinen anderen Zweck , keinen an¬

era wir alle entstehen nur dazu , um unseren An¬

scan Arbeit zu verrichten und dann zu verschwinden . ” Das heißt :

Aie Erde ist eine Riesenwerkstätte und die Seele eine Dampfturbine ,

Das Prinzip der Erhaltung der Energie hat Sch als Letzte Domäne

nun auch die Kunst erobert ,

Mn hat schr oft auf den Zusammenhang zwischen Impresstonis -
}

nad Photographie hingewiesen : der aber nur cin vanz Äuber¬

UYoherist , Fr könnte sich auf diensturalistische K arSe Ist , ELROTES SICH. MUT GA DEE UTHSLISCHE IS ON DR

5 1; ; . da ee EN N ea lieh jar¬
Zehen , die beim Impresstontsmus Ja in der Fat schr wesentlich 180:

des Licht bilde,
Y
Luneaber zum Naturalismus bedarfesnicht der

Schon die Zuypibschen Porträts aus dem Alten Reich waren im höch¬

sion Aue ikonisch , und In der hellenistischen Zeit gab es cine Tea¬

Zehche Malweise , die der empörte Bürger genau wie In den acht2i¬

3vor Jahren als „ Schmutzkunst " denunzierte , Eine intimere Bezichung

bestcht nur zwischen Impressionismus und Moment photegrapiüc ,
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Das Gemeinsame Dt . daß beide ein Rolherte Zeitdifferential , one

fraementari Blitzaufnahme , cine Ahbreyiatur der Wirklichkei :

ochen , die In einem gewissen Sinne falsch ist : dies Rt auch der

Grumd , warum Meömentphetographien fası nic ähnlich zefunden

wenden , Eine viel erößere Verwandtschaft gibt es zwischen Impres¬

sientsmus und Dienamemaschine , In dieser werden durch Summic¬

hn¬

Kch macht es der Impressionismus : er Intermittiernt ‘ fortwährend ,

rung kleinster Wirkungen die gewaltigsten Effekte erzielt , ( Ganz ä

nach Art eines elektrodsnamischen Wechselstroms , aber gerade da¬

durch entstcht eine andauernde , sich immer mehr verstärkende In¬

Juktionswirkunge , Was aber das GTühlicht und die Bogcnlampe a:

langt , so möchte ich fast behaupten , daß sie nicht eine Ursache , son¬

dern eine Folge des Impressionismus waren : nachdem die neue

Malerei die Welt in einen sprühenden CGlanzmantel von Glut und

Licht gekleidet hattehielt es die Menschheit bei (las und Petroleum

einfach nicht mehr aus ,

Selten haber Künstler so heiß und fası hoffnungslos um ihr neues

Evangelium kämpfen müssen wie die Impressionisten , Alle ihre BE¬

der waren unverkäuflich ; alle wurden von den offiziellen Ausstellurn¬

gen zurückgewiesen , Und dazu kam als Feind im eigenen Lager , der

fast noch gefährlicher war als der Stumpfsinn des Philistors , der

falsche Impressionismus , Shaw sagt hierüber ganz vorzüglich : „ Es

ist außerordentlich schwer , gut zu zeichnen und gut zu malen , aber es

ist außerordentlich Teicht , Papier oder Leinwand so zu beschmicren ,

daß etwas wie cin Bild angedeutet wird , Schr viel Plunder dieser Arı

ist erzeuet , ausgestellt und geduldet worden zu einer Zeit , wo die

Heute den Unterschied zwischen irgendeiner Kleckserei mit Anilir¬

schatten und einer Landschaft von Monet nicht auffassen konnten .

Nicht daß sie die Kleckserei für cbenso gut hielten wie den Monet :

die hielten den Moner für ebenso Jächerlich wie die Kleckserei , Aber

sie fürchteten sich , das zu sagen , weil sie bemerkt hatten , daß Leute .

die gute Beurteiler waren , Monet nicht Tächerlich fanden , Dann gab

es neben diesen bloßen Betrügern cine Anzahl höchst gewissenhafter

Maler , die anomale Bilder schufen , weil sie anomal sahen .

Kinige der begabiesten Impressionisten erblickten offenbar die For¬



men nicht so bes thimt , wie se die Verhüiltnisse der Farben richtlrzyu

3schäiizen wußren , und da es immer cimmen Großtei Nachahmung in
N7 Nat ;] Ta el 7 13SCH A UMSTETT. LM , ELITE AVIT DIT inere Maler mit vollkommen

auten Aucen , die ihre Landschanten und Modelle so ange mit halb¬

eeschlossenen Lidern betrachteten , bis ihnen , was sie sahen , Wie cin

Bild ihre : Lichlinesmeisters erschien . In der Tat sr der Impressho¬}

bautern , ın

seiner Auflösung der Kontur zu weit gegangen , Auch die Form bi
.1p.

sicht baren Welt , und dab sie von einem Teneine Komponente der

der Impressionisten Apich : von allen ) instinkibve oder vellissentlich

vernachTässiet würde , hatte zur Folece , dab ihre Werke cinerselts von

den Zeitgenossen überhaupt nicht verstanden wurden , andrerselts

Betrachter wie erandiese zeitzcbundene Forscherauf den späteren

experimente wirkten . Historisch var überhaupt der ganze

Impressionismus in seiner tiefsten Bedeutung und In einem höclh¬

sten Sinne : als gespanntester Ausdruck eines großen sterbendan

WelteeLühls , als Teizte gigantische Erappe In der Kriseneeschicht .

1der europäischen Secle , In ihm erreicht der nar sche Großstadt¬

atheismus und amoralische Naturpaniheismus der Neuzeit seinen

Gipfel , Er ist der Farbe gewordene Antichrist ,

Die Begründer des Hiterarischen Impressionismus sind die Brikier

Goncaurt , Sie vollendeten das Werk Flauberts : sie ühe ilyirchfen ihn

noch an Erlesenheit des Geschmacks , Präzision und Feinnerviskeit ,

ermaneeln aber seines nicderwerfenden manischen Erobererwillens :

Se verhalten sich zu ihm wie die eroßen Diadochen zu Alexander .

Sie schufen die wderftire artiste ” Jene Sprache , in der jede Zeile ,

jede Schwingung ein Produkt der subrilsten und souveränsten Far

henmischuneg , des kennerischsten künstlerischen Kalküls ist . SR

brachten die wevechttude Flauberts zur Teizten Perfektion , Indem

sie sich ausschließlich auf eine Wissenschaft der sdecuienfs PR AaInS ”

stürzten , als peinlich gewissenhafte Sammler , Zergliederer und Koax!

strateren der menschlichen Seclenrezungen , Sie machten In noch

weit höherem Maße alsıhr Meiter die Pevchologie zur Pathologte ,

; 2 ; . 3 AN
den Roman zur klinischen Studie , Ihre Bücher sInd kostbare Wunder¬

werke der Technik von sicherster Emrändlichkotn für die Ieiseston



Diutdruckhs Ihrer Alenschen , des
1, ee Sy

‚urn drüucks ihres Milieus : die hdealen Sphyvemographen
4 zZ . . .

SICK THTUS Zweit TS.

DE Macht gewann die neue Richtung In der Literatur

Jurch Zula , Er übernahm von der eTeichzeitigen Malerei die Tech¬

nik der Kommata " und des Pleinair die Vorliebe für das Großsunlt¬

mflicu und das künstliche Licht , Tür die sozialen Probleme und die

Nachtsonten " des Lebens , für Spezlalaufnahrien und Massenszenen :

hingegen unierscheidet er sich von ihr durch seen AMängelan AMusi¬

Kali . Nach schrie Außern hätte ihn jeder Phvsloenomiker auf

OT HUTeinen bherühnen Advokaten schätzen müssen : und ( las

CIN INveNIÖser , unerbittlich penetranter Durchleuchter von Rechts¬

fällen , der ein stüpendes , nur von Ihm beherrschtos Risvsenmaterlal

anecsammel : t hat und nun chenso eisklar wie zündend

Del ,
Del

seiner berühmten Dotinition der Kunst : de nafere Che dd IEATETS WR

Kt - ; te dei 7 AT YO TineFEPETAMITT Bar er in seiner eigenen Praxis den Akzent mit Ent¬

schiedenheit auf die aaatere Sue ” golcet , Sein Ideal ist van unver¬

konnbar die möeHchste Ausschaltung des Tech, wie sie em Natur¬

Forscher vorschwebt , Diessuchteer durch den JE

SPOT
Te

Zu erreichen , w die Lebenserscheinungen als eine Art Labora¬

torlumsmaterLal behandelt , das , In Eprouvelien nd Retorten ze¬

bracht , auf seine Reazenz gecprün wind . In der Vorrede zu seinen

„ Rougon - AMacquart " sagt er : Ich will erklären , was einer Familie ,

einer kLunen Gruppe von Wesen innerhalb der Ges - Tschaft wider¬

Mihrt wie sie sich entfahef und zchn bis zwanzig Indirkluen erzeuut

Jie sich auf den ersten ENck var nicht zu wleichen scheinen , bei nähe¬

er Untersuchung aber abs verwandt entpuppen . Die Verer hung hat

N omit demihre Gesetze wie die Schwere . Das deckt sich fast wort

Pr „ Tan De as ey Kapitel zitiert wurde: dieTOSTamMıNısafı AN , AECT IDEE VOTISET. AUPILL ZIERT ) WITT EL

Soziolouie wind zur Bieloeie . die Familie " zur zoo0lezischen Kaie¬

yorie , der Darwinbmus zum Stein der Weisen , Vorder Gefahr Jeder

rein analyıpschen Psccheloeie , sich in Psvrchtatrie zu verwandeln ,

Zola noch weonteer bewahrt vcblichen als die Bruker Goncourt , Diese

enteingen den Jeizten Konsequenzen ihres Systems durch ihren noch

immer Tatent vorhandenen Zusammenhang mit der schöngeistigen
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Kultur der vornaturalistischen Dertade : ihre fonuni

1
WISE Verspic Ich . u und dekadent . Delkatesse Weist in .

Indes wird cs wohl schen jedermann aufgefallen scin , dab

Zola cine Art Spirttualist 1 , Indem er mi staunenswerter Verve

und Akkuratesse die Gesellschaft vorwiegend in den Auswirkungen

rer Kollcektivsecle schildert , In ihren künstlichen Riesenschöpfun¬

ven , die sich sclber verzchrten , werden Börse und Fabrik , Markthalle

und Warenhaus , Berewerk und Eisenbahn , Schnapsschenke und Dor¬

Selbihm zu mächtigen Symbolen , Ja Lebewesen : dies ist das Ühber¬

Ichsel von großer Epik in seinen ProtokoNen und ÜEnqueten " , wie

er seine Romane genannt hat , und zugleich von Romantik , französt¬

schem Pachos , Großer Oper und Victor Hugo , Sa wird durch some

eigene vchcime Mythologie sein Naturalismus ad absurdum ecführt .

Gleichwohl bezeichnet er in seiner Verachtung alles Göttlichen und

Anberung der Masse und der Maschine einen Höhepunkt des möder¬

nen Paganismus , Den vier christlichen Evangelien stellte er die seIni¬

een gegenüber : „ FeEcondite , Travail , Vernite Tustice : m der Far vier

Teufelsevangelien ( an der Vollendung des Tetzten wurde er durch

seinen Tod verhindert , einen völlig sinnlosen „ technischen “ Tod in¬

folge zufälliger Gasvergiftung , was aber bei ihm , da jeder Mensch

der Dichter seiner eigenen Biographie ist , nichts Bofremdliches har ) .

Die modernen Lügengötzen : FArondite ( Darwinismus ) , Tracai CMä¬

terjalismus ) , / Arte ( Rationalismus ) , Yustfce ( Sozialechik ) sind sämt¬

lich Erfindungen des Satans , Ier denn Fruchtbarkeit " etwas anderes

als Brunst , „ Arbeit “ etwas anderes als Adamefluch , Wahrheit ”

nicht dasselbe wie Sündenfall , Gerechtigkeit ” nicht identisch mit

Jcehovismus ? Alles Triumphe des Antichrist ! Hier dämmert he¬

reits der intellektuelle Belschewismus herauf , die letzte Schöpfung

des vortverlassenen Westens , mit der er sich selber eine moneolische

Geißel , ein neues Hunnengespenst erzeugt hat , Die Kunst Rulhands

aber nahm vorerst eine andere Richtung .

Carlyles Vortrag : „ Dante und Shakesp .

Dichter “ schließt mit den Worten : Der Zar aller Reuben Ist stath

mit seinen vielen Bajonetten , Kosaken und Kanonen und vollbringt

eine gewaältiee Leistung , Indem er einen solchen | eich Dolitisch
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MITTEL DIT RAaTID DICH icht oprechen . Euwas Giroßus IstZusSal

In ihm , aber es Rt eine stnmme ( Größe, Er hat picht die Stimme de

Genius gefunden , die von allen Menschen und allen Zeiten schön

wind . Er omüß sprechen Ternen , Er det bis Jetzt ein stoßes stummes

ATonstrum, . " Seltdem 1 Carlyles Wunsch erfüllt worden : Rußland

hat sprechen eclernt und in Tohtej seinen Dante und in Dostojewski
seinen Shakespeare vefunden ,

Es ist kon Zufall , daß Dostojewski an der Epilepsie Titt , die schon

die Griechen als ÜAciliec Krankheit bezeichneten , und daß seine

" Totenmacske eine auffallende Ähnlichkeit mit dem Kopf des Sokrates

aufweist , Beide waren nämlich Jatente Verbrecher , die sich zu 1eili¬

gen emporgeläutert haben ; und seine Krankheit war es , die ihn zum

Scher gemacht hat , Die indische Erscheinungsform , in der das (Genie

aufzutreten pflegt , Jene paradoxe Synthese aus höchstgespannter
Zerechralität und pathologischer Reizempfindlichkeit , aus Lebens¬

unfähigkeit und Überlebenseröße hat in ihm ihre fesselndste und Ye¬

wagteste Auspräzung gefunden , Erverbindet eine nach : wandlerische

Dämonie der Intuition , die hart an den Rand des Irreseins zelanet rOhr
mit einer spalterischen Jlirmdialcktik von höchster Wachheit und

Kälte , Scheidckraft und Logizität , Und dazu tritt eine Zarıheit und

Wucht des Sittlichkeitsumpfindens , die in der modernen Welt einzig

dastcht ; man muß bis auf Pascal , Ja vicHeicht bis ins Mittelaher zu¬

rückechen , um Ähnliches zu finden . Bei keinem Dichter hat man in

so hohem Maße den Eindruck des Mediums , das im rätsclhaften

Wrance schreibt : man möchte sTauben , seine Bücher seien ihm , wie

den Heiligen der
Demon , von unsichtbaren Engeln diktiert wor¬

den , Und Joch hat sich in seine Schriften schr oft auch Allzumensch¬

liches gemischt ; er war nicht frei von dem religiösen und politischen

Zelotismus seines Volkes , er erklärt immer wieder , die orthodoxe

Kirche se! die einzige wahre und Kußland habe ein göttliches An¬

recht auf Konstantinopel , Diese Widersprüche Iösen sich aber , wenn

man sich entschließt , In ihm den letzten eroßen Byzantiner
zu erblicken , die Jüngste Form , in der der Geist Ostroms Fleisch ge¬

worden ist , jenes ewigen Ostroms , das wirnicht zu verstehen , besten¬

falls zu erahnen vermögen , Er ist die Völkerwanderung noch einmal ,
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den Beurit vebihruenomuinuen , das Chaos aus dem das Licht bricht ;

der erale Feind und Versucher bt auch für ihn Westrom , nämlich

aanz Kurapaz sch Rassentum Br wie die urlechische Ads ide

ebechzeitiz kosmapolttisch umd zatonalisiisch , imperlalistisch und

Aeokrutisch , konservativ und minterend , demütie und erwählungs¬

Aolz . Wie in der byzantinischen Scholastik mischen sich bei ihm Ur¬

Oloeicı oT haßı Jie Welt UT StadtChristentum und spitztimdige U

vielleicht noch tiefer und glühender als Folstej . aber er bleibt , im

Unterschied zu diesem , auch in seinem ITS noch Bezantiner , näm¬

ch Weltstäcdter , Doshalb Rt bei ihm , zum erstenmal In der russt¬

schen Dichtung , die poetische Form der Kolportageroman , Die

Werke Tobtojs und der anderen nannte er wgutsherrÄiche Literatur ” .

Suine Kunst ist komplex , spät , gespenstisch , kitakombisch und erin¬

nert auch in der Form wiederum an Bezanz : in ihrer düster glühen¬

den AMosaikpracht, ihrem bleichen hieratischen Fizurengewimmuel ,

ihrem Mancel an Ambiente , an Luftperspektive , an jeglicher Land¬

schaft : seine Figuren stchen gcheimnisvell im Lecren , um statt sich

Ser Betrachtung anzubieten , verfolgen sie vielmehr ihrerseits mit

quilendem Forscherblick den Betrachter , Umd wie jene absinkund .

Voltist auch DostoJewski von den Vorschauern eines rollen Unter¬

cangs geschüttelt : er ist die ungeheure Posaune eines Endes und

cines fÄinstern unfaßbaren Neuen , Dieses Neue aber , das sein Pro¬

Hhetenauge erblickt , ist der Antichrist , und der Antichrist Ist die

Zerolution , Seine Bücher sind Apokalypsen und fünfte Eyanachen, .

In den „ Brüdern Karamasow " sagt der Staretz Sossima : In Wahr¬

wit ist jeder an allem schuldig , nur wissun vs die Menschen nicht :

wüßhren sie es aber , so hätten wir gleich das Paradies auf Erden . “

1

ir . Einer ihrer Größten , ALırcion , Tchrie , der Mınsch müsse von

berührt sich Dostojewski mit den tiefsten Tchren der Gnost1¬
]

allem Natürlichen erlöst werden , von allom , was er ist und was ihn

umeibt : von der Welt , von dem Gesetz , von der Sünde , von dem

cieenen Ich und auch von der Gerechtigkeit , Diss ist zutiefst

evanızzelisch evedacht , und so meinte vs auch Pesto Jewskt . Dur EL G¬

Lind har die Ehebrecherin , die müßize Mark die sündize Minda¬

ana die unreine Samariterin zu seinen Lichlingen erheben , Fior Ist
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der Haupisrund , warum Deastefewski sich so zu den Verbrechern hir¬

gezogen fühlte , sie als Gestalter lichte , socatr mehr lcbte als die

anderen , Sune großartige Auffassung war , daß der Verbrecher ( Jatı

näher sicht , weileremnen größeren Teil der menschlichen Gesamt¬

schuhf auf sich senommen har , und das heißt : einen größeren Teitder

Sühne , denn Schuld und Sühne sind für Dostojewski untrennbar , nur

zwei Hälften desselben überzeitlichen Ereienisses , Indereinzigartigcn
Recht fertigungslchre Dostojewskis ist abo das Verbrechen eine Art

Opfer und das Böse sozusagen nur cine Dimension des ( Guten .

Die gemeinsame Wurzel beider aber ist die christliche Freiheit , die

Wahlfreiheit zwischenGut und Böse , die christliche Erkenntnis , Diese

ist das höchste Geschenk der göttlichen Gnade und das sicherste

Unterpfand der Erlösung , Denn das Gute kann nur erkennen , wer

auch das Böse erkannt hat ; in der Existenz des Bösen HNegt die Gewiß¬

heit des Guten , Inder christlichen Freiheit ruht die wahre Theodizee ,

Neben Dostojewski , der eine Stimme aus dem Zwischenreich isı ,

worin die Geister von Gott zu Mensch die Brücke bauen , wirkt

Tolsto ] nur wie ein großer Künstler , der die Erde reiner und schöner

gemacht hat , Als solcher aber hat er die höchste Vollendung erreicht :

die Kunst der Kunstlosigkeit . Es findet sich im fünften Teil der

‚Anna Karenina ‘ cine Stelle über den Maler Michaillow , die seht¬

sam an "Folstojs eigenes Schaffen erinnert , „ Oft schon hatte er das

Wort Technik gehört und durchaus nicht begriffen , was eigentlich
darunter zu verstchen sel , Er wußte , daß man mit diesem Worte die

mechanische Fertigkeit des Malcns und Zeichnens meinte , die voll¬

tändig unabhängige sei vom Inhalt . Oft schon hatte er bemerkt ,

daß man die Fechnik dem inneren Werte gegenüberstellte , gerade
als ob es möglich wäre . das gut zu malen , was schlecht ist . Er wußte

wohl , daß viel Aufmerksamkeit und Vorsicht erforderlich sch um

cin Gemälde nicht zu schädigen , wenn man von ihm die Hüllen

abnahm , aber eine Kunst des Malens , eine Fechnik — de vah os

dabei nicht . Hätte sich einem kleinen Kinde oder seiner Köchin

das geoffenbarı , was er sah , dann würden sie auch das herauszu¬

schälen verstanden haben , was sie sahen . Aber selbst der erfahrenste

und geschickteste Beherrscher der Maltechnik wäre allein mit der
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mechenischen Feriickeit nich : imstande gewesen , etwas zu Malen ,

wenn sich Ihm nicht vorher die Summe des Inhalts geoffenbart

hätte , Dann aber wußte er auch , dab , wenn man schen einmal von

der Technik sprach , er ihreiweeen nicht gerühmt werden konnte, “

Von dieser Art at die Kunst Tolstejs Er nimmt die Hüllen ab ,

Das Gemälde It Tänest da , aber niemand kann es schen . Der Künst¬

ler kommt und entschleiert es , Das ist alles , was er dazu tut , Seme

vanze Leistung bestcht darım , die Dinge so schen zu Lassen , wie sie

fası niemand sicht , nämlich so , wie sie sind . Es eibt Schliderer , die

sofort Janeweilie werden , wenn sie sich nur cin bilichen expandieren ,

und es gibt Sechnmaler , die überhaupt erst bei der Breiteanfangen ,

Unter diese gchört Tolsta ) . Nicht als ob or redsche wäre : cr sagt nie¬

mals etwas Enthbehrliches und wiederholt sich nur dort , wo vs cIn

Mangel an Realistik wäre , sich nicht zu wiederholen , Die Ereignisse ,

Heerschildert , sind eiventlich ziemlich sckundär . Seine Romance sind

ungcheure Mayazine von Beobachtungen , die sich Solbstzweck sind .

Sie sind nicht etwa ein Extrakt des Lebens , sondern im Gegenteileine

Erweiterung und genauere Ausführung des Lebens , Keine der Per¬

onen , die er schildert , hätte mit Bewußtsein so viel erlebt wie der

Dichter , der bloß zusicht . Die Menschen leben viel schneller , als

Tolsto ] dichter , Weil sie cben keine Dichter sind , Gerade das Aller¬

anmerklichste und Verdeckteste fängt er auf , Dinge , die kein anderer

Zuschauer beachten würde , Dinge , von denen die Personen , die

er beschreibt , selber nichts wissen .

Die Schärfe und Genauigkeit der Beobachtung ist so groß , daß

Je bisweilen fast wie Ironie wirkt . Von Wronsky zum Beispiel , dem

päteren Lichhaber der Anna Karenina , wird einmal gesagt : „ Eine

acue Empfindung von Rührung und Liebe ereriff ihn , das beseli¬

vende Gefühl einer Reinheit und Frische , zum Teil dadurch ent

standen , daß er den ganzen Abend hindurch nicht geraucht harte, ”

Einmal kommen Wironske Tränen , Dies wird so beschrichen : „ Auch

er empfand , daß sich etwas in seiner Kehle nach oben hob und daß

er ein eieentümliches Gefühl in der Nase hatte, “ Dieerschütterndste

Szene des ganzen Romans ist jene , in der Anna , von den Arzt

gegcben , ihren Gatten und ihren Lichhaber an ihr Bor ruft , um
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zu verschnen, . Es eelmnut ihr , umd alle drei empfinden , daß sie in

aiesem Augenblicke einer höheren Gemeinschaft anechören , in der

Je ALnschen durch de Band der verzeihenden Liche eeeiniet sind ,

Diese Szene schließt folgendermaßen : Sie sagte : ( ot seh zadankt ,

Gar sel ecdankı ! Jetzt ist alles bereit . Die Füße nur noch ein klein
Twenie mehr strecken , Se , so ist es schön . Wie diese Blumen doch

chmackles gemacht sind , so vanz unähnlich dem Veilchen ‘ , fuhr

sie fort , auf die

© Yapete
weisend , A ein Gott , mein Gott , wann wird

es vorüber sein ‘ Tolsto ) hat sicher niemals daran gedacht , die Men¬

schen und ihre Kezunecn j
in jenem Zwiehicht zu zeigen , das Shaw ,

Wudekind oder Altenberg anwenden , Aberes ist belchrend zu schen ,

daß dieses Zwielicht vollkommen unvermeidlich ist , sobald eine Kunst

unter dem Prinzip der Vhrhaftigkeit stcht . „ Balchrtend ist über¬

haupt vielleicht die passendste Bezeichnung Tür Tolstojs Romane

Sie Ichren uns eine Menge von Kenntnissen , die neu und fremd sind ,

und unterweisen uns gewissermaßen in den Elementen des mikro¬

skupischen Schens , Und doch hat "Tolsto ] eines Tages seine eigene

sroße Aunst zu hassen begonnen . Wie kam das ?

Der Grundinstinkt des Menschenist Herrschsucht , Er willherrschen

über Totesund Lebendiges , Körper und Seclen , Zukunft und Vergan¬

vonheit . Alle die vielfältigen Tätigkeiten , denen ersich hingibt , zielen

dahin . Die Herrschsucht ist die echeime Kraft , die ihn über die Gren¬

Zen seiner tierischen Natur hinauswachsen ließ , dieser Leidenschaft

verdankt er die zunchmende Vergeistigung aller seiner Lebenstriche

Aber Natur und Leben schen ihren eigenen Wer nach außer¬

nienschlichen Gesetzen , Auf der einen Seite steht die stumpfe Ma¬

Lerle Mit ihren passIven und doch unüberwindlichen Widerständen ,

auf der anderen Seite die Weli der Seele , unfaßhar und fremd und

unereründlich verwickelt . Und über alledem das Schicksal , jene den

Ercienissen innewohnende Richtkrafit , die niemals nach dem Men¬

schen fra , Alles entzicht sich Ihm : er ist umgeben von Schatten

und Rätseln , Körperwelt und Geisterwelt stechen unter demselben

Guusetz der Undurchdrinelichkeit ,

Was tun ? Herrschen ist seine wichtigste Lebhensbedingung , und

es Hegt In der Natur Jedes Organismus , daß er sich seine Notwendig¬

+ 10
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Bulten uniterallen (mt dnden vorschatit , mt Gewalt und , wenn diese

1
Samt Bei Lad se ersann sich auch der Minsch ame Ai um

1 1Glen UT Wi

Di Wirklichkeit wi ferstand Ihm , Die Wels der Körper war

bon zaucharı und zu trise In ihrer muas - Iven Uanbew. Hohkett , und die

Wohl der Seele war ihm zu Tufılz und wesenTes in Ihrer problemati¬

schen Unfallbarkein , Darum erwaächte in ihm der Ruf : wer aus der

suarren WürkTichkeit , wen aus der Welt des Gegchenn ! Er kanı auf

den imeentösen Gisdanken , jene unduldsamen eizenwilligeen Reali¬

De ZUWiren fahren zu Tassen und sich über dieser Welt eine neue ci

errichten . Diese neuzeschatene W1 war sem Besitz , seine unhbe¬

schränkte Tlerrscherdermäne , Er konnte sie vanz nach MWilien formen

und Laken . In diesem Rofch , sommer eigenen fraien Schöprane durfte

er heffen , endiich einmal vellkommener Terann zu sein . 1X Kamst

wurde die sublimste Form seines Willens zur Mache .

Aber nun ereiznet sich bisweilen im Künstler etwas Sonderbares ,

Kiwas vibt es nämlich doch noch , das stärker ist als er : chen Jene ae¬

]

Kunsı ist mehr als er : er Ist ein hilfloser Finzelorzanismus , ein

Ale

Und er beginnt mit Schrecken zu erkennen : diese schsame Fühlg¬

Örscht Seinestaltende Macht , die dieses ganze Reich schuf und bo

sch wie andere auch , sie aber ist eine Turchtbare Naturkraft ,

keit des Gestaltens hat ihn nur noch abhängiger zemacht , Same ( Gu¬

burten stechen da , Tosgelöst von seinem Willen , Und er beginnt all¬

mählich Mißeunst und Haß gegen diese Kunst zu schöpfen und sie

zu bekämpfen , Und wenn dann kluge Leute kommen und Ihm sagen ,
1as sel cin Widerspruch , denn mit der kunst bekämpfe cr ja sich selbst

und den ganzen Sinn seines Lebens , so könnte er diesen erwidern :

Freilich hasse ich die Kunst , denn ich bin Ja cin Künstler , Ihr

anderen dürft sie Tieben und bewundern , Aber ich mul sie verwün¬

schen , Für euch ist sie eine Anregung ” , abır für mich Ds! ie cm

Verhänenis , Ich wollte durch sie zur Lorrschaft umd Preihsn o0¬

lingen , aber gerade sie ist es , die mich völlis undrel gemacht hat , Sie

„1Di der Ühbertvrann in mir , Sieist allmählich , ohne dabich es morhie ,
7. . , , . 5über mich hinausgewachsen und zu emem mächtiveen schrech !

Wesen angeschwollen , dus mir fremd und fehlen Dt . Ich weilte
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Gebilde fermen , nach meinen Wünschen und IMealen , nach meiner

freien Herrscherlauns , Aber meine Kunst hat niemals nach meinen

Wünschen und Launen gefragt , Die Menschen , die in meinen Dich¬

zuncen aus und ein echen , sind nicht die Geschöpfe meines Willens ,

Tech wollte eine Welt der Schönheit schaffen , und vor mir wuchs

eine Welt der Wahrheit , Ich wollte eine Welt des Glücks aufbauen ,

und es erhob sich eine Welt der Verdammnis , Meine Gestalten waren

mir nicht untertan , sie waren niemals meine wWilfährieen Kreas¬

turen , Sie standen da als Ihre eigenen Gesetzecher , mit selbstherr¬

lichen Lebenskräften begabt , und sie erschreckten mich , denn se

habe ich sie nicht gewollt , Und darum schleudere Ich meinen Fluch

auf die Kunst , Sie ist der Erbfeind meines Lebens , Sic hat sich über

mich gesetzt und mich beraubt , zerstört , in zwei Hälften gespalten ,
Sie bt der Unmensch in mir , Menschlich ist die Lüge , aber meine

Kunst will ! Wahrheit und immer wieder die Wahrheit , Menschlich

ist der Glaube , aber meine Kunst bringt den Zweifel , Menschlich

ist die Blindheit , aber meine Kunst ist die Kraft des Schens , Ich

habe nicht gewußt , daß die Gabe des Schens etwas so Furchtbares

ist . Überall bohrt der Künstler Gänge , gräbt er unterirdische Dinge

ans Licht . An alles hämmert er mit seinen Zweifeln , Er fragt : ist

die Größe denn auch wirklich groß , ist die Güte denn auch wirklich

gut ? ist das Schöne schön , das Wahre wahr ? Warum hat er , nur er ,

diese furchtbare Mission ? Er ist schließlich ein Mensch wie die an¬

deren , mit dem Trich zum Glauben , Glaubenwollen , wozu wurde

ihm dieses schreckliche Amt des Schens , Schenmüssens ? Ich kann

nicht finden , daß der Künstler Grund hat , die Kunst zu lieben , Viel

Heber wäre Ich ein einfacher Bauer geworden , der alles eleich groß

und gut , gleich wahr und schön findet . Ich will noch schnell ver¬

suchen , einer zu werden , Aber ich fürchte : es ist zu spät .

Meinen ITaß aber behalte ich . Wer sonst wohl sollte die Kunst

so tief hassen können , hassen müssen wie wir Künstler ? Ihr Halb¬

künstler doch nicht ? Ihr Licbhhaber und Zufallskünstler ? Ihr dürft

sie Tieben , denn ihr habt ja niemals an ihr gelitten , Aber darum

gehört sie auch nicht zu vuch . Denn nur die Dinge , an denen wir

am tiefsten leiden : nur die gchören zu uns .
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Ara, deren pollüsche Grundzüge schaun in den allerersten fahren

Ceutlich hervortreiten , 18NSQwird vom Roichstaz die erste Totten¬

verstärkung bewilhrn : In demselben Jahr beeinnt das franzisbche

hapltal die russische Industrie in großem Maßstäbe zu ananzleron ,

nachdem schon im Dezember des

VNA A
Jemen

SS CISTE

russische Staatsanleihe von einer halben ALTTiarde Franken aufge¬

nommen worden war , der alsbald weitere folgen . Am 25 . Allırz 1890

ol der Rücktritt Bismarcksi der russische Rückversicherunesver¬

trag wird von dem neuen Reichskanzler Caprivisals wZu kompliziert " .

Nude des Sozhilbi nucselzesnicht erneuert be Jahr !

dessen Verlängerung vom Reichstag abzeichnt wird , und bei den

Nouwaählen einen Sier der Linken . Im Frühjahr 1558 hält Georg

Brandes an der Kopenhagener Universität Vorträsze „ über den deuf¬

schen Philosophen Friedrich Nietzsche ” (die zum erstenmal ie eUr0¬

päbche Aufmerksamkeit auf dessen Werke Tenpkonz im Januar 1889

erlender Nietzsche sclnen GelsiIgcn Zarsammenbruch , Tast len he

en heyianı er in seinem Varerlanmd soleen zu werden , ein [ ehr

später besitzt er die Jexzessive Berühmtheit , die er im cinem sine ?

lei einem Verleger prophezehi hazyıe , Um dieselbe Ze

Orineen TI Ita ] und Tbsen roh . nd nach

Frankreich , In der Saison ISSQ auf 15Q0 Wind

Bähnett eröffnet und die vleichnamtse Zeitschr

Di
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SEA A

;Tiufe der Dairchbrich des serZünm In Italien , ISSQ erscheinen :

Sitrindberus Haupımanns Ver Sonnenaufzane ®, Suader

manns Ehe , Dienerons „ Gedichten , Richard Straußens erst U

ateße Semphonie Dan Tan ” , Berasons erste Stüdie , die schen sein

aanzer philesophisches Programm enthält : 1890 treten Fhamsuns ,

Wedekinds , Macterlincks , Mascaunis bedeutsame Erstlineswerke ans

Licht : Hunser " , „ Frühlings Erwachen . \ Princesse Malcinen ,

„ Cavallemia rustieana ” : Leibl , Lichermann , Uhde , bisher unbeac ! ¬

tot . beginnen allgememen Verdruß zu erregen ,

East überaus semptomatisch , daß der Feld des stärksten Dramas

dieser Epoche , Oswald Wvine , der gektigen Auflösung verfällt , und

daß der Philosoph , der Malcr und der Musiker , die das Zeitalter am

eindringlichsten und repräsentativsten verkörperten : Nietzsche ,van
Gogh und Huge Wolf dieselbe Katastrophe erlitten , In diesen vier

großen Lebensschicksalen , welthistorischen Symbolen höchster Ran¬

ges , erklärt der Geist der Zeit , sich traeisch vegen sich selber wen¬

dend , seinen Bankerott ,

Dabei schien , hloß von außen betrachtet , das Zeitalter von höch¬

ster Vitalität erfüllt . Doch war dieser robuste Drane zur Realität in

Wahrheit eine Krankheitserscheinung : als einseitige und hypertro¬

phische Ausbildung einer Kigenschaft auf Kosten aller anderen und

unbewußter Versuch , cine unheilbare Haltlosigkeit , Lebensunfähie¬
keit und innere Leere durch kramprhafte äußere Aktivität , einen fast

manischen Bewerungsdrang zu kompensieren . Diesen paradoxen

Zusammenhang zwischen Verfall und scheinbar kraftroller Betäti¬

vung des Lebenswillens hat Nietzsche in seiner Philosophie vor¬

bildlich zur Darstellung gebracht : die Geburt des Willens zur Mach :

aus dem Geiste der Decadenece , Im „ Eece homo ‘ sagt er : „ Abee¬
rechner nämlich , daß ich ein Decadent bin , bin ich auch dessen

Gegensatz . " Der Gegensatz ist der Übermensch , Aber , und dies it

der tiefste Sinn der Nietzschischen Philosophie ( den er selber schr

wohl kannte , nur zumeist nicht verstehen wollte ) : der Übermensch

ist der Decadent noch einmal ! So schwebt sein Gedankeneedicht
als cin erhabenes Paradiema über dem sterbenden Jahrhundert : u )

die tiefste Kritik des europäischen Nihilismus und als dessen höchste
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erschütterndes Symbol dieses Scelenzustandes ist der Untergang der

Inkarnatieon : denn einen extremeren Nihilismus als die rostlose und

a he Delahuns des Lebens olbt cs nicht , weil das nackte

abchen ” wie Nietzsche selber unzäihliee Male hervorgzchoben hat

nichts Labs die völliee Abwesenheit jeglicher ‚Art von Sinn .

Im Ietzten Akt der Neuzeit , die mit dem Immeralismus der Ro¬

naissance anhebt und im Immeralismus Zarathustras unterecht , war

Deutschland der führende Agonist , Beginnen wir mit der Beitrach¬

den - und Basi¬tune der oberflächlichsten Lehbensäußerungen , des Rin

gewebes des Zeitkörpers sozusagen , so bemerken wir Deutschland

an der Spitze Tast der gesamten Großfabhrikation , tonangchen . Im

Geschützbau , im Schiffbau , in der optischen , chemischen und elek

trotechnischen Industrie , Schr im Gegensatz zum alten Doutsch

landıı In Berlin regieren nicht mehr Fichte und Hegel , sondern Si

mens & Halke und statt der Brüder Humbeldt die Brüder Bleich

röder , in Jena gelangt als Nachfolger Schillers Zeiß zu Weltruf , 1

Nürnbere werden Dürers Werke von Schuckerts Werken abaclöst ,

Frankfurt am Main muß vor Höchst am Main weichen und an die

Stelle der Farbenlehre tritt die Farben - AG.

Eine der wesentlichsten Veränderungen im äußeren Gestus des

Zeitalters ist das Heraufkommen eines neuen Tempos : eilfertige

Kleinbahnen , Großomnihusse , Tramways , anfanıes mit Pferden oder

Dampf , bald auch elckirisch betrieben , beherrschen das Stadtbild :

Blitzzüge , von Jahr zu Jahr verbesserte Telephone , täglich wachsende

Telegraphenanlagen besorgen den Fernverkehr , Dieses ebenso konı¬

plizierte wie zentralisierte Kommunikationsseetem verkiht dem

Menschen nicht bloß eine erhöhte Beschleunigung , sondern auch

Allgegenuwart : seine Stimme , seine Schrift , sein Leib Jurchmißt jedı

Entfernung , sein Stenogramm , seine Kamera fisiort jeden kürzesten

Eindruck . Er ist überall und infolgedessen nirgends , umspannt di

ganze Wirklichkeit , aber in Form von totem Wirklichkeitsersatz , Fin

1

/Fitanie “ , des größten Luxusschiffes der Welt , das bei semer ersten

Ausfahrt den Schnelliekeitsrekord schläet , aber um den Preis ds

Todes , Ins Humorhafte gewendet erscheint dasselbe ABoriy in Jules

Vernes Reise um die Erden : Phileas Foee , dessen Le ]
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mit at hemathscher (ih Ichmibieao ht Zw Chen Club upd ( ome ab¬

Mi 1 3 1 4 x 70 1 x 1.410 1 }
ecspieh hay net um den Planeten , um zu bhewensn , dab dies mit

cbense mathematischer Zuverlisieketmn venaäauachtzie Tazen möc¬

Hoch ist : seine Romantik besteht in Eisenbuühnstörungen , versiumten

Schiffsanschlüssen umd deren geistesgczenWÄärtieze ) berwindung ,

Und noch che das Jahrhundert Abschied nimmt , erzeugt vs die Zwei

erößten Veränderer der äußeren Realität , die die neueren Zeiten

erblickt haben : das Automobil und den Kinemategraphen ,

Das Welcbild sowohl der theoretischen wie der prakıtschen Physik

erfuhr eine entscheidende Umorieniteruneg durch zwei Entdeckun¬

con , an denen wiederum Deutschland in hervorrazendem Maße bo¬

teihiet war : sie sind bezeichnet durch die Zauberworte Rüntgen¬

strahlen und drahtlose Teleeraphie , Wir erinnern uns , daß bereits

im sicbzchnten fahrhundert Ihuygens in seiner Undulationsiheorie

behauptet hatte , das Licht werde durch die Schwingungen eines be¬

sonderen clastischen Stoffes , des Arhers , fortgenpflanzt , aber gegen

die Autorität Newtons nicht durchdringen konnte , dessen Emb¬

sionstheorie das Licht ab cine feine von den Ieuchtenden Körpern

ausgeschleuderte Materie ansah , Hundert Jahre später er $ Euler ,

der größte Mathematiker seiner Zeit , auf H. avacns zurück , indem

er betonte , daß hei Lichiphänemenen niemals cin AMaterialverlust

zu konstatieren sel , vielmahr diese seanz cbenso wie der Schall durch

Schwineungen zustande kämen , nur daß hier der ÄAtrher die Rolle der

huft spiele , Am Anfang des neunzchnten Jahrhunderts führte Tho¬

mas Young auch die Farben auf bloße Unterschiede In der Anzahl

der Schwingungen zutück , die während derselben Zeiteinheit unser

Auge ıreifen , Je nach der Schnelligkeit , mit der die Atherbewegung

auf unsere Netzhaut emwirkt , haben wir In absteigender Ordnung

die Empfündungen des Vieleti , Blau , Grün , Golb , Orange , Rot . 1835

wies Ampere nach , daß auch die Wärmeemplindung in ihrer Ent¬

sichuneswebe von der Lichtempfinduneg nicht verschieden jet , Licht

und Wärme sind dieselbe Naturerscheinung : wirft ein Körper ie

Lichtstrahlen zurück , so nennen wir ihn Ieuchtendz ; Tälßt er sie per¬
;

Meicren ,so nennen wir ihn Jurchsichtie : werden sie ven hm weder

reflektiert noch hindurcheelassen , sondern absorbiert , so nennen wir
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ihn warm . Zehn Jahre später stellte Faraday fost , daß auch die Klek¬

trizität mit Licht und Würme wesensgleich ist : alle drei sind Bo¬

wegungen desselben Madiums , FEBerauf baute 1873 AMıxwell sein .

eleksromagnetische Lichttheorie , Nach ihr ist Elektrizität nichts

anderes als Erzeugung von Transversalwellen im Arher , die von schr

verschiedener Länee sein können , aber sters dieselbe Geschwindig¬

heit besitzen wie das Licht , nämlich dreihunderttausend Kilometer

in der Sekunde , Die Richtigkeit dieser Theorie wurde von dem ge¬

nlalen frühverstorbenen Physiker Heinrich Hertz experimentell be¬

wiesen ; mit IIlfe eines schr sinnreich konstrüterten Anparates , des

aHeortzschen Oszillators ” , Er berichtete hierüber in cinem Vortrag ,

den er 1889 vor der Versammlung deutscher Naturforscher und

Ärzte In 11 idelbere hielt ; „ meine Behauptung “ , erklärte er , „ sagt

veradezu aus : das Licht ist eine elektrische Erscheinung , das Licht

an sich , alles Licht , das Licht der Sonne , das der Kerze , das cines

( Zühwurms , Nchmt aus der Welt die Elektrizität , und das Licht

verschwindet ; nehmt aus der Welt den Tichttragenden Arher und

die elektrischen und magnetischen Kräfte können nicht mehr den

Raum überschreiten . . . Wir schen nicht mehr in den Leitern

Siröme fließen , Elcktrizitäten sich ansammeln ; wir schen nur noch

die Wellen in der Luft , wie sie sich kreuzen , sich vereinigen , sich

stärken und schwächen . . . Wir erblicken Elektrizität an tausend

Orten , wo wir bisher von ihrem Vorhandensein keine sichere Kunde

hatten , In jeder Flamme , in Jedem Iuchtenden Atome schen wir

einen elektrischen Prozeß , Auch wenn ein Körper nicht leuchtet ,

solange er nur noch Wärme ausstrahlt , ist er der Sitz elektrischer

Erregungen . ‘ Nach Stahle „ Wäirmestoff “ und Newtons „ Licht¬

stoff wurde nun also auch die Elektrizität des Ranes eines Stoffes

entkleider , dafür aber zu einer Kraft von allmächtiger Ubiquität

erhoben , Elcktromagnetische Wollen , die eine Länge von vier bis

sicbeneinhalb Zehntausendsteln eines Millimeters besitzen , wirken

auf unser Auge als Licht ; von da an bis zu etwa fünfzig TausenJdstceln

vines Millimeters empfinden wir sie al Wärme : erreichen sie oIne

Länge von einigen Zentimetern bis zu vielen Mitern , so äußern sie

sich al : Kckırizität . Elektrische Wollen sind Lichtwellen von schr
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großer Schwingungesdaucr : beide sind Zustandsänderungen desselben

Ather . Eine unmittelbare Folee der Hertzschen Arbeiten wär die

Erfindung des Kohärers durch Braniv , 1890 , der Zußerst empfindlich

auf elektrische Wellen reagler

Murconis , dem 1896 durch Errichtung von Antennen die Konstruk

von des ersten praktisch brauchbaren Anparats für drahtlose " Fele¬] FI

raplüc eclane ,€Li

In demselben Jahr entdeckte Becquerei die nach ihm büna

Sırahlen , nachdem ihm wenige Monate früher Röntgen mit der Auf¬

findung der N- Stirahlen vorangegangen war , Auch die Becquerel¬

strahlen sind elcktrische Phänomene wie die Lichtstrahlen : sie unter¬

scheiden sich abur von diesen dadurch , daß sie Weder reflektiert noch

echrochen , dagegen durch elektrische und magnetische Kräfte ab¬

ecelenkt werden ; und vor allem besitzen sie die echeimnisvolle Gabe ,

daß sie , obgleich selbst unsichtbar , undurchsichtige Stoffe zu durch¬

leuchten vermögen , 1898 entdeckten Pierre und Marie Curie in der

Pechblende zwei neue Elemente : dem einen gab Frau Curie , eme

vehürtige Polin , den chauvinistischen Namen Poloniumz : das ander .

wurde von ihrem Gatten schr zutreffend Radium getauft , Seine

Haupteigenschaft ist nämlich die Radieaktivität , die Fähigkeit .

dauernd Becquerekstrahlen auszusenden , Hierauf machte Wilham

Ramsay die noch merkwürdigvere Entdeckung , daß das Radium durch

Artomzerfall beständie cin ( rs , die sogenannte EKmanation , erzeugt ,

die sich , nach mehreren komplizierten Zwischenprozessen , schließ¬

Hch in Helium verwandelt , cin Kdelgas , dessen Existenz bereits 1565

auf spektralanalvtischem Wege in der Seanenatmosph ze Dachee¬

wiesen worden war , auf Erden aber bis dahin nicht festeeustellt wer¬

den konnte , Wird die Emanationf mit Was in Berührung gchal¬

ton . so bilder sich vin anderes gasförmiges Element , das Neon , brinet

man sie mit Kupfor - oder Silbersalzen zussmmen , so entstcht cin

dritten , das Argon , Das Radium ist abo cin Elomeni , das sich fort¬

während in andere Elemente verwandelt , Ferner haben die Radium¬

salze ( das reine Metall Ticß sich noch nicht isolieren ) die Figenschalt ,

daß sie die Luft , durch die sie ihre Strahlen sender , elecktrizitäts¬

Jeitend machen , „ tenisier en" . und dal sie alle Körper , die sh hin
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ihrer Nähe beiden , veräberzechen . radieakuy machen , mir mmndchi

sakııylLät ” ausstatten , ATan suchte dies aut dem Bodsierter K

Ger socenannten Elcktronentheorie zu erhläzen , die eine Art Rück

kehr zur Annahme eines Fichirizitätsstofst bedeutet , nmdem sl

als Terzite Bausteine Elektremen voeraussc1zi , DOSallV oder posItnm

ecladene elektrische Einheiten , die vichausendmal kleiner sind al

die kleinsten Atome , Die induzierte Kadioaktivitä : würde dann dar¬

aut zurückzuführen sc , daß alle Atome aus Elektronen bestchen .

Jie aber aim Falle des Radiums Jabile Systeme bilden , daher aus dem

Aromwverband auszutreien und sich eradlinie , als sogenannte Korpus¬

kularsırahlen , fortzubewesren vermögen , In allgemeinen denk : man

Sich ein Atom Wie ein SONNenspsten Schaut , Werln um cInen poslth

geladenen Zentralkärper die negaatıyen Elekironen als Planeten krei¬

sen . nach denselben Gesetzen , die Kepler für die Bewegung der

YGestitne aufzestellt hat . Nun ist aber die Elcktroneniheorie , die in

schenihren Grundlagen auf Helmholtz zurückzcht , mut der Her

Welentheerie offenbar svanz unvereinbar , Infolgedessen versuchte

der holländische Physiker Lorentz 1892 aus beiden eine Synthese

zu bilden , Indem er annahm , daß alle elckitischen Vorgänge , die sich

innerhalb der Körper vollzichen , auf der Basis der ateomistischen

Stofftheorie , also durch die Annahme von Elektronen zu erklären

seien , dagegen alle elektrischen Fernwirkungen durch Schwin¬

vungen , also nur unter Zuhilfenahme des Athers , Dieser Ausgleich

Kt allgeemein akzeptiert worden : ich muß ihn Jedoch zu meinen Bo¬

dauer ablehnen , da er , an die Abgrenzung nach Einfußsphären er¬

innernd , wie sie In der Kolonialpolitik üblich ist , eine reine Ver¬

)tegenheitslösune , Ja cine unbewauß : ie Bankerorterklärung Jer esam¬]

sen theoretischen Physik bedeutet , die mit einer plumpen und cIn¬

scitieen Weltformel in cine Sackeasse geraten Ist , dies aber vor sich

sclher nicht wahr haben will Maiertalistisch Täßı sich die Ahatern

chen nicht erklären : dies verkannt zu haben , war der Grundirrium

Dex ; Ks & Yin des Liche he usjder ganzen modernen Naäturwissenschaft , Auch in der Lichtihsork

hat man neuerdinge - , um die Elcktrenen un Jeden Dreis zu Telfen ,
. a an 3 an SaZU CDOT Alischlivpt Shese geeTHten , die SICH als eINe Vi TRAPPIC Kuück

1
Rehrzu Newten Jarstellt , indem man annimmm , dab Atom durch
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Übergang der Ficktronen von einer höheren zu clner Nicdtigeren

Enereiestüfe eicktromaenetische Wollen aussendet , die sich als Licht¬

arahlen kandecben . Ale diese "FEheorien sind nichts als geistreiche

Spielereien , deren Lebensdauer zu dem Ewigkeitsgehalt , mit dem

sie sich zu brüsten pflegen , in Tächerlichem Kontrast steht , Borufen

Se sich darauf , daß sie „ experimentell bewiesen ‘ seien , so ist ihnen

zu erwidern , daß sich alles experimentell beweisen Täßu : Uies hängt

Kur von der Geschicklichkeit und Glaubensbereitschaft des Experi¬

mentators ab , Auch das PhTogiston ‘ ist experimentell bewiesen

worden , und obgleich es cin offenkundiges Hirngespinst war , hat

dies doch keineswegs verhindert , daß Lavolsier , Haller und andere

eroße Gelchrie mit seiner Hilfe die aufschlußreichsten chemi¬

schen Entdeckungen und die wohltätigsten medizinischen Kuren

vollbracht haben , Auf Grund des ptolemüischen Systems wurden

die Sonnen - und Mendfinsternisse cbenso exakt vorausgesagt Wie

heutzutage ; was zugleich der experimentelle Boweis für seine Rich¬

tiekeit war . Theorien sind Überzeugungen : und Überzeugungen

werden dadurch bewiesen , daß man sie hat , Physikalische und che¬

mische Alleemeinbegriffe , die man für die richtigen hält , stecken

immer schon im Ansatz der Anfangsegleichung , von der man ausgeht ;

kein Wunder , daß sie am Schluß der Operation wieder horausfallen .

Was Wundt , natürlich vom „ wissenschaftlich orientierten ‘ Srand¬

punkt , einmal gegen die spiritistischen Experimente Zöllners vor¬

brachte , Täßı sich auf alle Experimente anwenden , auch auf die

seinigen : „ Wer an Zauberei glaubt , macht über sie Experimente ,

und wer nicht an sie glaubt , macht in der Regel keine . Da aber der

Mensch bekanntlich eine große Neigung hat , was er glaubt , bestä¬

tet zu finden , und zu diesem Zwecke sogar einen großen Scharfsinn

anwendet , um sich selbsi zu täuschen , so beweist mir das Gelingen

solcher Experimente zunächst nur , daß die , die sie machen , auch

an sie elauben . “ Gerade die staunenswerten Entdeckungen der

Radiologie hätten dem Naturforscher das Tenorabimus eindringlich

ins Bewußtsein rufen müssen , denn durch sie wurden drei seiner

Fundamentalvorstellungen depossediert , indem deren Definitionen

sich vollkommen auflösten . Einer der grundlegenden Begrifie war
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in der Chemie bis dahin dis Element , dessen Kardinaleigzenschaft

in seiner Unverwandelbarkeit besteht , in der Phasik das Atom .

dessen entscheidendes Merkmal die Unieilharkeit ist , im der Opok

der opake oder dunkle Körper , dessen Wesen darauf beruht , daß or

He Lichtstrahlen verschluckt . Alle diese Definitionen sind nun¬

mchr unhaltbar , ja fast zum Unsinn geworden ,

Man hat hieran aber noch weiterechende Folgerungen acknüpfi .

Wenn bei dem Vorgang der Radioaktivität sich vom Atomkern ”

Elektronen abspalten , so besteht die Hoffnung daß dies auch künst¬

ch bewirkt werden kann . In der Tat gelangen Autherford ( dies

Name hatte schon einmal in der Geschichte der Naturwissenschaf¬

ten Epoche gemacht , da sich an ihn die Entdeckung des Stickstoffs

knüpft ) im Jahr 1911 solche Atomzertrümmerungen ” . wenn auch

nur in schr geringem Ausmaße und unter besonders günstigen Be¬

Jingungen . Immerhin besteht die theoretische Möglichkeit , das

man eines Tazes , auf diesem Wege fortschreitend , imstande sin

wird , die ungeheucren , aber für gewöhnlich ecbundenen Encroie

mengen , deren Sitz das Atom bilder , freizumachen und zu verwer

ton . Es ist berechnet worden , daß durch die Dissoziation eines ein¬

zigen Pfennigstücks etwa dreizchneinhalb Milliarden Pfordekräfte

aktiv werden würden . Die Entbindung der „ intraatomischen ”

Enereie würde selbstverständlich eine vollkommene Umwälzung

aller irdischen Verhältnisse zur Folge haben , Hingegen können nur

hr naive Personen glauben , daß dies auch die Lösung der sozialen

Frage bedeuten würde . Da der Nermalmenscht , der freilich gar

nicht der normale ist , aber unser Wirtschartsleben beherrschi , als

zedankenloser Schurke geberen wird und stirbi , so ist Zu vermuten ,

daß derartige Errungenschaften der " Technik , ganz cbense wie die

bisherigen , nur zu neuen Formen der allgemeinen Habsucht und

Ungercchiigkeit führen würden . Man stelle sich vor , daß vor

zvcihundert Jahren Jemand prophezeit hätte , in welchem abe ce

1 Ch Eierehs fe
le die magnetische Energie , die 7?der Menschheit gelingen würd

Sie in der schwarzen Kohle , undIrische Enerele , die SenneneneTule ,

die Wasserenereie , die In der weißen Kohle ” güfeespelchert Dt .

nutzbar zu machen : welche ganz selbenerstämdlichen Schlüsse aus



an iHesbohns saizie Zustände hüten die Philanihropen daraus g0¬
. 43 2 Sr

opt alles viel schlimmer geworden , und Europa

in kapittaliilsche Staaten , In denen die meisten Bettler sind ,

amd In Sowjetstaaten , in denen alle Beutler simd . Nein : durch die]

„ Aktivierung des Atoms " würden bieß ie Oberen noch eieriger , die

Unteren noch ärmer , abo beide noch hungriger werden und die

Kriere noch bestiahscher : zur Lösung der sozialen Frage bedarf us

aöner moralischen Emanation , Strahlenerzeiszung und „ \ tom¬

ZeTITÜMMeTUNG ,

Im Sinne einer solchen haben zu Ausgang des Jahrhunderts die

Fabier schr vorurtels os und wohliätie gewirkt , weshalb sie eine

besondere Erwähnung verdienen . Die Fabtan Nucierv , gegründet

1883 , der Sidney und Beatrice Wchb , Wells , Shaw , die später so

berühmte Theosophin Annie Besant und viele andere edle und be¬

gabte Menschen angchörten , entwickelte in ihren Fahren Tracis ,

Es

stimmtes Credo , Ihr Motto Iautete : Den richtigen Moment mußt

v5, Nezes , die über die ganze Welt verbreitet waren , kein be¬

du abwarten , wie Fabius cs geduhlir tat , als er gegen Hannibal

Kimpfte , obeleich mancher sein Zözern tadelte , Aber wenn die Zeit

kommt , muß : du kräftie zuschlagen wie Fahbius , oder dein Warten

wird ganz vergeblich gewesen sein . ” Unter Sozialismus verstand sie
N

zanz allgemein „ einen Plan , allen Teiche Rechte und eleiche AMöe¬

Hchkeiten zu sichern . ” Der Sozlallsmus wird sich veräuschlos und

ohne daß ss semen Opfern zum Bawußtscin kommt , verwirklichen :

„ wir stehen " , sazt Sidhnev WLbb , bereits mitten Im Sozialismus :

unsere Gesetzecher sind schon alle , ohne es zu wissen , Sezilalisten

and die Wirtschaftszeschichte des neunzchnten Jahrhunderts b

cine fast ununterbrochene Kette des Fortschritts Im Sozlalismus . ”

Kinen verwandten Standpunkt verirat in Deutschlan - l eine ureße

wissenschaftlich Schule , die sich zur Ahbrterbschent " Nationalöke¬

nomie Ib: kannte , din ( Gezensatz zur deematischen oder klassischen .

deren Besründer Adam Smith und Vellender John Stuart MEN war .

Diese hatte behauptet , daß cs aim Wirtschaftslchen cine Rulhe „ na¬

Lürlicher Geseize " sehe , da die elementaren Bedürfnisse des Men¬

schen stets dieselben seien : das Wesen dieses In allen Ländern und

ee



echte es zu ereründen und In

Axiomen zu Güxieren . Die wich¬

las BLohneesetz , das Gesetz der

je Kamkurrenz , das Gesetz des Anzchots und der Nachfraeg

haben wir bereits kenneneclernt , ELerüber ent brannte ein Geichreen¬

areit : die adeduktive Schule , veführt von Professor Menger , be¬

zeichnete als den Alaupinhalt der Wirtschaftswissenschaft „ dus Cie¬

serelle , das Tepische , is Lepischen R - Jationen ts: die historische

Schule , an ihrer Spitze Professor Schmoller , erklärte die klassischen

Gesetze für abstrakte Nebelhilder , denen Jede Realität mangelt ”

und die Nationalökenomie für eine rein induktive Wissenschaft , die

A auschlicßlich mit dem konkreten Lehen der Vergangenhett und

Gesenwart und dessen Deskription zu tun habe , Der Zusammenhang

Foser ideenfeindlichen , wirklichkeitstreidigen Richtung , die um die

Wende der achtziger Jahre allmächtie würde , mit der eleichzeltigen

auturalistischen Bewerung in der Kunst ist unverkennbar . ‚An die

1
Stelle des bisherigen Absolunsmus , erklärten die Anhänger der

historischen Schule , müsse der iheoreibsche und pr

viemus treten ; die ( Jesetze der Nationalökonomie seien überhaupt

keine Gesetze wie etwa die physikalischen und chemischen , denn

Ziese eälten überall und immer , jene nur unter ganz bestimmicn .

wandelbaren geschichtlichen Bodingungen , Sie hatten hierin Im¬

oder recht , als die Volkswirtschaft in der Far immer nur das

1xrodukt des J} st und ihreweils vegcbenen historischen Zustandes

Fohenseesetze daher ebensowenig Ewiekettscharakter besitzen WIC

ZDiesen, übersahen jedoch , daß dies das Schicksal aller menschlichen

Beitieungssphären und der aus Ihnen guzögenen Wissenschaften

I daher die Aufstellung von theoretischen Ciesetzen hier

Chense berechtiet und cbenso unberechtiet 1x1 wie auf anderen

Gebieten , Auch die Sprachgesetze , die Naturgsse17Ze , ja somar die

Asthematischen Gesetze sind Dlaße Deduktionen aus den bis¬

iron Beobachtungen und verimdern sich sofort , wenn vwider¬

rechende hinzutreien : Ja cs D1 nicht einmal eine Deuce Finpirle

tie , Ti sie aufzuheben , SOTIETIE FUSTZU UONÜLT CINC einfache

Vers hichung des allgemeinen Wehge/ühls , dessen blole Fanktion

A U
s
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ie sind , Wissenschaften sind nichts ab Stenesramme unserer Vor¬

urteile ,

Die Vertreter der historischen Richtung ontwickelen aber auch

eine Schr bemerkenswerte prahissche Wirksamkeit , Sie Ichrten , der

Staat sch das Organ der mertalischen Seolidaruint und habe daher

nicht das Recht , der Not ones Teils der Bevölkerung eTeicheültig

wegenüberzustchen : die Zentralgewalt ser verpflichtet , die wirt¬

schaftlichen Bezichungen auf allgemein befriedigende Weise zu

regeln . Die Aufrechterhaltung des Privateigentums sei Jedoch zur

Steigerung der Produktion unerläßlich , da nur sie die individuell

Initiative der Wirtschaftssubjekte in Spannung erhalte , Der Props¬

ganda der Staatssozialisten , wie sie sich nannten , sind cine Reihe von

Gesetzen und Kontrollmaßnahmen zum Schutz der Arbeiter zu

verdanken ; von den Gegnern im liberalen Lager erhielten sie den

Spotinamen „ Kathedersozialisten ‘ ‘ , weil sich unter ihnen viele Pre¬

fessoren befanden , Bismarck aber erklärte , er sei selber Katheder¬

sozialist . In Frankreich vertraten die \ Interventionisten “ ähnliche

Prinzipien .

Auch die Versuche , den gelchrten Unterricht zu reformicren ,

ergaben sich unmittelbar aus den naturalistischen Pendenzen der

Zeit , Die Angriffe , die sich in Deutschland Ende der achtziger Jahre

gegen das humanistische Gymnasium richteten , kamen hauptsäch¬
lich aus zwei Lagern : von den industriell interessierten Kreisen der

höheren Bourgcoisie und von der militaristisch orientierten preußi¬
schen Hofpartei , Die ersteren erhoben die jedermann bekannten Eir¬

wände von der praktischen Nutzlosickeit der toten Sprachen und

plädierten für die Verdrängung der Klassischen Bildung durch eine

sogenannte „ realistische “ , das heißt : für Annäherung an die Ge¬

werbeschulen ; die Teiztere wies darauf hin , daß die vorwiegende

Beschäftigung mit dem Altertum dem Patriotismus nachteilig seh

und forderte einen Unterricht auf nationaler ” Grundlage , also etwa

im Rahmen der Kaderttenschulen , Andrerseits Täßt sich nicht

leugnen , daß der Gymnasialunterricht in der " Tat noch einen fast

mittclalterlichen Charakter trug und in seiner formalistischen Ver¬

knöcherung noch schr deutlich seine Herkunft von den Klosier¬
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schulen verriet : one wirklich harment . che Bildune , die alle Gre¬

Di und allein cin Rechtbiete des Menschlichen eleichmäßie um

Jarauf echabt hätte , klassisch zu heißen , verniütteclhte er nicht , 1595

fanden die Dezemberkonferenzen " statt , Zusammenkünfte vor

Schulmännern , in denen nach langen Debaiten einige Erleichterun¬

gen durchgesetzt wurden : Enifall der Reifeprüfung aus Goschichte

bei senügenden Klassenleistungen , aus Geosrraphie überhaupt : Ver

minderung der Unterrichtsstunden in den alten Sprachen : Auf

Jassune des Tateinischen Aufsatzes und des Gebrauchs der Taten !

‚chen Sprache beim mündlichen Examen , Damit war niemand zu¬

friedengestellt : die Anhänger des Alten weinten um den lateinischen

Aufsatz ( obgleich dieser niemals etwas anderes gewesen war als eIne

Komödie des freien Sprachechrauchs , denn er bestand In bleßer

mechanischer Permutation einer Handvoll vicerontänischer Phrasen ”

und um die Tateinische Unterrichtssprache ( obeleich diese eine voll¬

kommene Posse war , denn was konnte cs Närrischeres geben als einen

röllchengeschmückten bebrilluen Kleinbürger , der sich gegen scln .

Mitmenschen der Redeweise eines römischen Quiriten bediente ) :

die Radikalen aber wollten überhaupt kein Latein und Griechisch ,

Diese Menschen gingen von der naiven ‚Ansicht aus , daß der Wert

einer Sprache sich Lediglich nach ihrer Verwendbarkeit als Verstän¬

dieungsmittel hemesse , Sie vergaßen daben daß Jede , auch die t010 ”

Sprache der Niederschlag ciner einmaligen menschlichen Seclenform

it , und inı Falle der beiden klassischen Sprachen einer schrhehen , In

welche man auf anderem als philelegischem Wege nicht eindringen

kann . Indes ließe sich dies vielleicht noch verschmerzen ; aber man

kann ohne Latein und Griechisch nicht bloß Jas Altertum , sondern

auch die gesamte Kultur der Neuzeit nicht verstehen , die mit Dan

tes göttlicher Komödie , der höchsten Summa * ” der Tateinischei

Scholastik , anhebt und in Goethes Faust , der Tragödie des Erz¬

humanisten " , ausklinet : alles , was dazwischen Ticet , Ist u Remais¬

sance ” , Wiedererweckung der Antike . Kein Philoseph , kein Dichu

Yon curopäischem Range ist ohne die Kenntnis der Alten zu be utol¬

fon , unsere gesamte abendländische Wissenschaft Ist von ihren ersten

bis zu ihren jünesten Tagen von antiken Quellen gespeist , und auch
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Wilheln :

on die Medizin , die Physik die Toch¬

ik sind Bis in ibre allılelchste Termimnelearie Lincinm exitem klassı¬

zstsch , Ja sogar die eigene Muttersprache kann man nur auf dem

Weeze über die toten Sprachen beherrschen : man wird olmc Je

Schule des Lateinischen nie cin vollkommen präzises , klares und

Yüssiecs Deutsch und ohne Bekanntschaft mit dem Griechischen

ale cin philosophisches Deutsch schreiben Ternen : und in der Tat

hat es keinen klassischen deutschen Stilisten gegcben , der der klassı¬

schen Sprachen unkundi wie denn auch deren früherSOSCWESCH WIN

vich alleımemere Verbreitung im Mittelstand die Ursache ist , war¬

um man bis in den Anfang des neunzchnten Jahrhunderts in Bricfon ,

Tazcbüchern und allen anderen schriftlichen Äußerungen so selten

auf elendes Deutsch irifft , während dieses seither , durch die Zei¬

suneen müächtie gefördert , im Privatverkehr beinahe zur Regel ac¬

worden Lat. Was das Ciymnastum wert dt , beweist sich weniger an

denen , die es besucht , als an denen , die es nicht besucht haben .

Die Dezemberkonferenzen waren von Kaiser Wilhelm einberufen

worden , der überhaupt für die äußeren Tendenzen des Zeitahlters ,

freilich nur für Jie Zußeren , stets einen Teuchtenden Kristallisations¬

korn eebildet hat , Es kann belacht , beklagt , verfiucht , aber von Nie¬

mandem eeleugnet werden , daß der Name dieses Jorrschers dreilie

Jahre Jane für Millionen cin feuriges Fanal , eine schmetternde Fan¬

fare , eine berauschende Parole gewesen jet , Seit Friderieus hatte man

es auf deutschem Boden nicht mehr erIcht , daß cin vanzes Zeitalter

Stempel und Filkett cines Fürsten true ,

Wenn das Wort atravisch ‘ nicht bloß in der Kunst , sondern auch

im Leben irgendeinen anwendharen Sinn haben soll , so muß man das

Schicksal Kaiser WUhelms ein tramiksches nennen , Ja ein s} «poari¬

sches , das nur noch keinen Shakespeare eefunden har , Die Trask , Ui

von Jedem Thron magisch ausstrahli , war auch die seme : die dämo¬

nische Versuchung des Minschen , sich höher zu achten als die an¬

deren Sterhlichen , weil er durch äußere Um- tände höher gestellt

wurde , der cefährliche Taube des von der Krone Guzeichneten, .

mit irdischen Seelen und Schicksalen freischalten zu dürfen , weiler

scheinbar die Macht dazu bekommen hat , während doch kein ein¬
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obs schatfendes Wesendas Recht besitzt , eine andere Kreatur auch

somen Arcmzuez Tanır von Ihrem eieenen vottecwtesunen We

Mer sel ] Kounser sein ? Der Be diesoschlichte

ande Formel , die der Rembrandt dentsche “ verkündet ,

war ın Rarser Wilhelbn Teider nicht 11 Asch veworden , Aber ist diese

Verirrung nicht schr menschlich ? Sind wir alle ihr nicht ebenso

5 1
verfallen , Jeder im semer Sphäre ? Um bl

°
deshalb weniger schul¬

well unser Machikreb ein kleinere . Geoleeenheit zur Ver¬

sindieuneg an fremdem Willen weit en isı }

Ühberhebung und Sturz . Glanz und Verblendung , der mystische

Rulz US irügerischen Gottesenadentums : von OÖdipus bis Jarl Skuk

ein cwieer Stoff für den Dichter , Richard der Zweite , Richard der

Dritte , Hemrich der Vierte , 1 Linrich der Sechster alle Könizsdra¬

men kreisen um diesen Punkt . Im erston Alt seines historischen

Trauerspiels hatte Kaber Wilhelm bereits den Keim gelcet zu allem ,

‚as an verhänentsvollen Veru Km
später folgen sollte : damals ,

alser im Übermut der Nouesckrönten den weisen Scheer von sich stieß ,

ter jahrzchntelane das Herz und Hirn , das klare Auge scin . s Landes

sewesen warı und von da an endete er wie unter einen zcheimen

Puch , Fehler auf Fehler häufend , in allem scheitern , auch edle Ab¬

sichten zum bösen Ende führend , Er suchte sich dem deutschen

Arbeiter zu näher , wie kein HahenzoHer vorihm , und muhre schen ,

daß er sich dem Proletariat Verhaßter machte als Ireendeiner solner

Vorgängers er sutzte die deutsche Zukunft auf das Wasser, und as

V Vs

schen Wohlstand , und dieser Wohlstand wurde das Gifü der deut

ser avellte ein W. Iireich schaft

war der Wolckrien ,

Sein zanzer Fchler bestand Im Grunde nur Ja

or wurde das Grab der deutschen Zukunft : er hob den deut¬

12 OMTADWS OT reichte ,

; : a a OR Fand Ta uremem Pisten der menschlichen Gesellschaft Bofand , dem vi
uyre : Zn Ts Ts 1VÖ gewachsen war . Dieser Posten war der höchste , den Dont - ch¬

ul zu verschen hatte , und Where : der ZWwlte Wal DON _ Del

3 N ;
richt der höch : te Mann , den Deu :

Al der , wie man wen , sich auf

tr owar also , da nicht die vollkommenste



Kraft Gübn zum Herrscher leeitimlerte , wie Last alle seme Kulleoon

Jarauf anecwiesen , daß entweder der ererbie Glaube der Alenschen

an seine eött liche Bestimmung oder aber daß das GTück ihn Teglüt¬

miceren werde , Aber dieser Glaube fand

Be
in seinem Zeitalter

immer weniger Erben ; under hatıe auch kein Glück , Besicgte Führer

kommen vors Aricgseu DO
siegtciche aufs Postament . Sowohl

Friedrich der Große wie Bismarck waren für den Fall eines Öster¬

reichischen Sieges zum m entschlossen : Bazaine war bis zum

Jahre 1870 der Abzott Frankreichs und von da an ein infamer Lan¬

desverräter ; Clemeneccau , während des ganzen Arieges von semen

Landsleuten der „ Tiger “ genannt , wäre im Falle ciner Niederlage

zweifellos in Stücke gerissen worden ; Tirpirzens Bart hätte nach

cinem Sicefrieden das deutsche Volk in Marmor , Stearin , Erz , Scho¬

kolade an allen Straßenecken begrüßt ; auch wäre es schwer gewesen ,

einen Pfeifenkopf oder Bierfilz aufzutreiben , den nicht das Bildnis

Laudendorffs geschmückt hätte .

Ja man darf sogar sagen , daß Wilhelm der Zweite in gewissem

Sinne tatsächlich die Aufgabe cines Königs vollkommen erfüllt hat ,

indem er fast immer der Ausdruck der erdrückenden Aichrheit seiner

Untertanen gewesen ist , der Verfechter und Volletrecker ihrer Ide .

der Repräsentant ihres Weltbildes , Die meisten Deutschen der wil¬
helminischen Ara waren nichts anderes als Taschenausgaben , ver¬

Kleinerte Kopien , Miniaturdrucke Kaiser Wilhelms , Dies ist der

Punkı , allerdings der einzige , worin er sich mit Napolcon berührte :

und dies hat soosr das Ausland schr deutlich empfunden . Er hieß

schlechtwee de Kater ” , the Katser " , wie man Napoleon In ganz

Europa Sempereirnmt ® nannte ,

Während die Modernen “ ihn unablässig als rückläufig , amusisch ,

zeitfondlich bekämpftien , übersahen Ak, daß er In seiner ganzen sec¬

Nischen Struktur schr deutlich die Züge seiner Epoche
u

denn er

war ganz zweifellos cin homme du fin de siecle ? *, nämlich Impres¬

sionist und Decadent , Seine vielgerügte Fahrigkeit , N
Unberechenbarkeit war nichts als Impressionismus , denn auf cin

ganz allgemeine psychologische Formel gehracht , ist dieser nichts als

Ideenübervölkerung , cine Invasionierung durch Mengen neuer Vor¬
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stellungsmassen , für die noch keine ordnenden Daminanten gefunden

and . Und was die Dokadenz anlangt , so ist nach Nietzsche ihr Wesen

die Übertreibung , die Dispropartion , die Nicht - Harmonie

wenn der Erschöpfie mit der Gebärde der höchsten Aktivität und

Energie auftrat , dann verwechselte man ihn mit dem Reichen . . .

die interessantesten Menschen echören hierher , die Chamälcons , . .

ihre Zustände legen nebeneinander , Sie wechseln , sie werden

nicht . “ Eine gewisse neurotische Grundlage war möglicherweise

auch dadurch gegeben , daß der Kuiser das Produkt einer mehrfachen

Rassenkreuzuneg war : als Schn einer Britin , die ihrerseits wieder cine

PLEIhdeutsche war , Aber während Viktoria zeitlebens eine Stockeng¬

länderin geblieben iet , harte er von ihr weder die Zäüihlekeit noch die

SkrupelNosiekett überkommen , der die enelische Politik sa viele Stege

verdankt , Shaw machte über ihn , mitten Im Kriege , die chenso vor¬

urteilslose wie witzige Bemerkung : Der Kabser Ist ein nalver Vor¬

stadtenob , was ganz natürlich isı , denn er ist Ja der Sohn einer Eng¬

länderin . “ Auch von der fast philiströsen Besonnenheit seines Vaters

und der geräuschlosen Noblesse seines Großvaters hatte er nichts ge¬

erbi : hingegen von einigen seiner Vorfahren , und gerade den be¬

deutendsten : Friedrich Wilhelm dem Vierten , dem Großen Kur¬

fürsten , Friedrich dem Großen einen gewissen Mungel an Fein¬

ecfühl . Es wurde am Schlusse des vorigen Bandes erzählt , daß auch

Napolcon vorgeworfen wurde , sein ärgster Feind set der vute Ge¬

schmack . Als unbefugter Kunstkritiker scheint auch Alexander der

Große wilhelminische Züge aufgewiesen zu haben : wenigstens würde

eine Anckdote darauf hindeuten , die berichtet , daß eine Marmor¬

statuc des Bukephalos , die cin berühmter griechischer Künstler an¬

vofertiet hatte , vom Könige bekrittelt , vom Modell selber aber mit

freudieem Wichern begrüßt wurde , worauf der Bildhauer ausapt

haben soll : „ dieses Roß versteht mehr von der Kunst als du ” Von

Friedrich dem Großen wurde behauptet , seine Taükılosiekeiten hätten

die Koalition des Sichenjährigen Krleizs zustande gebracht . A:

Luther war zweifcHos keine schr zarıfühlende Persönlichkeit , Aber

für das Genie ist es nicht recht wohl möglich , durch Takt zu exzel¬

Heren , Sein Wesen besteht Ja cben darin , alle vor den Kopf zu
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stoßen ” , rücksichtsTos schner Mission zu leben und sich eründlich un¬

belicht zu machen . 1 berhaup : muß Jeder geniale Alensch schon

dadurch den euten Geschmack verletzen , daß er ununterbrochen

und ungefragt die Wahrheit redet und mit Vorliche Dinee erörtern ,

über die die Menschen niemals zu sprechen pflegen , wie wenn +

einen gcheimen Kontrakt geschlossen hätten , sie ein für allemalnich :

zu berühren . Die Genies Hamlet und Tasse benchmen sich fort¬

während takılos , zum Unterschied von ihren Gegenspielern Palonius

und Antonio , Wche ala dem takıyollen Menschheitsführer ! Er hat

me der Wirklichkeit nichts zu schaffen , Er wird die Menschheit zu

var nichts führen .

Nun wird man vielleicht saven können , daß Wilhelm der Zweite

cine Tebhafte geistige Aktivität und Anpassungsgäbe , cin orleinelles

und kräftiges Talent vorstellte , aber Geniahttät wird man ibm

kumesfalls zusprechen können . Denn diese bhestcht in der Verbin¬

dung einer eigentümlichen Nüchternheit , die in den Dingen über

den Dingen stcht , mit höchster Kühnheit , die , Konventionen miß¬

achtend , Ja nicht einmal bemerkend , den Tatbeständen vorauseilt :

und diese beiden Figenschaften fehlten ihm vollkommen . Infolge¬
dessen waren die zahlreichen Argernisse , die er erregte , bloß Ärger¬

nisse , Zur aufreizenden Verzerrung vergrößert im Hohlepiegel seiner

Macht position ,

Der „ Zickzackkurs “ seiner Politik , wurzelnd in einer seclischen La¬

bilitärt , die überraschen ) von Depressionen zu manischem Bewe¬

vungsdrang hinüberwechselte und cbenso plötzlich wieder in Ta

Iosigkeit vernel , wirkte an so überbelichtetem Platze fast wie dolie

virculalre , Das Zentralmeiiv in der Secle des Kaisers war der infan¬

tle Wunsch , von aller Welt geliebt zu werden , immer im Mittel¬

punkt zu stehen : er wollte , wie Bismarck sagte , alle Page Geburtstag

haben , Hieraus rekrutierte sich seine Unfäihiekeit , Hal und Anett ?

ZU erLTagen : eine NeutTOUIsche Überempfindlichkeit dür Eitelkeit - ¬

kränkungen und eine cbenso neurotische Neizung zu episodischer

Reaktionen , pseudeonergischen Gegenhicben : etwa dem , was Alfred

Adler den ‚männlichen Protest ” genannt hat , Infantilwarauch seine

Freude an Aufzügen , Fostivitäten , Verkleidungen ( er wechselte bis¬
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„ EHeeenden Hohänder ” in Admirabuniformg der Berliner Witz c

wartete . daß or sie auch bei der Eröffn des Aquariums anleoen

werde ) . Auch some Reden , nicht selten durch glänzende Tormulie¬

suneen packend , zeigten diese Freude an oleißendemn Ausstattungs¬

wesch , opernhüftem Roquistteniter : schimmernde Wohr , Fchde¬

handschuh , sepanzerte Faust , geschlifenes Schwert , Nibelungen¬

ireue , Könige Eızel ( wobel ihm dieMetapher biswallen Jdurchsine .

wie es das letzte Beispiel zeigt : das Hannensleichn ? - Ist während des

Weltkrieges von der Ententepropaganda schr erfolgreich exploitiert

Ye harmlos

wm)
AN dies hatte etwas Rührendes : und wäre vol

ecblicben , wenn Wilhelm der Zweite cin bleßer Bürger , etwa Lelter

einer Großbank oder eines Theaterkonzerns , und cben nicht Kaiser

vewesen wäre , Trotz allem ist die deutsche Nation geradezu vor

piüchter , diesem Herrscher eine gewisse Dietät zu bewahren : und

zwar aus Piezät gegen sich selbst , Denn ein Kulturvolk wird allen

Ehrfurcht entgegenbringen , das einmal Macht über sein Leben he¬

sessen har , wird seine früheren Leitsterne auch dann noch bejahen .

wenn es eines Tages erkennt , daß sie Wandelsterne wären , denn

irgendwie waren sie ja doch cin Stück semes Himmels ; cs wird Im

einem solchen Falle den Edelmut besitzen , zu sazen : ich habe wc.

irrt , und der weithin sichtbare Expeonent meines Irmtums war nicht

<Alechter , nicht törichter , nicht gottloser als Ich , nur ex ponierter .

Einer der wenigen , die durch den glänzenden Vorhang der Gegen -
B

wart in die graue Zukunft zu blicken vermochten , war Bismarck ,

der in seinen „ Einnerungen ” prophezeite , die Krisen würden um so

vefährlicher sein , Je später sie einträten , und In jener vedeckten Ton¬

art seiner Jeizten Jahre , die durch ihre scheinbare Leidenschaft

hiekeit doppelt vernichtend wirkt , hinzufügte : Die Befreiung vor

aller Verantwortlichkeit hatte bei meiner Ansicht über den Kater

und seine Ziele viel Verführerisches für mich . ” Die Auflösumeu der

Firma Bismarck und Sohn , wie man sie zum Verdrul des Jungen

Munarchen nannte , nahm öühren Ursprung In einer M TS VOT

Schicdenheit über die Arbeitergeseizeucbunuen Bismarck Alelt cin

dircktes stantHiches Einereifen zugunsten der Sonntäarsruhe für In¬



SÖPPOFLUNG 6S S617denn . daß man den Arbeiter für sechs Tayc ebenso

hoch entfohne wie bisher für sieben ; andernfalls entziche man ihm

ne Erwerbsmöglichkeit : dies sel nicht Arbeiterschutz , sondern

Arbeiterzwane , der Zwane , weniger zu arbeiten : eine Aussicht ,

dem Verndienstenteang auf die Unternehmer abzubürden , bestehe

‚ber nur , wenn die anderen großen Industriestaaten gleichmäßig

verführen . Dr Kautserheharrte auf seinem Standpunkt ( „BdealsSciner

AMıjestät schien damals pepuülärer Absolutismus zu som " ) , und Bis¬

marck beschloß , aus dem Gebiet jener Kontroverse auszuscheiden ,

dem Handelsministertum , in dessen Rossort die Arbeiterfrage ee¬

hörte , Weitere Uneinigkeiten , besonders über die Kompetenzen des

Ministerpräsidenten und das Verhältnis zu Rußland , Tegten ihm den

Gedanken des völligen Rücktritts nahe , doch che er hierüber mit

sich zu einer Entscheidung gelangt war , erhielt er durch den Chef

des Militärkabinetts Goneral von Hohnke die brüske Aufforderung ,

seinen Abschied einzureichen , Der Kaiser spendete Ihm aus diesem

Porträt , worauf er vonAnlaß den Herzogestitel und sein Icbenseroß

dem Mister der delikaten Ironie die Antwort erhielt : „ Ich fühle

mich hochheelückt durch die Verleihung des Bildnisses , welches für

mich und die Mainigen ein chrenvolles Andenken bleiben wird . . .

Eure Majestät wage ich aber alleruntertänigst zu bitten , mir die

Führung meines bisherigen Namens und Titels auch ferner in Gna¬

den gestatten zu wollen . “ Bei Bismarcks Abreise waren auf dem

Bahnhof militärische Ehrenbezeigungen angeordnet , die er ein

Leichenbesänenis erster Klasse nannte , Sein Nachfolger Caprivi

holte von hm nicht die geringsten Informationen ein , wozu er Im

dritten Bande der „ Erinnerungen “ bemerkı : „ Es ist mir nie vor¬

zchummen , daß cine Pachtübergabe nicht eine gewisse Verständi¬

zung zwischen dem abzichenden und dem anzichenden Pächter er¬

fordert hätte , In der Regierung des Deutschen Reiches mit allen

ihren komplizierten Verhältnissen ist ein analoges Badürfnis aber

nicht hervorgetreten . Abs er zwei Jahre später zur Lochzeit semes

Sohnes nach Wien reiste , erteilte ihm A user Franz Joseph auf seine

Anfrage , ob er in Audienz erscheinen dürfe , eine zustimmende Ant¬

wert : die deutsche Regierung erhob aber Einspruch , Bismarck fühlte
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ach hierdurch so belendiet , dab cr einen Augenblick daran dachte ,

Caprivi zu fordern , Als zu seinem achtziesten Geburtstag der Reichs

sagsprästdent den Vorschlaz machte , ihm den offiziellen Glück¬

wünsch auszusprechen , hatte die Majorität des Hauses die Scham¬

losiekeit , Ihre Zustimmung zu verweigern : der Kater sprach Bis¬

marck hierüber telegraphisch die „ tiefste Entrüstung “ aus , Dieser

aber schrich an eine Froundin : AN diesen Leuten gegenüber habe

ich nur das Gefühl ! des Götz von Berlichingen am Fenster , auch den

Kaiser nehme ich nicht aus . “ Es ist das Endyefühl , das auch den

oroßen Friedrich zu Grabe geleitete ,

Wenige Monate nach Bismarcks Abgang wurde der „ Sansibar¬

vertrag “ abgeschlossen , worin die deutsche Regierung von der eng¬

schen Hulgoland erwarb und dafür Witu , Uganda und die Anrechte

auf Sansibar , einen der wichtigsten ostafrikanischen Handelsplätze ,

abtrat . Daß dies für Deutschland ein schr unvorteilhafter Handei

war , Ist von zwei allerersten Kapazitäten in afrikanischen Dingen ,

( iner deutschen und einer englischen , ausgesprochen worden : Poters

bemerkte , das Reich habe zwei Köniereiche gegen eine Badewanne

eingetauscht , und Stanley sagte , es habe für cine neue Hose einen

ilten Hosenknopf bekommen . Ihnen schloß sich Bismarck an , der

Jie Preisgabe eines so ausgedehnten Gebietes mißbilligte und im Bu¬

Sitz Heolgolands nur die Nötigung erblickte , aus ihm ein ( Cübraltar zu

machen : bisher sei es für den Fall einer französischen Blackade der

deutschen Küsten durch die englische Flagge gedeckt gewesen ; eine

Auffassung , die natürlich mit einer französisch - englischen Entente

noch nicht rechnet , zugleich aber zeigt , daß Bismarck durchaus nicht

ohne Verständnis für die Interessen des kolontalen Imperialismus

war , wie immer wieder axiomatisch behauptet werden ist .

Der Imperialismus Ist wie alle großen politischen Neuerientic¬

tungen , cine englische Erfindung . „ Empire and extension “ lautete die

zauberkräftige Devise der achtziger und neunziger Jahre , Ihr Sänger

war Rudvard Kipling , ihr Inseratenchef der Zeitungsfürst Willlam

Northeliffe , Damals tauchte zum erstenmal vor der britischen Phan¬

sie der Gedanke eines ungcheuern transafrıkanischen Reichsempor ,
der erst durch den Woltkrieg seine Verwirklichung gefunden hat ,
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Die Marschreute Tautete Kap - Kairo , Die erste Etappe bildete die

Besitzerercifung der Nilmündungen , Um die Wende der achtziger

Jahre og10 Cocil Rhodes , einer der gewaltigsten Konquistadoren der

ausechenden Neuzeit , Beschlae auf Rhodesia und andere riesige

Landstriche im Süden des Erdteils , Zwischen 1896 und 1898 eroberte

Kitchener , eine Arı moderner Cortez , den anglo - Zevptischen Sudan ,

auf zusammenleebaren Dampfschiffen , Feldeisenbahnen , improvi¬

Serien Heerstraßen cbenen behutsam wie energisch vordringend ,

Dies führte 1898 zum Faschodakonflikt . Der Hauptmann Marchand ,

der den Engländern zuvorkommen wollte , hißte bei Faschoda am

oberen Nil die französische Flagge , Kitchener forderte die Räumung

des Platzes , Als Marchand sich weigerte , erschien ein britisches (Gje¬

schwader vor Tunis , Eine kriegerische Auseinandersetzung zwischen

den beiden größten Kolonialmächten schien unmittelbar bevorzu¬

stechen . Aber Frankreich war zur Sve nicht gerüstet und wich zurück .

An der Südspitze Afrikas besaß England bereits das Kapland , das

es während der napoleonischen Kriege an sich gebracht hatte ; nörd¬

lich davon aber bestanden noch große holländische Freistaaten , in

deren Gebiet Gold - und Diamantfelder lagen , Die Bewohner der

„ Burenrepubliken ‘ waren richtige Bauern mit allen " Fugenden und

Mängeln ihres Standes , dabei strenggläubige Kalvinisten von der

ganzen Tapferkeit und Härte ihrer Konfession , Der Krieg , der 1509

ausbrach , setzte zur allgemeinen Überraschung Europas mit großen

Siegen der Buren ein : diese aber waren zu schwerfüllie und unge¬

schult , um sie in vernichtender Offensive auszunützen : gleichwoh !

hielten sie sich in zähem Kleinkrieg zweieinhalb Jahre gegen die

Ühbermacht Im Trieden von Pretoria verloren sie zwar ihre Unab¬

häneigkeit , erhielten aber cine allgemeine Amnestice , ZIMsIToie Vor¬

schüsse für den Wiederaufbau ihrer Gehöfte , Büreschaften für die

Erhaltung der holländischen Sprache und Zusicherung der Auto¬

nomic , die 1906 in Kraft trat ; 1910 wurde ganz Südafrika Zundes¬

staat mit eieenem Parlament , England herrschte nun im Norden und

im Süden , Dazwischen aber Jag al Keil Deutsch - Oxstafrika .

Auch Halicn hatte versucht , sich am O: trand Afrikas einzuniste ” .

indem es die Kolonien Eritrea ( am Roten Meer ) und Somalia grün¬
N
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dete , Zwischen diesen Tas Abessinieon , dessen Besitz erst dem Länder¬

komplex cine ernsthafte wirtschaftliche und politische Bedeutung

verlichen hätte , 1889 proklamierten die Ttalienerihr Protektorat über

dieses Reich , aber 1896 wurden sie vom abessintschen Kaiser bei Alua

entscheidend geschlagen , was den Sturz Crispis zur Folge hatte ,

Bisher hatte es als selbstyerständliches Axiom gegolten , daß nur

die europäischen Mächte cin Recht auf Kolonien hätten . Imspanisch¬
amerikanischen Krice , der 1898 ausgefachten wurde , meldeten sich

aber auch die Veremigten Staaten als imperlalistische Macht , Seine

Ursache war die Insel Kuba , die Perle der Antillen “ , deren reiche

Zucker , Kaffec - und " Tabakplantagen die Union zu besitzen

wünschte . Der kampf endeie mit einer vollständigen Niederlaee

Spaniens , das , mit eIlcnden Geschützen und vorsintflutlichen Fahr¬

zeugen ausgerüstet , dem Gegner zu schr billigen Seesiegen verhalf ,

aber auch , was man nicht erwartet hätte , zu Lande versagte , Di

Vereinigten Staaten „befreiten ‘ ‘ nicht hloß Kuba und Portorica ,

sondern annektierten auch , gegen den Willen der Kingeborenen , die

aslatischen Philippinen , was eine offenkundige Durchbrechung des

Monrocprinzips war , denn dieses kann sclbetverständlich nur so aus¬

gelent werden , daß Amerika sich , wie es keine Einmischung außer¬

amerikanischer Mächte dulden auch seinerseits Jedes Finegrifs in

fremde Erdteile enthält . Es war , wenn man sich den Mittelmeer¬

schaurplatz zum planetarischen erweitert denkt , eine ähnliche welt .

historische Entscheidung , wie sie Im Jahr 264 vor Christus die Re¬

sierung der „ Vereinigten Staaten Mitichistaliens ” traf , als sie sich

entschloß , auf Sizilien hinüberzugreifen . Ob die weitere Kntwick¬

lune so weit analee verlaufen wird , daß sie mit einer nordamerikani

schen Welcherrschaft endet , 0 nicht abzuschen : Jance und große

\ useinandersetzungen von der Art der punischen Kriege werden

aber kaum zu vermeiden sein ,

1Denn schon war am Horizont ein neues karihaze erschienen , Deore

Kintritt Japans in die Weltpolitik ist eines der wichtigsten Gußeren

Ereignisse der neuesten Zeit . Bis zum Jahr 1895 war Japan cin

itelalterlicher Fendabtinat , dessen Bewlkerung sich fat aus

sch Yilich der Aerarwirtschaft und der DLauvsmanufaktur widmeie .
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Behttschi von einer hicrarchbch zegliederten Aribstokratte : an der

Spitze standen die Shorzune oder Kronfeldherren , deren Gewalt

etwa der der Hausmeler der Merowingerzeit entsprach , diesen zu¬

nächst die Daimyeos oder " erritorialherren , gestützt auf die Kuste

der Erbhrisger oder Samurai ; der Tenne oder Mikado war , als bloßes

schetüses Oberhaupt , ohlme Einfluß auf die Regierung , In jenem Jahr

nahm sich der junge Kaiser Matsuahito die politische Alıcht zurück ,

die der Tonno schon tausend Jahre früher vor der Herrschaft der

haeune besessen harte , und verwandelte das Staatswesen zunächstx

in einen zentralisierenden Absolutismus mit organisterter Bürokratie

und stehendem Hecr , wie er sich in Europa im sicebzehnten und

achtzchnten Jahrhundert ausgebildet hatte . 1889 erließ ur eine

Konstitution , Binnen weniger Jahrzehnte wird der Läufer vom

Velegraphen , die Sänfte vom Expreßzug , die Barke vom Großdamp¬

fer abgelöst , das Münzwesen , die Rechtspflege , der Kalender euro¬

nälsiert , der Impfzwang , der Schulzwang , die Gewerbefreiheit , die

allgemeine Wehrpflicht eingeführt , die Industrie und die Armee

nach deutschem Muster vollkommen modernisiert , Japan har inner¬

halb eines Menschenalters die Entwicklung vom fränkischen Lehens¬

staat über den bourbonischen Polizeistaat und die friderizianische

\ Vulklärung zum demokratischen Imperialismus Chamberlains und

Ruosevelts und vom Sichelschwert zum Maschinengewechr , vom

Analphaberismus zur Setzmaschine zurückgelegt : ein „ Schnell¬

siederkurs ‘ “ , der ebensoschr Bewunderung wie Bedenken erregt . Es

Yeet In dieser erenzenlesen Aufnahmesbereitschaft und Anpassungs¬

fhigkeit etwas Feminines , und es regt sich der Verdacht , daß die

japanischen Musterleistungen vielleicht cbensoyviel wert sim wie

die ebenfalls fast immer vorzüglichen Prüfungsergebnisse der Gym¬

nastastinnen und Dakteorandinnen , Bis dahin hatie Japan mit ebenso

vewandter Kopierkunst die chinesische Kultur abgeschrieben .

Das japanische Volk , mit zahlreicher Nachkommenschaft , aber

nicht allzu reicher Bodenproduktion gesegnet , blickte mit begreif¬

licher Begchrlichkeit nach den Eisen - und Kohlenschätzen der Man¬

Jschurei , den Reis - und Baumwollfeldern Korcas , Der unvermeid¬

liche Zusammenstoß mit China erfolgte 1894 . Er begann mit der
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Besetzung Korcas , das zwar dem Namen nach cin unahlängige :

Pulferstaat war , von jeher aber in die chinesische Einflußsphäre g«

hört hatte . Die Chinesen entsandten cin Hccr und eine Flotte , wur

den aber , da sie an moderner Ausrüstung und Ausbildung mit der

Japanern nicht entfernt wetteifern konnten , voxllständie besicgt und

mußten im Frieden von Shimonescki nicht blaß Korea preisgeben .

sondern auch die große Insel Formosa und Por : Arthur mit der

Halbinsel Liaetune , den Schlüssel zum Gelben Meer , abtreten und

außerdem eine hohe Kriegsentschädigung zahlen . Nun aber beganı

sich Kurapa einzumischen . Die Kabinette von Paris , Borlin und

Petersburg erhoben gemcinsam Einspruch und erzwangen die Rück¬

gabe Port Arthurs , Auch die koreanische Frage blich ungelöst , Hin

gegen erreichte Rußland von China die Erlaubnis zum Bau und mili

tärischen Schutz einer Eisenbahn durch die Mandschurei und die

Verpachtung ” Port Arthurs und der Halbinsel Lisetung , während

in ähnlicher Form das gegenüberliegende Weihatwer an England ,

Kuanetschouwan an Frankreich und Kiautschou an Deutschland

fiel . So war nicht nur Japan um die wertvollsten Früchte seines

Sieges gebracht worden , sondern auch China hatte durch seine Be¬

schützer größere Verluste erlitten als durch den Fond . Die Haupı

last des ostasiatischen Hasses hatte aber Deutschland zu tragen , da

der Kaiser in höchet ungeschickter Weise sich bil diesem gemein

samen Piratenstück in den Vordergrund drängte und deplazierte

Phrasen vom Schutz vor der gelben Gefahr und der Wahrung der

heiligsten Güter einmischte . Bismarck hich mit seiner Kritik nich :

zurück .

Die Volkswut vogon die „ weißen Teufel kam ım Aufstand Jı

Faustbunds ‘ * zum Ausbruch , einer über ganz China verbreiteten

Gcheimorganisation fanatischer Nationahsten , die , weil sie sich fü :

den bevorstchenden Kampf gegen die Fremden durch Leibesühbun¬

ven zu stählen suchten , von diesen spottweise die Boxer aenannı

wurden , Die Episode ging rasch vorüber , wiederum von pathetischen

Drohreden des deutschen Kaisers begleitet , deren Akzent zum An

laß in keinem Verhältnis stand . Schr im Gegensatz zu dieser vol

Incianerromantik beeinflußten Politik stand die Kunze und kühle

45



en - an FEED . ODE

Haltane Enezlands , das , aus den Geezchenheiten die praktischen Kon¬Ü }

SCQUENZEN zichend , zu oner Allianz mit Japan schritt , Es war dies

das erste formelle Bündnis Englands seit dem Krimkrivez , 1902 ga¬

rantierten die heiden Mächte einander den ostastatischen Besitz

stand ; für den Fall , daß der Schutz dieser Interessen zu einem Kriee

mit cinem dritten Staat führen sollte , versprachen sie einander wohl¬

wollende Neutralität , für den Fall eines Aneritls durch zwei Gegner

Hilfeleistung , Dieser Vertrag war zanz offenkundig gegen Rußland ,

im weiteren aber auch gegen Frankreich gerichtet , das allein unter

jener „ Zweiten Macht ” verstanden werden konnte ,

Eine kriegerische Auseinandersetzung zwischen Rußland und

ı Japan konnte in der Tat nur mehr eine Frage der Zeit sein , seit die

Petersburger Regierung einen japanischen Ausgleichsvorschlau , wo¬

nach Korea den Japanern , die Mandschurei den Russen zufallen

sollte , brüsk zurückgewiesen hatte ; eine schr törichte Handlunes¬

weise und nur durch unbelchrbaren moskowitischen Hochmut er¬

klärbar , denn der unangefochtene Besitz der Mandschurei wäre für

Rußland cin unschätzbarer Gewinn gewesen , während Korca von

rein seestrategischer Bedeutung war , als Bindeslied zwischen den

beiden östlichen Haupthäfen Port Arthur und Wladiwostock , Die

Verhältnisse drängten zur Eile , denn nur solange die transsibirische

Zahn , die Moskau mit WTadiwostock verband , noch eingeleisig war ,

hatten die Japaner einige Aussicht , nicht gegen eine erdrückende

Ühermacht kämpfen zu müssen , Sie richteten daher im Januar 1904

an Rußland das unannchmbare Ultimatum , die Mandschurei zu

räumen und die Japanische Vorherrschaft in Korca anzuerkennen ,

Fine besondere Kriegserklärung erfolgte von keiner der beiden

Selten .

Der russisch - japanische Krieg hatte wenig Ähnlichkeit mit den

bisherigen , am chesten noch mit dem Sezessionskries , Seine unter¬

scheidenden Hauptmerkmale waren die lange Dauer der Schlachten

und die Eingrabungstaktik , von der in bescheidenem Umfange be¬

reits die Buren Gebrauch gemacht hatten : die Japaner bedienten

sich auch schon beim Angriff des Spatens , unter dem Schutz über¬

Jegener Artillerie , Neu war auch die Verwendung des Maschinen¬
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eewchrs , das Vorrücken in Nachtmärschen , das bisher nur in beson¬

ders dringenden Füllen statterfunden hatte , und die Minentechnik

beim Festunesckriern die , seit der Türkenzeit außer Gebrauch , num

in moderner Form wieder auflebte : ohne sie wäre Port Arıhur nicht

zu bezwineen gewesen , Der Japanische Sieg ist auf die Unfähigkeit

des russischen Ceneralstäbs zurückzuführen , ferner auf die Tatsache ,

daß Rußland nicht ernstlich eIaubte , der Geener werde sich In einen

so gefährlichen Kampf wagen , und daher ungenügend vorbereitet

war , vor allem aber auf die heroische Begeisterung , mit welcher die

Japaner in diesen Kricg gingen , von dem ihre ganze Zukunft abhine .

Die Ethik des Buschido *, des „ Ritterwegs “ , eigentlich der Ehren¬

kodex der alten Feudalen , dessen Hhauptigebot lautete : Jallcber

schön sterben als unwürdie Tebun ” , war tief ins Volk gedrungen .

Für Rußland hingegen war os kein Nationalkriee , der Muschik

wußte überhaupt nicht , worum es sich handele .

Die strategische Hauptaufgabe der Japaner bestand darin , auf

Liaotung und Korea genügend Truppen zu Tanden , Part Arthur

einzuschließen und die Russen am Entsatz zu verhindern . Zur Siche¬

rung der Transporte überfiel der Admiral Togo die Im fen von

Port Arıhur versammelte russische Flotte und brachte ihr schwere

Verluste bei ; den Rest zwang er durch Streuminen zur Untätigkeit .

Nachdem die erste japanische Armee unter General Kurcekt ausge¬

schlift war , drängte sie die Russen über den Yalu , den Grenzfluß

zwischen Korca und der Mandschurei , Diese verstärkten sich in be¬

festieter Stellung bei Liaoyane , wurden aber von drei konzentrisch

vereinigten Armeen des Marschalls Ovama in zchntägigem kampfge¬

schlagen . Fin Versuch der Russen , zum Angriff überzugehen , führte

zur Schlacht am Tshaflusse , die unentschieden blicb , Inzwischen

harte der vom Zaren befohlene Durchbruch der Flotte mit dem

Verlust der ausgelaufenen Schiffe geendet , die teils auf Neutralem

Gebiet desarmiert wurden , teils den Japanern in die Hände folen ,

Am 1. Januar 1903 fcl Port Arıhur , wodurch die Belagserungsäarmec

des Generals Noel frei wurde : aber such die Russen hatten Zuzügs

über Sibirien erhalten . Ende Februar kam vs zur yierzchntäglgen

En scheidunesschlacht bei AMukdan , in Ser noch mehr Truppen
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verenemander rangen al bei Könteerätz , Sie chdeie mit den : Rück¬

zug der Russen , die von Noel überflügch wurden , Für diese bestand

nun die oinzizestrateeische Möglichkeit in der Absendung ihrer Osı¬

ccflott0 , durch deren Eingreifen sie hoffen durften , die Japaner am

Pransport weiterer Truppen und der Verproviantierung der berait

velandeten zu verhindern , um sie dann mit der erdrückenden Über¬

macht der sich stetig auffüllenden mandschurischen Hecre zu zer¬

malmen . Das Baltische Geschwader hatte jedech den unecheuern

We von Libau bis Ostasien zurückzulegen : cm Pen der Schife nahm

die Route über das Mittelmeer durch den Suezkanal , das Gros segelte

sogar um da Kap der Guten Hoffnung ; bei Madagaskar voreinieten

sie sich , Als sie ankamen , waren sic vollkommen kamyfunfäihie und er¬

Huren cine furchtbarc Niederlage : von den achtunddreißie Schiffen

wurden fünfunddreißie versenkt , erobert oder entwaäflnet . Die in¬

zwischen ausgebrochen . russische Revolution gefährdete auch den

Nachschub zu Lande ,

Indessen befand sich auch Japan am Ende seiner Kräfte : some

wirtschaftlichen und militärischen Mittel waren nahezu erschöpft ,

die ältesten Jahrgänge bereits ( ingestelh , Kriegskredite kaum macht

aufzubringen , Infolgedessen nahmen beick Parteien die Vermittlung

der Präsidenten Roosevelt an . Im Fricden von Portsmeutch zahlt

Rußland kuine Kriegsenischädieune , zedierte den Japanern Liao¬

rung und die südlich : Hälfte der Insel Sachalin und orkannte ihr

Preitcktorat über Korea anı m der Mandschuret trat China wieder

im scemc alter Rechte cin, von der Eisenbahn kam der nördliche TE

unter Trüussbche , der südliche unter Japanische Verwaltung , Dies

waren am Verhältnis zu den ungcheuern Opfern nur magere Erfolge :

Außererdentlich war jedoch der moralische Gewinn , den das jJapa¬

nische Reich aus den : Kriege daventreg : cs zählte von nun an als

achte Greßmacht , was seine äußere Dekumentierung in der Errich¬

tune vor Betschaften fand , und zalt als unbestrittene Vormacht Ost

astens , Eneland erneuerte das Bündnis unter noch zünstigeren Bı2

dingungen , indem die beiden Parıner nunmehr gegen jeden nicht

uch einer einzelneis Macht einander be¬herausecforderten Angrtilf

wallnete He zusichersr , Hicndurch orhieh Japan Ireie Hand in
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ser zur Ahdankıure gezwungen und dasSSKorca : 1910 wurde der K

Land in aller Form anncktiert , Der Vertrag schützte aber auch um¬

eckchrt England vor jedem russischen Anett ! in Indien , Hätte

Deutschland nach dem chinesisch - jJapanischen Krieg eine einiger¬

maßen geschickter . Haltung eingenommen , so hätte cs Ieicht an di

Stelle Englands treten und eine ähnliche Rückendeckung erlangen

können , denn bis dahin hatten bei den Japanern buzisterie Sym¬

pathien für das deutsche Volk echerrscht , das ihr mihtärischer und

wissenschaft licher Lehrmeister gewesen war , Einen Zweitronten

krieg wegen Doutschland und Japan hätte Rußland , einen Aneritf

auf Deutschland hätten die Westmächte allein niemals waren kön¬

nen ; womit die vanze Entente von Osten her aufgerollt worden wäre .

Das rüussisch - französische Militärabkommen vom Jahr 1891 , in ech

dem der Zweibund zum erstenmal ereifbare Gestalt eewann , war

lamals noch füst cbensoschr gegen Eneland gerichtet , das der ae¬

fährlichste Nebenbuhler Rußlands in China und Verderasien , Frank¬

selchs in Afrika war : besonders die letztere Rivalität führte fast all¬

Jährlich zu ernsten Reibungen , Sie wurden Jedoch , unmittelbar nach

dem Faschodakenflikt , durch den Sudanvertrag vom Jahr 1890 be

scehltigt, worin das westliche Nordafrika für französische , das östliche

tür englische Interessensphäre erklärt wurde , Hicrdurch nervos ac¬

macht , meldete Rom neuerlich seinen Anspruch auf "Uripolis an .

dessen Anerkennung es auch im darauffolgenden Jahre von Frank¬

reich , für den Fall einer . Wunisterung ” Marckkos , erreichte : was den

Wert des Dreibunds für Italien , das ihn hauptsächlich im Hinblick

auf seine afrıkanischen Ambitionen geschlossen hatte , schr herab¬

setzen mußte , Alchald folere denn auch , im Jahr 1902 , cin Rück¬

versicherungsvertrag Italiens mit Frankroich nach deutsch - russi¬

schen Muster , in dem der Republik strikte Neutralität zugesichert

wurde , aber nicht bleß für den Fall , daß sie angegriffen werden sollic ,

sondern auch „ wenn sie durch Herausforderung zum Schuiz ihrer

Ehre und Sicherheit zur Kriegserklärung gezwungen würde ” : übe

auf Jeden Fallz womit der Dreibund nahezu lusertch gem

Eine Gelegenhat zu vorteilhafter Umgruppierung und Spr

der sranzösischerüussischen Umklammerung 108 ich Deutschland

441



während des Burenkriszes entechen , Al Präsident Krüger hilfe¬

suchend Europa bereiste , wurde er bei seiner Landung in Murseille

beiubelt und in Paris aufs chrenvollste aufgenommen ; auch in AMos¬

Jan und Patersburg kam es zu großen antienglischen Kundgebungen ,

Iafoalec dieser Volksstuimmungen erwogen Frankreich und Rußland

Sen Gedanken , einen gemeinsamen Druck der Kontinentalmächte

auf England auszuüben , und versuchten , sich zu diesem Zweck mit

der deutschen Recierung ins Einvernehmen zu setzen . Diese lehnte

aber ab und bewährte dadurch England vor einer katastrophalen

diplomatischen Niederlage , Läßt sich jedoch hier immerhin noch

fragen , inwiewent die freundschaftliche Gosinnung , was wenigstens

Frankreich anlanet , aufrichtie war oder doch , wie lange sie es ge¬

blicben wäre , so muß das Verhalten gegenüber den völliz chrlich

und ernst gemeinten Angeboten , die von seiten Englands erfolgten ,

schlechterdines unbegreiflich erscheinen ,
( sen

Ende des Jahr¬

hunderts begann nämlich England die Politik der splendtd Tsolation

zu verlassen und einen „ Kontinentaldegen ® gegen Rußland zu

suchen , Hicrfür empfahl sich an erster Stelle Deutschland , 1893

bot Salicburv : Eintritt Englands in den Dreibund und Teilung der

" Pürkei , wober Deutschland die Gebiete Anatoliens , einstige Stätten

blühendster Kultur und riesige Aufnahmsbeckun für Bevölkerungs¬

überschüsse , zurefallen wären , 1898 und 1899 wiederholte England

den Bündnisantrae , unter Hinzufügung der atlantischen Küste von

Marokko . 1901 trat es noch einmal an Deutschland heran , diesmal

in der allervorteilhaftesten Form , indem es schon mit großer Wahr¬

scheinlichkeit den Eintritt Japans in die Koalition in Aussicht stellen

konnte , Ein englisch - deutsch - japanischer Block hätte die Diktatur

über den Planeten bedeutet und Deutschland eine ähnliche Vor¬

macht im Dreibund verschafft , wie sie Preußen im Norddeutschen

Bund besessen hatte . Aber alle vier Anzebhote wurden abeclchnt .

Chamberlain sagte : Ich habe ganz den Mut verloren , Mit den

heuten in Berlin will ich nichts mehr zu tun haben . Wenn sie 80

kurzsichtiv sind , nicht zu bemerken , daß cine ganz neue Welikon¬

stellation von ihnen abhänet , so ist ihnen einfach nicht zu helfen . ”

Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß Bismarck mit beiden 1Län¬
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den zuscertfen hätte : er suchte stets verzweitelt nach tracfähieen

Koalitionen , Zur Zeit sommer Kanzlerschaft stand ihm nur Raßland

zur Verfügung , das Tür eine enge Allianz zu präpenderant und prä¬

potent war , während Österreich und Italien umeckchrt keinen ge¬

nügend starken Druck auf die Waasschale des europäischen Gleich¬

swichts auszuüben vermechten . Enelamd aber weilte damals noch

heine Bündnisse , Die Bedenken der deutschen Reeierung entspran¬

von schwachsichtigeem Dilettantismus und überspitztem Bürokratis¬

mus , Daß die Anträge Enzlands durchaus seriös zu nehmen waren ,

echt schon sanz einfach aus der Tatsache hervor , daß eine solche

Gruppierung Ihm mindestens ebenso ereße Vorteile veboten hätte

wie Deutschland : es bestand zwar schon um die Wende des neun¬

zehnten Jahrhunderts die Handelrivalität , die später zur Einkrei¬| |
7sung geführt hart , aber Jiese wäre von Großbriannien vern und Teicht

ertragen worden ab Kaufpreis für die fast völlige Ausschaltung des

viel eefährlicheren und expansiveren russischen Imperlalismus und

die Lahmleeung Frankreichs in Afrika und Indechina , Als Bundes¬

ecnOsse war ein zarlstisches Rußland ( und nur mit einem solchen

Konnte man damals rechnen ) weit kostspicheer als Deutschland ,

auch für den Fall eines siegreichen Krieges , denn es hätte dann kei¬

nesfalls auf Gesamtpolen und Konstantinopel verzichtet , wodurch

vs zur erdrückenden europäischen Vormacht und einer dauernden

Bedrohung Ayyptens geworden wäre , In Deutschland aber hätte

man einschen müssen , daß für keine Macht der Welt die Möglich¬

Kolt bestcht , gleichzeitig gegen England und Rußland zu reüssieren ,

was verkannt zu haben der größte , Ja vielleicht einzige poHtische

Fehler Napoleons gewesen war , Prinzipiell ist Raßland überhaupt

unbeseglich , Nach Clausewitz bestcht der Zweck des Kricges darin ,

„ den ( Gegner niederzuwerfen und dadurch zu Jedem ferneren Wider¬

stand unfähie zu machen ” hierzu genügze es nicht , daß die Streitkraft

vernichtet werde , sondern das Land müsse erobert werden , ‚denn aus

dem Lande könnte sich eine neue Streitkraft bilden ” . Dab dies bei

einen , Maımmutreich , für das der riesiee europäische Abschnitt nur

ein Claes bedeutet , undurchführbar Ist , bedarf keiner Erörterung ,

Rußland ist seit seinem Eintritt in die Wohtpohiuk fası immer ent¬
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scheidend verchlager worden (die Schlacht bei Pultawa ist der ein¬

zige größere Sice In ser neueren Geschichte ) umd hat dabei seine

Grenzen ununterbrochen erweitert : es war nur durch innere Kräfte

niederzuringen , Auch im japanischen kriege war es ja nur durch den

Vinbrüuch der Revoluuon zum Friedensschluß venötiet worden ,

Encland hinwiederum wäre nur durch den festen Zusammenschluß

aller kontinentalen Greßmächte zu besiegen gewesen , eine Konste ) l .

Tatıon , die cs immer gefürchter und immer vereitelt hat , indem es

stets umgekehrt eine europäische Koalition gegen die Jeweils stärksu

kKontinentalmacht zustande brachte , Inzwischen aber hatte sich

die Situation von einer europäischen zur planetarischen erweitern ,

und hier bot zweifcHos cin Bündnis mit Deutschland und Japan dis

festesten Garantien gegen cin Hinausereifen der beiden Landkolosse

Rußland und Nordamerika in die Weltmecte , Aber auch vom völker¬

psychologischen Standpunkt gewährte eine Allianz mit dem durch

Rasse , Weltanschauung , Zivilisationsform nahe verwandten Deutsch¬

land mehr Aussicht auf Bestand als die Liaison mit der autckrati¬

schen und reaktionären , Im Falle einer Revolution völlig unberechen¬

baren und auf Jeden Fall kulturell und cthnisch artfremden Ost¬

macht . Die dauernde Brücke hätte Helland gebildet , das schen

mehrfach cine Zollunion mit Deutschland erwogen hatte , An die

Nicderkämpfung einer „ germanischen “ Front , die von den Shet¬

landinseln über die Rhein - und Maasmündungen bis Basel gegangen

wäre , hätte Frankreich niemals auch nur derken können : und der

Eintritt der Niederlande in den deutschen Reichsverband hätte auf

Jahrhunderte die Kolonialfrage gelöst , Es wäre , um es mit einem

Worte zu bezeichnen , das Europa Carlyles gewesen , Durch cin

deutsch - englisches Bündnis wäre aber auch die nalienische Frage

definitiv gelöst worden . Es war niemals cin Geheimnis , daß Italien

infolge seiner exponterten Sechige nur an der Seite Englands kämp

fen könnte , unter gewissen Umständen sogar kämpfen mußte . Kine

Drehung der Trredentafrent von Osten nach Westen hätte Trüdien

nur Vorteile ecbracht : eine antitranzösische Liea hatte Tunis und

Algier , Nizza und Korsika zu bieten , Besitzungen , die an Wert Triest

und " Prient bedeutend überragt hätten , und eine vernünftige Öste ”
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sichtsche Kogierung hätte übrigens auch auf Welschtirol verzich¬

son können , das auf die Dauer ja doch nicht zu halten war , wenn ihr

Jafür entsprechende kompensationen auf der Balkanhalbinsel zu¬

ecfallen wären , Auf jeden Fall wäre dann der von Bismarck ge¬

wünschte italienische Trommler auf den Alpen am Platze gewesen ,

und der Schlieffenplan wäre nicht gescheitert , Dieser war ganz dar

auf gestellt , daß der rechte deutsche Umfassungsflügel unüberwind¬

Ych stark war , Zwei Momente vereitelten dies : die ( Gefühlsstrategie

Katser Wilhelms , der zwei Armeckorps herausnahm und nach dem

zcfäihrdeten Ostpreußen schickte , wo sienach dem Steg von Tannen¬

berg eintrafen , also yar nicht mehr nötige waren , umd die unbedingte

Neutralität Ftaliens , die es Joffre ermöglichte , die Beobachtungs¬

Larps vom Süden abzuzichen und zu einer überraschenden ( Gegen¬

amfassung zu verwenden , wodurch das Muarnewunder ‘ zustande

kam , Härten nun auch noch die britischen Hilfstruppen an dur West¬

front yefchlt , so wäre ein Kiesensedan vollkommen unvermeidlich

gewesen , Überhaupt rechnete der Schlieffenplan immer mit der

Neutralität Englands ; diese zu sichern , wäre eben Sache einer von

langer Hand vorbereiteten BündnisJiplomatie gewesen ,

Der Geburtstag der Tripelentente ist der 8, April 1924 , der das

französisch - englische Abkommen brachte : darin wurde die Verstän¬

Jieune über Afrika in bindender Form erneuert und Frankreich die

nifcatien ” oder , wie man sich noch euphemistischer ausdrückte ,

apendiration pacifaue “ Mirokkos zugestanden , Deutschland als quan¬

16 nceligeable behandelt , was ein Jahr später zur ersten AMarokko¬

krise führte : Kabser Wilhelm Jandere ostentativ in Tanger : auf der

Veeciraskonferenz wurde ein Arrangement getroffen , das niemand

hefricdiete , Der Petershurger Vertrag vom Jahr 1907 , worin Nord

persien als russische , Ostpersien mit Archanistan als enulische Kin¬

fußsphäre erklärt wurde , bereinigte die Differenzen zwischen Kine

land und Rußland in ähnlicher Weise wie die enelisch - französbchen :

das herzliche Einvernchmen ‘ war komplett , Bet einer Zusammen¬

künft , die im darauffolgenden fahre zwischen Eduard dem Sicbsnten

UM ENIkolaus dem Zweiten stattfand , wurden noch yn lweiterechende

weltpolitische Dispositionen getroffen : vs wurde akkondieri , daß
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Annexions¬
krise

Rußland Konstantin epch und die Mecrengen , Eneland freie Hand in

Agypton , Arabien , Mesopotamien , Persien erhalten solle , alo : Kul¬

Tan ir Alıttchmeer herrschend , England vom Nil bis Indien , im Be¬

tz der Landbrücke Kairo - Kalkurtta , die in den eroßartigen Plänen

des britischen Imperialismus als Östliches Pendant zur Südlinie

Kalte Kapstadt gedacht war : ganz offenbar war in der Kombination

Rußland an die Stelle Deutschlands getreten , Im nächsten Jahr ıra¬

fen sich der Zar und der König von Tralien in Racconiel , wo dieser in

Jie Öffnung der Dardanchen , Jener in die Besetzung Tripolitaniens

williete : ganz offenbar bröckelte Italien ab , das nunmehr mit aller

drei Ententemächten in freundschaftlichen Bezichungen stand : mit

Frankreich durch den Neutralitätsvertrag von 1902 , mit Eneland

laut ausdrücklichem Vorbehalt im Dreibundvertrag , 1911 kam es zur

zweiten Marockkokrise : Frankreich nahm einen Aufstand gegen den

Sultan zum Vorwand , um in Fez einzurücken . Wiederum erschien

cin deutsches Schiff , das Kanonenboot Panther ” , drohend vor der

Küste , Es scheint , daß England damals zum Kriege entschlossen war :

der englische General French inspizierte die nordfranzösischen Be¬

festigungen , die englische Flotte wurde auf Krieesfuß gesetzt , die

englische Großfinanz inszenierte einen Run auf die deutschen Ban¬

kun , die Landung von 150000 Mann britischer " Truppen in Belgien
ist zumindest erwogen worden , Daaber Rußland , das socben erst mit

Deutschland ein Abkommen über Persien getroffen hatte , sich reser¬

viert verhielt , kam noch cinmal cin Auselcich zustande : Deutsch¬

land erhich als Kompensation eine anschnliche , aber sumpfige Panic

des französischen Konge zur Abrundung seiner Kamerunkolonie ,

Sowohl die deutschen wie die französischen Nationalisten waren ent¬

täuscht : diese , weil sie fanden , daß dadurch der Besitz in AMintei¬

afrika zerschnitten sel , der cin französisches Brasilien hätte werden

können , jene , weil sie auf Westmarekke oder zumindest den ganzcn

französtchen Kongo echoffs hatten .

Kine Art Generalprobe der Einkreisung , die nur nech nicht voll¬

kommen funktionierte , war die Anneslonskrise vom Jahr 1908 . Da¬

Jungtürkische „ Komitee für Kinheit und Fortschritt ” hatte von

Sultan Abd ul Hamnd die Verfassung erzwungen , Der neue natio¬
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nalist sche uts bewirkte eine straflere Auffassung des Verhältnisses

zu Bulzarien , das nomincll noch Tributärstaat war , und zum „ Okku¬

pationszebiet " : man plante , für Bosnien und die Herzecewina Wahr

ijen Ins türkische Parlament ausschreiben zu Tassen , Die Folze war ,

daß Österreich - Ungarn , ohne sich vorher mit den Sienatarmächten

ins Einvernchmen gesetzt zu haben , die Annexion der beiden Länder

aussprach und an demselben Tage Bulgarion als unabhängiges Könie¬

reich proklamiert wurde , Die Türken antworteten mit dem Boykott

der österreichischen Waren und Schiffe : Serbien verlangte als Kom¬

pensation cine „ Luftröhre ” ans Adıiatische Meer : auch in Italien

herrschte eroße Erregung und Österreichische Truppen vrschienen

im Trentino : die Tschechen veranstalteten Sympathiedemonstratio¬

nen , die Kaiser Franz Joseph nötigten , am Tüze seines sechzigJühri¬

yon Regierungsjubiläums den Ausnahmezustand über Pras zu ver¬

hängen , Aber Deutschland irat energisch hinter Österreich , und da

sich Frankreich in der Rüstung nicht weit genug , Rußland durch den

japanischen Krieg noch zu geschwächt fühlte , mußte Serbien zurück¬

weichen , indem es in einer offiziellen Erklärung die Annexion an¬

erkannte und sich verpflichtete , „ die Haltung des Protestes und

Widerstandes aufzugeben ‘ , Andrerseits verzichtete Österreich auf

sein Besatzunesrecht im Sandschak Novibasar und erstäattete ihn an

die Pforte , die außerdem cine Geldablindung erhieh , zurück , wo

mit es nicht nur die Tür nach Saloniki preisgab , sondern : auch den

Riegel Töste , der Serbien und Montenegro im Fall eines gemein¬

samen Aneriffs auf die Türkei getrennt hätte , Der Regisseur des

Coups , Allnister des Außern Graf Ährental , erwarb sich den Titel

eines „ Österreichischen Bismarck ” , und in Petersburg hieß es von

,)1jetzt an : der Weg nach Konstantinopel echt über Berlin ,

Indes ist weder am Zarenhef noch in Rom und Paris , Wien und

Berlin eine einheitliche und zielbewußte Politik gemacht worden ,

sondern nur in London , Die Neuzeit , die mi : der Grundstemnlesung

der englischen Secherrschaft athebt . schlicht mit deren Vellendung ,

Durch den Weltkrieg erlanste der bill he Ainpertalispius alles , Wab

er sich erträumt hatte : den Länderbleck Kap - Katre ARalkurua , dis

Abschaltung Rußlands von Verderasien , Deutschlands vom \ Welr¬
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handel , Der Geist Bacaons und Cromwells , die wahre Secle der

Neuzeit , vlumphierte über die Erde wober ihm nur ein einziger

Rechenfchler unterler : daß im Augenblicke seines höchsten Sieees

Jie Neuzeit zu Ende war .

Dieses Welt hild erreichte seine konsequenteste Formulierung um

die Wunde des neunzchniten Jahrhunderts Im Pragmatismus , Jr

nahm seinen Ausgang von Oxford : sein Fauptvertreter ist der Amc¬

rikaner Willtam James , der außer dem 1905 erschienenen Werk

„ Pragmatism ' * und religionsphilosophischen Schriften auch eine

ausgezeichnete empirische Psecholoeie verfaßt hat , die beste , die

sich überhaupt schreiben Täßı , Nach der Auffassung des Praematis¬

mus ist auch unser theoretisches Denken nur eine praktische Botäti¬

yunz , eine Form des Tuns und Lassens , Das Kennzeichen der Wahr¬

heit it ihre Nützlichkeit , „ Objektive “ Wahrheit ist die Summe

dessen , was von der menschlichen Gemeinschaft als nützlich erkannt

worden ist . „ Die reichere Einsicht unserer modernen Zeit ” , sagt

James , hat erkannt , daß unsere inneren Fähigkeiten an die Welt ,

in der wir weilen , von vornherein angepaßt sind : in dem Sinne , daß

sie unsere Sicherheit und Wohlfahrt in ihrer Mitte schützen

Wichtiee Dinge erfüllen uns mit Interesse , gefährliche mit Furcht ,

gifüge mit Ekel und netwendise mit Begierde , Kurz : Geist und

Welt haben sich gegenseitig entwickelt und passen deshalb zuein¬

ander . . . Die verschiedenen Arten , wie wir empfinden und denken .

Sind so geworden , wie wir sie kennen , wezen ihres Nutzens für die

Gestaltung der Außenwelt, ” Diese Konzeption ist extrem darwint¬

sch , purttanisch und merkantilistisch : zudem enthält sie auch ein

wenig vom rarf , dessen Wesen Ja darin besticht , das Opportune für

das Leattume zu halten . Der Prüfstem für die Richtigkeit unserer

Gedanken ist ihr Erfole : dies pr die Philesophic des Kaufmanns ; und

ihr Erfole beider AMajorität : dies ist die Loeik der Demokratie : und

dieser Erfole ist prädestiniert : dies ist die Dosmatik des Calvinismus .

Kurz , cine Sache Ist wahr , weil sie zu mir paßt : dies ist die Meta¬

physik des Eneländers ,

Wenn man will , ist dies der höchste Realismus : aber man kann es

auch Im Sinne eines extremen Aealismus deuten . Dies ist von deut¬
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scher Seite geschehen . Für Nietzsche ist Erkenntnis “ nichts als

ine Form des Willens zur Macht , Wahrheit " : was Iebensfördernd

kt oder erschemt ; wir stoßen nic auf Tatsachen “ . Und Vaihin¬WW

vers Philosophie des Als ob " , von der bereits im vorigen Bande ge¬

handelt wurde , erklärt : das Denken für cin bloßes „ Instrument der

Sclbsterhaltung ‘ “ zum Ortentieren in der Wirklichkeit , ohne daß es

deren Abbild wäre ; auch die Vorstellung der dreidimensionalen

Ausdchnung ist „ ein von der Psyche eingeschobenes fiktives Hilfs¬

eebilde , um das Chaos der Empfindungen zu ordnen ‘ , Erst recht

eilt dies von allen religiösen , metaphysischen , ethischen , ästhetischen

Vorstellungen , Man kann dasselbe auch optimistischer ausdrücken

und sagen : das gesamte menschliche Leben setzt sich aus Idealen

zusammen . Diese sind nicht wirklich , verleihen aber dem Dasein

erst seine Weihe , Unser Leben ist Schein , aber sinnvoller Schein ,

nder , mit einem anderen Wort , Spiel . Dies heißt die ganze Welt ,

auch sich selbst und sein eigenes Tun und Leiden , unter der Optik

des Künstlers schen , und genau dies war die Weltanschauung Schil¬

lers , So betrachtet , erscheint Nietzsches Agnostizismus nur als der

erhabene Gegengipfel des deutschen Klassizismus .

Noch viel weiter als Vaihinger , der immerhin einräumte , daß der

Erfolg unseres praktischen Handelns auf eine gewisse Ühereinstim¬

mung zwischen der gedachten und der wirklichen Welt hinweise ,

ving Ernst Mach , der eigentlich Physiker war und es ausdrücklich

abgelchnt hat , für einen Philosophen gelten zu wollen , als solcher

aber gleichwohl eine tiefe Wirkung geübt hat . Schon in seiner ( Ge¬

schichte der Mechanik , die der Dühringschen an Klarheit , Gründ¬

lichkeit und Stoffreichtum ecbenbhürtig ist , erwies er sich , und hierin

im stärksten Gegensatz zu dieser , als eine Art Freidenker vom andern

Ende her , indem er nämlich die Toleranz , die der Liberale irreligiö¬

son Ansichten entgegenzubringen pflegt , umgekehrt gegen Meinun¬

gen walten Heß , die von der Aufklärungsdogmatik verdammt wer¬

den : cin Mangel an Zelotismus , der sich unter den Priestern der

Wissenschaft höchst selten findet . Seine Aufsatzreihe über ‚die

Anılyvse der Empfindungen und das Verhältnis des Physischen zum

Psychischen “ erschien 18835 in erster und erst 1900 in zweiter Auf¬
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A Sa
lage , der aber dann während alcr ıächsten zwei Jahre drei weitere

folgten . Dar orlstige Stanımbaum Machs weist nach Ereland : auf

Tecke der die gasamte Erfahrung für einen Komplex von Klemen¬

tarvorstellungen , zdeas , und auf Hume , der den Begriff der Substanz

aus der ee wohnheitsmäßigen Zusammenfassung derselben Merkmale

und das Ich für ein bleße Bündel von Vorstellungen erklärt hatıe ,

Meine sämtlichen physischen Befunde “ , sagı Mach , kann ich in

derzeit nicht weiter zerleg bare Elemente auflösen : Farben . Töne ,

Drucke , Wärmen , Düfic , Räume , Zeiten usw . ” Also auch die kanıi¬

schen „ reinen Anschauungsformen ” , Raum und Zeit , sind für ibn

nichts als Empfindungen , denn sie haben , sobald sie in unserer Er¬

fahrung auftreten , immer schon einen bestimmten Ort , eine h. ¬

stimmte Ausdehnung , eine bestimmte Dauer , setzen sich also cin¬

fach aus Flementareindrücken des Gesichts und Getasts zusammen ,

Räumlich und zeitlich verknüpfte Komplexe von Farben , Tönen ,

Drucken werden als Körper bezeichnet und erhalten besondere

Namen ; absolut beständig sind aber solche Komplexe keineswegs .

Als relativ beständig zeigt sich ferner der Komplex von Erinnerun¬

yon , Stimmungen , Gefühlen , welcher als Ich bezeichnet wird , Die

Abgrenzung des Ichs stellt sich instinktiv her , wird geläufig und be¬

festigt sich vielleicht sogar durch Vererbung . Infolge ihrer hohen

praktischen Bedeutung für das Individuum und die Gattung tre¬

ton die Zusammenfassungen „ Ich und Körper ‘ mit elementarer

Gowalt auf , ANc Körper sind nur Gedankensymbole für Komplexe

von „ Filementen ‘ . Vor diesem Standpunkt bustcht kein Gegensatz

zwischen Welt und Ich , Ding und Empfindung , Physik und Psycho¬

logie . Kine Farbe ist cin physikalisches Objekt , wenn wir auf ihre Ab¬

hänzigkoit von der Lichtquelle achten , cin psychologisches Objekt .

wenn wir auf ihre Abhängigkeit von der Netzhaut achten . Der Stoff

ist in beiden Fällen derselbe , nur die Untersuchungsrichtung Ver¬

schieden , Es gibt keine Kluft zwischen Psvchischem und Physischem ,

zwischen Drinnen und Draußen , zwischen innerer Empfindung und

äußerem Ding ; cs gibt nur einerlei Elemente , die , Je nach der

Betrachtung , drinnen oder draußen sind , Die Elemente der mate¬

riellen Weult heißen in der psychischen Welt Empfindungen :

459

KEN



Me

Aufgabe der Wissenschaft ist die Eitorschung des Zus .

der eeeenschtieen Abhängiekeit aller dieser Elemente , Mach sprich :

hier nicht als Philosoph , sondern als Physiker : wich wünsche ” , sag !

er in einer Fußnote , „ in der Physik einen Standpunkt einzunehmen ,

den man nicht sofort verlassen muß , wenn man in das Gebiet eine

andern Wissenschaft hinüberblickt , da schließlich doch alle eir

Ganzes bilden sollen , Die heutige Molckularphysik entspricht dieser

Forderung entschieden nicht . ” In durchaus folgerichtiger Entwick¬

lung dieser Auffassung ersetzt Mach den Ursächenbegritf durch den

mathematischen Funktionsbegriff : Kausalität ist die Iunktio¬

nelle Abhäneiekeit , in der die Elemente zueinander stechen , Der

Funktionsbegritf hat gegenüber dem starren Ursachen begritf den

Vorteil , daß er sich jeder neuen Tatsache anzupassen vermag ; wor

überhaupt nach Mach das Ziel aller Naturwissenschaft besticht . Si .

ist Anpassung der ( Gedanken an die Patsachen oder Beobachtung

und Anpassung der Gedanken aneinander oder Theorie , Beide sind

nicht scharf zu trennen , denn jede Beobachtung ist in gewissem

Grade schon Theorie und jede Theorie fußt auf Beobachtung : „ die

große scheinbare Kluft zwischen Experiment und Deduktion be¬

sicht in Wirklichkeit nicht ‘ . Das Resultat dieser unaufhörlich er

weiternden und berichtigenden ‚Arbeit sind die Naturgeseitze , di

aber , wie Mach in seinem letzten Werk „ Erkenntnis und Imtunm ”

betont und an vielen Beispielen erläutert , nur durch Vi reinfächung ,

Schematisierung , Idealisierung der Tatsachen entstehen ,

Philosophiegeschichtlich eingereiht , ist Machs Weltbild die schärf¬

ste , durch nichts mehr zu überhietende Zuspitzung des Nomina¬

HNsamus , des durchlaufenden Themas der Neuzeit , Dieser hatte ge

lchrt , unser Seelenleben bestehe nur aus Einzelvorstellungen , die aber

als bleße „ Zeichen “ keinerlei Ähnlichkeit mit den Dingen zu habeı

brauchen ; es sei , wie die englischen Empiristen in Fortführung diese :

Doktrin erklärten , ein bloßes Spiel ein - und austretender , sich vor

Lack :hindender und trennender Sensationen : unser Gehirn , sanzı

schr anschaulich , ist nichts als cin Audienzzimmer : ; in ähnliche :

Weise behaupteten Condillac und die französischen Enzyklopäcisten ,

aecn . Nunalle psychischen Tätigkeiten seien umgeformte Empfindi
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zicht Mach den Schlußstrich , indem er erklärt : es gibt nicht nur

keine Begriffe , keine Substanzen , keine apriorischen Anschauungs¬

formen , sondern überhaupt keine Objekte , auch keine den

Empfindungen unähnliche * , denn die Objekte sind nichts weiter als

die Empfindungen selbst , Zugleich aber ist Mach der Klassische

Philosoph des Impressionismus , indem er keine andere psychische

Realität anerkennt als die , Elemente ‘ , die isolierten Kinzeleindrücke ,

die sozusagen das ABC unserer Erfahrungswelt bilden , als deren

Jetzte und einzige Tatsachen , Es gibt nun offenbar zwei Möglich¬

keiten : man kann als gewissenhafter „ „ Realist “ bei den Elementen

stehen bleiben , indem man sich begnügt , sie bloß zu registrieren ;

und man kann zu buchstabieren versuchen , aber mit dem vollen

Bewußtsein , damit eine unverantwortliche Phantasietätigkeit aus¬

veben sind dem Buchstabierenden als Materialzuüben , denn geg

nicht mehr als die realen Empfindungen a,b , ce . . . sondern bloß

deren ideelle Erinnerungsbilder a , B, y . . . , die er zu „ Komplexen “

( Körpern , Ichgefühlen , Gedanken , Stimmungen und allen übrigen

höheren Produkten des Seelenlebens ) zusammenfaßt . Genau dies

nun sind die zwei polaren Möglichkeiten des Impressionismus , von

denen wir im vorigen Kapitel gesprochen haben . Man könnte mei¬

nen , daß nur die erstere Form dem Impressionismus wesentlich sen

die letztere hingegen ihm mit aller Kunst gemeinsam ; indes besteht

auch hier ein großer Unterschied , indem der Impressionismus sich

bei seinen Synthesen stets voll bewußt bleibt , daß die Finzelempfin¬

dung sein einziges Baumaterial bilder und daß das Gebäude Fik¬

tion ist .

Die Betonung der „ Welt als Fiktion “ ist das Gemeinsame aller

noch so heterogenen philosophischen Richtungen des ausgehenden

Jahrhunderts , In Frankreich hat der hervorragende Mathematiker

Henri Poincare den Standpunkt des Pragmatismus sogar für die

scheinbar sicherste und allgemeingültigste Wissenschaft , die ( Geo¬

metrie , vertreten . In seinem Buch „ La valeur de Ia science “ sagt er :

„ Wir kennen im Raume gradlinige Dreiccke , deren Winkelsumme

gleich zwei Rechten ist . Aber wir kennen auch krummlinige Drei¬

ecke , deren Winkelsumme kleiner als zwei Rechte ist , Den Seiten
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jener den Namen Gerade geben , heißt : die euklilische Geometrie

annchmen ; den Sehen dieser den Namen Gerade geben , heißt : die

nichteuklidische Geometrie annchmen . . . Augenscheinlich wollen

wir , wenn wir sagen , daß die cuklicdische Gerade eine wirkliche

Gerade sei , die nichteuklidische aber nicht , damit nur ausdrücken .

daß die erstere Anschauung einem wichtigeren Gegenstande ent¬

spricht als die Teiztere , . . Wenn die euklidische Gerade wichtiger

ist als die nichteuklidische , so bedeutet das hauptsächlich , daß sie von

gewissen wichtigen natürlichen Gegenständen wente abweicht , von

denen die nichteuklidische Gerade stark abweicht, ” Das System der

Marhematik ist eine Konvention : wos ist weder wahr noch falsch ,

os ist bequem . “

Weitaus der einflußreichste französische Philosoph seit Comte war

jedoch Henri Bereson , für die Vorkricgszeit in seiner nationalen

Wirkung auf Literatur , Kunst , Lebensanschauung fast Descartes

vergleichbar , Kr serzt die Metaphysik in betonten Gegensatz zu ?

Wissenschaft , Die angestammte Tätiekeit der positiven Wissenschaft

jr die Analyse , Das Verfahren der Analyse bestcht darin , daß sie

ihren Gegenstand auf schon bekannte Elemente zurückführt , das

heißt also : sie versucht cin Dine durch etwas auszudrücken , das

Nicht dieses Ding selbst ist , Jede Analyse ist also cine Übersetzung ,
cine Entwicklung in Symbolen . Das Instrument der Metaphysik ist

die Intuition . „ Intuition ist jene Art von intellektucller Einfüh¬

lung , kraft deren man sich in das Innere eines Gegenstandes versetzt ,

um auf das zu treffen , was er an Einzigem und Unausdrückbarem

besitzt . . . . Wenn es ein Mittel gibt , eine Realität absolut zu erfassen ,

anstatt sie relativ zu erkennen , sich in ste hinein zu stellen , statt

Standpunkte zu ihr einzunehmen , sie ohne jede Übersetzung und

symbolische Darstellung zu ergreifen , so ist dies die Metaphysik

selbst . Die Metaphysik ist demnach die Wissenschaft , die ohne

Symbole auskommen will “ Es gibt also emen außerzedank¬

lichen Weg , die Wirklichkeit zu rekonstruleren , den Weg des un¬

mittelbaren Erlebens , In der Intuttion erlebt sich die Seele als ein

Wesen , das nicht durch körperliche Vorgänge bedingt ist . Von

diesen ist sie in ihren Empfindungen abhängig ; aber schon die
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im der ie Empfing u Tepraduziert Wird , Ist ein

rein geist ieer Prezch , Die Scele ist nicht im Raum und in der

Zeit die nur suf die Muterie Bezug haben , Raum und Zeit Tassen

sich quaP ! Ta11V Messen , die Lebensiußerungen der Seele nicht :

im Raum herrscht das Nebeneinander , in der Zeit das Nüchein¬

ander . m der Seele das Ineinander . Die Seele ist das Reich der

Freiheit . Es wib : keine Dinge , es eibt kune Zustände , cs eiht nur

Art tonst ,

Die Zentralmacht erblickt diese dynamische Philosophie in der

„ Lebensschwunekrafi “ , dem Aym vital , der , in einem dauernden

schöpferischen Rausch begriffen , stetige Versuche ansteilt , um durch

den Geist die Materie zu besiegen , Im Menschen hat er sich zum

onken aufgerafft , das dieser aber mit dem Verlust seines Instinkis

bezahlen mußte : „ Alles echt vor sich , als ob cin Wesen nach Ver¬

} NUSwirklichung vetrachtet und sie nur dadurch erreicht hätte , d

sinen Teil seiner Natur unterwegs aufgab , Divse Verluste sind es ,

die in der ührigen Tierheit , ja auch in der Pflanzenwelt aufbewahrt

amd . 6 Der Instinkt ist nicht etwa eine mMedrigere Form des Ver¬

sandes , sondern eine von ihm generell verschiedene Fähigkeit . Sein

Erkenninismittel ist die „ Sympathie “ , die „ Fernwitterung " ; ım

Menschen , insbesondere im Künstler , äußsrrersich als Intuition , Für

vewöhnlich sergt der Verstand aus praktischen Gründen dafür , daß

aus der dunkeln Tiefe des Instinkts nur das ins Bewußtsein tritt , was

der Sclbsierhaltung dient : der Verstand ist der „ Gefäneniswärter “

der Secle , Nur ein am Existenzkampf Uninteressierter , cin Träumer ,

in „ Zerstreuter “ erfaßt die Wirklichkeit vanz , ohne Ahzüge , ohne

Entstellungen , Leben heißt : von den Dingen nur den nützlichen

Eindruck aufnchmen und durch geeignete Reaktionen darauf ant¬

worten . „ Zwischen uns und die Natur , ach , was sage Ich : zwischen

uns und unser eizenes Bewußssein Jegt sich cin Schleier , der für den

1vewähnlchen Anschen dich : ist , Teicht aber und fast durchsichtie

für den Künstler und Dichter , Welche Fee har diesen Schleier ae¬

woben ? Wars cine gute ; oder wars eine böse PR Auch an Borgson

zeigt sich , daß der Praematismus die Möeclichkeiten zu einer radi¬

Lilen KünstTerphilosophie in sich biret .
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Im äußersten Gegensatz zu Borzsons Trrationalismus befand sich

die AM ‚burger Schule " , deren ( Aiader sich , mit geringer Berechti¬

oune , Neukanı x nannten ; aber auch zu Mich stehen sie in Anıl¬

heise , TLirte dieser eulchet . CR che nur Empfindungen , so behaup¬

turen er eseh nur Bogritfe : diese seien die einzigen Realitäten ,

( Heichwohl wird sie niemand mit den mittelalterlichen „ Realisten “

verwechseln , deren Glaube an die Universalien in Tebensyoller Früm¬

migkeit wurzelte , während der ihre aus seichtem Verstandeshoch¬

nut foß . Ihr Haupt war Hırmann Cohen , In seiner Losik der

reinen Erkenntnis ‘ , „ Kıhik des reinen WHens " , „ Ascherik des reinen

Gofühls “ , Gebrauchsanweisungen zur dialektischen Fulschspielerei ,

deren Gaunersprache nur engeren AM tiergenossen zugänglich ist ,

wird Kant auf eine höchst sterile Mınier beim Wart genommen ,

Sep
und überkantet . Ganz eillkörlich wird ein Stück aus dem

System der Vernunfikritk herausgebrochen und zur Universalphilo¬

sophic erhoben. die scholastische Btegorienlulare , Sorade die ent¬

behrlichste und anfechtbarste Partie. In Wirklichkeit waren die

Neukantianer in ihrem Panloeimus späte Schüler 1 zels , ohne

essen schöpferische Architektonik und weltumspannende Guistes¬

Eine ‚Art Professorenphilosophie , aber von sympathischerer und

che barerer Art , war auch die umfassende Lebensarbeit Wilhelm

Waundts , Nach seiner eigenen Dofinition ist die Philosophie „ die all¬

vemeine Wissenschaft , welche die durch die Einzelwissenschaften

vermittelten allgemeinen Erkenntnisse zu einem widerspruchslosen

System zu vereinigen hat “ , Danach wäre also der Philosoph nur eine

\ rt Sammler und Rawistrator , Kläirer und Zusammenfasser , cin

nf, der über alies scheinbar Ungereimte chrlich und genau nach¬

denkı , Alternativen klug und sauber entscheider , Beobachtungen an

Bonbachtungen reiht , Tatsachen verknüpft , vorsichtige Schlüsse

zicht und schließlich einen faßlichen Handkatalor , eine übersicht¬

liche Landkarte des intellektuellen Zustandes entwirfu , in dem wir

un . verade befinden . Das ist eine recht bescheidene Mission : und

hat Wundt denn auch redlich erfüllt , In seinen vielen dicken

Büchern ist in der Tat das gesamte gefstiee Inventar der zweien
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Hälfte des vorigen Jahrhunderts protokolliert , das ganze wissenschaft .

liche Leben zweier Menschenalter wie in einer musterhaften Käfer

sammluna sprgsam präpariert , Lückenlos aufgespießt , kundie veord¬

net umd mut Instruktiven Etiketten verschen . Die Welt verlangt .
damals von einem Philosophen ja wirklich nichts anderes , als daß

er eine ‚Art Cleerone und Mentor sei , der ste , ausführlich kommen¬

Herend , durch die bis an die Decken gefüllten Vorratsspeicher ihrer

bildung spazieren führe , damit sie dort in aller Behaglichkeit über¬

hlicken könne , wie aufgeklärt und fortgeschritten , zu welcher Schärfe

der Methoden , Feinheit der Unterscheidungen , Breite und Soliditit

des ( Gesamt wissens sie CM POTSUSTICREN Sch

Kuwas Philiströses war denn auch dem ganzen Schaffen Wundts

deutlich aufgeprägt , Dieser Wesenszuz offenbarte sich zunächst in

der schüchternen Behutsamkeit , mit der er jedem allzu raschen und

kühnen Gedanken sorgfältig auswich , in der für den deutschen

Bürger so Charakteristischen ) Angst vor . Widersprüchen " : nur um

Gottes Willen nichts Paradoxes ! , in der prinzipiellen Bevorzugung
des goldenen Mittechweges , auf dem ja tatsächlich die meisten prak¬
tischen Wahrheiten , aber fast niemals die genialen Entdeckungen

Nogen : nur ja keine Extreme ! Und diese schöne bürgerliche Fähig¬
kalt , in allen Angelegenheiten die vernünftige , gerechte Mitte zu

erblicken , hat ihn in der Tat in den meisten philosophischen Streit¬

fragen , die seine Zeit bewegten , cin besonnenes und unbestochenes

Verdikt fällen Tassen , Er vermittelte in der Erkenntnistheorie zwi¬

schen Idealismus und Realismus , in der Ethik zwischen Apriorismus
und Empirksmus , in der Naturphilosophie zwischen Atomistik und

Energetik , in der Biologie zwischen Mechanismus und Vitalismus ,

in der Soziologie zwischen Individualismus und Kollektivismus , als

cin bon juge , der alle verurteilt , aber zugleich allen Bowährungsfrist
gibt . Eine gewisse Padanterie Tag auch in seiner ganzen Vortrags¬

weise , doch hat gerade sie ihn befähigt , seiner Zeit die komplettesten
und sertösesten Lchrbücher zu schenken , die sie sich wünschen

konnte , Und schließlich und vor allem manifestierte sich jener spicßh¬
bürgerliche Geist in der rückhaltlosen Prostration vor der Welt der

Tatsachen , die man mit Hebeln und Schrauben peinlich verhören ,
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durch Reagenzgläser entlarven , in vergleichende Tabellen einfangen
und mit einem Koordinatennetz festhalten kann , Diese Anberune der

Realität echt durch Wundts ganzes Denken , und sie wird dadurch

nicht desavoulert , daß er auf die breite physikalische , physiologische
und echnologische Basis , die er seinem System gegchen hat , ein schr

luftiges und Jecres Stockwerk von halb kantischem , halb leibnizischem

Kealismus setzte , das den unabweislichen Eindruck eines recht ent¬

behrlichen Luxusbaues macht und offenbar nicht für Wohnzwecke ,

sandern nur für gelegentliche feierliche Repräsentation gedacht ist ,

Man darf aber nicht vergessen , daß dieser realistischen Geistesrich¬

tung Wundis auch der Ausbau zweier großer neuer Disziplinen zu

verdanken Sl der physiologischen Psychologie und der Völker¬

psycholente , deren um vieles aufschlußreichere heutiee Kenntnis in

erster Linie seiner scharfinnigen Ausdauer und treuen Hineabe zu

verdanken ist , Seine wichtigste Entdeckung auf diesen beiden ( Ge¬

bieten ist die Krkenninis , daß im Secelenleben nicht das ( Gesetz der

rein mathematischen Summation herrscht : jeder Komplex , der aus

emfachen Vorstellungen oder einfachen Gefühlen entsteht , ist nicht

Hleß quantitativ , sondern auch qualitativ etwas Neues , die Volks¬

seele mehr und etwas anderes als der Inbegriff einer bestimmten

Anzahl von Individualseclen , Kin anderer orteineller Gedanke

Wundts war das „ Gesetz von der Heterogonie der Zwecke " , Er ver¬

stand darunter „ die allgemeine Erfahrung , daß in dem gesamten

Umfange freier menschlicher Willenshandlungen die Betätigungen
des Willens immer in der Weise erfolgen , daß die Effekte der Hand¬

lungen mehr oder weniger weit über die ursprünglichen Willens¬

motive hinausreichen und daß hierdurch für künftige Handlungen

Neue Motive entstehen , die abermals neue Effekte hervorbringen “ . ,
In der Sprache gewöhnlicher Sterblicher ausgedrückt , würde dies

cuwa so Viel bedeuten wie : du glaubst zu Teben und du wirst gelebt :

du bereitest dich mit deinem Hirn , deinen Nerven , deiner Gestal¬

tüngskraft auf ein bestimmtes Erlebnis vor , in dem dir Ziel und

Sinn des Daseins zu Heeen scheint ; aber unverschens kommt die

Wirklichkeit in ihrer Selbsthornfchkeit und verrückt dirdas Konzept :
die Ereignisse haben sachte und unmerklich , während du sie erleb¬
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a verade dadurch , daß du sie erlehtest , cine A Asendrehung

semacht und eine ganz neue , ganz verschiedene Pointe bekammen ,

. otSe

a ( Gesetz wird vermutlich einmal auf Wundt selbst Anwendung

Inden , Ja vieleicht ist dies bereits geschehen . Wahrend nämlich soine

Zeitzenossen in ihm einen großen Weisermacher erblickten , war er

wahrscheinlich von der Vorschung nur dazu bestimmt , cin Baro¬

meter zu sein , an dem man einfach ablesen kann , welcher Luftdruck

scherrscht hat , als es in Funktion stand ,

Ins Gebiet der Philosophie müssen auch zwei mehr essaylstisch an¬

“ yclegte Werke gerechnet werden , die ein starkes und berechtigtes

Aufschen erregten , „ Geschlecht und Charakter “ und „ Rımbrandt

als Erzicher “ , jenes 1993 , dieses 18995 erschienen , ohne dun Namen

des Verfassers Julius Langhehn und noch in demselben Jahre vierzig¬

mal aufgelegt . In seiner temperamentvollen Orientierung an durch¬

jaufenden Kontrast begriffen wie Zivilisation und Kultur , Literatur

and Kunst , Demokratie und Volksstaat , Bourgeois und Bürger ,

Sıimmrecht und Freiheit , Politik und Musik erinnert es an Thomas

Manns „ Betrachtungen eines Unpolitischen ‘ , die aber noch farbi¬

ver , persönlicher und differenzierter sind ; um ebenso wie Jiese Ist

es ausgesprochen zeitpolemisch : „ Schiller überschrich sein erstes

Werk : zn tyrannos ; wollte jemand heute ein allgemeines Wort an die

Deutschen richten , so müßte er es überschreiben : In barbaros , Sie

nd nicht Barbaren der Roheit , sondern Barbaren der Bildung, “

Das kliner deutlich an den „Bildungsphilister ‘ “ der ersten Unzeit¬

vemäßen an . wie der Titel an die dritte Unzeitgemäßse und gleich

einer der ersten Sätze des Buches : „ die gesamte Bildung der Gogen¬

wart ist eine alexandrinische , historische , rückwärtsgewandte ‘ “ an

Jie zweite Unzeiteemäße : der Professor , heißt os , sei die deutsche

Natinnalkrankheit , die derzeitige Jugenderzichung cine Art von

beihlehemitischem Kindermord ; in einer Zeit , die sogar „ denkende

Dienstmädchen “ verlange , müßte man auch das Recht haben , den¬

konde Golchrte zu verlangen ; die deutsche Universität sollte von

Rechts wegen „ Spezialität “ heißen , denn sie enthalte nur Speziali¬

täten , „ Der Spezialist hat seine Seele hingeeschun : ji} man darf

sagen , daß der Teufel ein Spezialist Dt : wie Gott sicher ein Univer¬
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sale 140,9 Door Tdealismus des vortzen Jahrhunderts habe die Wolt

Vozelperspektive geschen , der Spezialismus des jetziuen

Jahrhunderts sche sie aus der Froschperspektive , das nächste werde

sic hoffentlich aus der menschlichen Perspektive anschen . Bei der

Siuk Wagners wird man wiederum an Nistzsche erinnert : „Seine

Gefühle sind ckstatisch oder sie zerschmelzen : auf ebener ade
Höhe , da wo das eigentlich Gesunde wohnt , halten sie sich nicht :

sis sind raffıniert . Shakespeare ist Kalser , Wuener ist empercur . ®®

Doch handelt es sich bei allen diesen Urteilen nicht um eine direkte

Beeinflussung durch Nietzsche , sondern bloß um eine Interessante

geistige Dupliziät, ) Rembrandt ciener sich zum Jeutschen Führer

gerade durch sein gemischte : Wesen : ET und Dunkel , Skupals
und

Ask ] N
und Kunst , Adel und VA sind eins . . . weil sic

uncins sind , Aus der Zweiheit gebiert sich die Einheit : das ist der

elorreiche Lauf der Welt,‘

Als „Geschlecht und Charakter “ erschien , war O: to Weininger ”

dreiunszwanzig Jahre alt ; ein halbes Jahr später erschoß er sich im

Sterbehaus Beethovens , Die Grundthese , von der seine Untersuchung

ausgcht , ist die Annahme zweier polarer Seclenformen , des Mannes

und des Weibes , die er Mund W nennt : sie stellen ideale Grenzfülle

dar , die in der Wirklichkeit immer nur vermischt und in unzähligen

Abstufungen auftreten , Das Gosetz der sexuellen Artraktion beruht

Carauf , daß immer cin ganzer Mınn und cin ganzes Weib zusammen¬

zukommen trachten , also zum Beispiel 3 AD , Wimit3 , W. .
1, A : woraus folet , daß auch das konträre Goschlechtsg : Cfühl nur

einen Spezialfall des Nutzurgesetzes dastellt . Wegcht im Goschlecht

Iehen , In der Sphäre der Bogattung und Fortpflanzung vollkommen
af , während M nicht ausschließlich sexuellist . Ferner ist die Soxua¬

bei M streng Jokalisiert , bei W über den vanzen Körper diffus

auspchreitet . Die Tatsache , daß die Sexualität beim Manne nich :

Ss ausmacht , ermöelich : ihm ihre psychologische Abhehung und

jr Bewußtwerden , Es zeigen sich bei W iwel angeborene enteegon¬

ewsetzte Veranlagungen , die sich auf die verschiedenen Frauen in

rchledenem Verhältnis verteilen : die absolute Mutter und die

abs schute Dirne : zwischen beiden Hegt die Wird an Die

.
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Dirne interessiert nur der Mann , die absolute Mutter nur das Kind .

Allem W eizentümlich ist die organische Verlogenheit und , was da¬

mit zusammenhänet , die Seelenlasigkeit : es Ist ganz untichtie , wenn

man sayt , daß die Weiber Hügen , das würde voraussetzen , daß sie

auch manchmal die Wahrheit sagen " : „ Undine ist die platonische

Idee des Weibes ” , Die Frau ist keine Monade , Sie ist nie einsam , sie

kennt nicht die Licbe zur Einsamkeit und nicht die Furcht vor ihr ,

sie Ichtr stats , auch wenn sie allein ist , in einem Zustand der Ver¬

schmelzenheit mit allen Menschen , die sie kennt : alle Monaden aber

haben Grenzen . Viellicht hat der Mann bei der Menschwerdung

Jurch cinen metaphysischen außerzeitlichen Akt die Seele für sich

behalten , Dieses sein Unrecht bhüßt er nun in den Leiden der Lichbe,

in derer der Frau ee Seele schenken will weil er sich des Raubes

wegen vor ihr schuldig fühlt , Die Aussichtslosigkeit dieses Versuches

erklärt , warum vs glückliche Licbe nicht gibt . Der einzige Ausweiz

bestcht in der Verneinung und Überwindung der Weiblichkeit ,

das heißt : der Sexualität , Das Weib wird nur so Tange Icbhen , bis der

Mann seine Schuld gänzlich getilgt , bis er die eigene Sexualität wirk¬

lich überwunden hat . „ Darum kann vs auch nicht s»itiliche Pflicht

sein , für die Fortdauer der Gattung zu sorgen , wie man das so oft

behaupten hört . Es ist diese Ausrede von einer außerordentlich un¬

verfrorenen Verlogenheitz diese heg1 so offen zutage , daß ich fürchte ,

mich durch die Frage Jächerlich zu machen , ob schon je ein Mense

=den Keitus mit dem Gedanken vollzogen hat , er müsse der graße

1Gefahr vorbeugen , daß die Menschheit zugrunde gehe ; oder ob je

mals einer an die eigene Berechtigung geglaubt hat , dem Keuschen

varzuwerfen , daß er unmeoralisch handle, “

Weiningers Werk , eine jener großen Konfessionen , in denen sich
£ , ] S

cin Trühreifer solitärer Geist restlos ausspricht und zugleich ausgibt ,

als kühne und konsequente Konzeption eines eigen willigen Weltbil

viel mehr als eine neue und 1iefer schürfende Psychologie der Gw¬

schlechter , Tißt keinen reinen Eindruck zurück . Donn in ihm ver

mischen sich auf eine unheimliche Weise kantisches Erhos , ibsensche

Höhenluft , schopenhauerischer Erlösunesdrang , nietzschische Sec¬

lenkunde mit moralistischem Hochmut , intellektualistischenm Nihi¬
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lsmus und einer unterirdischen Faszination durch das Böse , zu deren

Abwehr dieser traeische Denker sein ganzes Gebäude aufgerichtet

hatı Ja sogar , Wie Äußerungen aus seinen letzten " Tagen vermuten

lassen , aus dem Leben geschieden Ist , In Geschlecht und Charak¬

ter " dämmert bereits die Sclbsterkenninis des Menschen der Neu¬

zeit , Indem dessen Dialektik , ihr Gift gegen sich selber kehrend , in

den Skerpionsstich flüchtet ,

Dor dämonische Plastiker dieser höllischen Innenschau , die vom

Weibe Doß ihren Ausgang nimm , war August Strindbere , den die

expressionistische Dichtergeneration in ähnlicher Weise zu ihrem

Schutzheiligen erhob wie die naturalistische Tbsen : Ibsen , hieß es ,

stellt Rechenexempel auf , Strindberg ballt Visionen , Ibsen ist ein

trockener Doktrinär , Strindberg cin blutvoller Bekenner , kurz : der

„ AMagus aus dem Norden “ war depossediert und als Apotheker ent¬

larvı . Fin Landsmann Strindbergs hat den Gegensatz folgender¬
maßen formuliert : „ ,Tbsen ist lauter simplifizierter Zusammenhang ,

Strindberg Jauter blühendes Chaos, “

Sclbsr wenn man dies nun zugeben wollte , so wäre zunächst noch

gar nicht ausgemacht , ob denn gerade das Chaotische das Wesen des

schöpferischen Menschen sei und nicht vielleicht im Gegenteil seine

Haupikraft in der planyollen Besonnenheit , der kunstrollen Bändi¬

gung und Zusammenfassung , Ordnung und Harmonisierung des

seelischen Rohstoffs , kurz in der Klärung des inneren Chaos bestehe .

Sonst gäbe es nämlich zwischen einer hysterischen Frau und einem

Künstler keinen wesentlichen Unterschied : denn „ blühendes Chaos “

ändert sich auch bei dieser , hingegen „ Zusammenhang “ , und zwar

höchst simplifizierter , gerade bei einigen künstlerisch recht bedeu¬

tenden Personen , zum Beispiel : Sophokles , Bach , Plate , Calderon ,

Goethe , Aber dies ist eine Streitfrage für sich , und es handelt sich

im Falle Strindbergs noch um etwas ganz anderes ,

Es gibt gewiß viele poetische Werke , bei denen man den Eindruck

hat : so sicht die Welt ja gar nicht aus ! Das beweist Jedoch noch var

Nichts gegen diese Werke , sondern es kommt auf den Nachsatz an ,

den man dann gewöhnlich noch unwillkürlich dazudenkt . Man kann

im Geiste hinzufügen : aber so könnte die Welt ausschen . Die
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Fühicken , diesen Fimdruck zu c ! Wecken , Tonnen wir Dichtkunst ,

Mean Lann sich aber auch sagen : so müßte die Welt ausschen , wenn

os richtig zuginge , Diese Wirkung erzielen nur die ganz großen

Kunstweike , Und nun gibt es noch eine dritte Gruppe , bei der wir

die Empfindung haben : so dürfte die Welt ja war nicht ausschen !

Zu dieser Gruppe gehören die Schöpfungen Strindbergs , und des¬

halb muß man sie pathologisch nennen . Es ist natürlich nicht die

Aufgabe des Dichters , die Wirklichkeit nachzuzeichnen . Sondem

er hat cinen ganz anderen Beruf : er hat vin Ldeal aufzuzeichnen ,

nach dem sich die vorhandene Wirklichkeit richten soll , Nun ist ja

jede Veränderung der Wirklichkeit ein Idealisieren , auch die Kar¬

karur , denn sie vereinfacht , verkürzt , konzentriert die Realitäten ins

Lächerliche, . Und man kann die Welt ins Lebensfeindliche oder ins

Verkehrte iJealisieren , und das hat Strindberg getan . Also : daß die

Welt nicht so ist , wie Strindberg sie darstellt , bildet noch keinen

Einwand gegen seine Dichtungen , sondern dieser besteht darin , dab

seine poctische Welt keine wünschbare Welt ist , Auch die Welt Heb¬

bels ist kaum eine wünschbare , denn es ist durchaus nicht erstre¬

benswert , daß die Menschheit aus bösartigen Hegelianern bestehe .

Aus einem ähnlichen Grund müssen auch Wedekind : Dramen patho¬

logisch genannt werden , denn wenn es im Leben so zuginge wie in

diesen Stücken ,somüßte man glauben , die Welt seiein einziger großer

Phallus . Auch dies ist ein Idcal , aber ich glaube : es ist ein falsches ,

Lastende , Tähmende , tefbeklemmende Seclenverfinsterung ist die

Armesphäre , in der Sirindbergs Wesen hausen , Haß , blutroter , weik¬

glühender Haß ist da- Feuer , von dem die Bewegungen seiner Dra¬

men gespeist werden , Haß tropft von den Wänden der Zimmer ,

schwirrt in Millionen Bazillen durch die Luft , dampft erstickend aus

der Erde herauf . Und was die Furchtbarkeit des Findrucks noch er¬

höht : man har niemals das Gefühl grausamer Willkür , sondern spürt

mit der größten Bestimmtheit : diese Menschen müssen so sein , Wie

sie sind , müssen sich gegenseitig unnützes Leid zufügen , bis sie Zer¬

fAeischt zusammenbrechen .

Es sind im Grunde cinige wenige . Motive , die Strindberg fast mi¬

nisch immer wiederkehren läßt , Zum Beispiel : Jemand trinkt in der
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Küche die yute Beuillen wer und eibt dem anderen den kraftlosen

Aufguß : ; Jemand nimmt in der Speisckammer den Rahm von der

Milch : Jemand kauft die Schuldscheine eines anderen auf und be¬

drängt ihn ; Jemand sticht die Gedanken eines anderen und gibt sie

für seine aus ; Jemand weiß von cinem anderen heimliche Untaten

und gewinnt so Macht über sein Leben , Nun wäre ja auch das noch

kein berechtigter Einwand gegen Strindhberes Dichtungen . Es wider¬

spricht durchaus nicht der Natur des Genies , gewisse Leitgedanker
unaufhörlich zu wiederholen , ja im Gegenteil , darin besteht sogar
schr oft sem Wesen , Auch wird niemand ernstlich behaupten dürfen ,

daß die Kunst bloß erquicken soll . Im Gegenteil : sie soll beunruhi¬

gen , alarmieren und aufrütteln , sie hat die Mission , das schlechte Ge¬

wissen ihres Zeitalters zu sein . Aber sie soll zugleich die Welt durch

ihre Betrachtung schöner , licbenswerter und gottähnlicher machen .

Der Blick , den sie auf die Dinge wirft , soll diese bereichern und ver¬

jüngen , Aber Strindbergs Blick ist cin böser Blick , Er verhäßlicht und

entzaubert die Welt und verlästert sie im eigentlichen Sinne de

Wortes , indem er sie mit Lastern bevölkert , die erst er ans Licht be¬

schworen hat , die vielleicht ohne ihn ewig geschlummert hätten . In

Mehreren seiner Dramen kommen Personen vor , die die Rolle des

Vampirs spielen : sie nähren sich von Geist und Blut ihrer Mitmen¬

schen , Aber Stırindberg ist selbst ein solcher Vampir : er saugt den

Menschen , die so unvorsichtig sind , sich von seinen Dichtungen an¬

locken zu lassen , das Blut aus Herz und Hirn , Adern und Knochen ,

raubt ihnen Lebenssaft und Lebensluft , macht sie völlig anämisch .

Er ist cin Svelenfresser , und das ist wahrscheinlich etwas viel G«

fährlicheres als cin Menschenfresser ,

Der Sündenfall der Menschheit ins Sexuelle , Kampf und Höllen

fahrt dur Geschlechter : dies ist das durkle ' Chema aller erandioser

Haßsymphonicen , die Strindberg aus sich herausgeschleudert hat , nn

jenem flammenden wetterträchtigen Furieso und berückenden &7ÄÜV

drängten Stakkato , dasihm in der Weltliteratur niemand vorecmach :
und niemand nachgemacht hat , In diesen infernalisch unbarmherz ‘

wen Duellen und Messerkämpfen ist die Frau stets der grausam .

Teafel , der Mann das unschuldige Opfer , Aber ist dies auch richtige
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veschen ? Wenn wahr ist , was Strindberg in künstlerische Gestalt

und Weininger in ein philosophisches System gebracht hat : daß näm¬

lich die Frau vom Manne veschaffen ist , daß sie im Grunde nichts

anderes ist als eine Art Schattenwurf und Projektion semes ( Geistes ,

dann ist ja gerade der Mann der Satan in Person , Aber vs ist oflen¬

sichtlich , daß die ganze Betrachtungsart Strindbergs eine rein

mythologische ist . Die Frau als Teufel , die Frau als Hexe : diese

Idee gehört in dieselbe Rubrik wie die Ansicht , daß der Himmel cin

blaues Kuppelgewehbe sei , in das Sterne gestickt sind . Indes , wie ge¬

sagt : vs Ist das beneidenswerte Vorrecht des Dichters , das Leben in

einfachere und eindrineglichere Formen umzustilisieren ; aber warum

dann nicht Heher aus der Frau eine Fee und einen Engel machen ?

Novalis lichte die dreizchnjährige Sophie von Kühn . „ Historische

Forschungen “ haben ergeben , daß sie nur ein unbedeutender kleiner

Backfisch gewesen ist . Sollen wir daraus schließen , daß Novalis sich

in ihr geirrt hat , daß er in ihr mehr sah , als sie war , daß er der Dü¬

pierte gewesen ist ? Nein , wir werden sagen müssen : eine Frau , die

Novalis Hebte , kann kein unbedeutender Backfisch gewesen sein , kann

niemals etwas anderes gewesen sein als ein wundervolles poetisches
Gedicht . Sich in der Frau ein nichtiges , niedriges , boshaftes ( ie¬

schöpf , so wird sie genau das sein , nicht mehr ; sich in ihr ein myste¬

riöses höheres Wesen , eine zarte Zaubergestalt und himmlische

Gnadenspenderin , den „ Stern deines Daseins “ , so wird sie dir dieser

Stern sein , Was wir in die Dinge „ hineintragen ‘ , das geben sie uns 8e¬

treulich zurück : cin schr einfaches Naturgesetz .

Und nun kommt noch hinzu , daß Strindbergs stahlharter Haß ,

der auf seinen Höhepunkten die Gewalt und Farbenpracht eines

Naturereignisses hat , in den Alterswerken zu schwächlicher Ge¬

hässigkeit zusammenschrumpft . Dieser Abendhaß brüllt nicht mehr

heroisch , sondern keift senil , ist stumpf geworden und will nicht

mehr recht schneiden . Er hat keine Zähne mehr oder richtiger ge¬

sagt : nur noch ein falsches Gebiß .

Sollen wir also nach alledem sagen : es wäre besser gewesen , Strind¬

berg hätte gar nicht gedichtet ? Nun , wir werden uns hüten , das zu

sagen , Denn Naturen vom Schlage Strindbergs sind für die Evolu¬
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ton der Menschheit ebenso wichtige wie die eraßen BoJaher , Die

Wollt braucht beide , Wir brauchen harmonische Geister , die die

Volt stützen und das Leben abs Tebenswert und berechtiet erschei¬

nen hassen ; aber wir balürfen chensoschr Jener anderen : der Jämeni¬

schen Geister , die die Wlt erschüttern und das Leben als Fragwür¬

die und unberechtiet erscheinen Tassen , Die A nschheit ist eine

Waage , auf der Glauben und Zweifel sich immer von neuem aus¬

oleichen müssen ,

Wenn man voesagt hat , Ibsen ser der Missias der modernen Bawe¬

sung gewesen , sa könnte man Strindbere ihren Prometheus nennen .

Ihm var die schmerzlichere und undankbarere Aufgabe zueefallen .

Er gchörte zu den Alärterermm der Geschichte , zu jenen , die nie ans

Zac ] kommen . Und so könnte man über sein Leben und Schaffen als

AMotto ie Worte SCLZUML, Jie SCIN eraßer ( 5 won spieler den Könier

Hakon über der Leiche Jar ] Skules sprechen Täßt : „ Er war ( Tottes

Stichkind auf Erden , Das war Jas Rätsel an ihm . “

Kurz vor dem Zusammenbruch Nietzsches , dessen echtiee Ver¬

wandtschaft mit Strindbere früh bemerkt worden ist , traten die

beiden Denker auch in persönliche Berührung , Die ( noch heute wenie

bekannte ) Korrespondenz vermittelte der Goneralagent der euto¬

päbchen Literatur , Georg Brandes , Ende 1888 schrich Sirindbere an

Nietzsche : Grechrter Herr , ohne Zweifel haben Sie der Menschheit

düs tiefste Buch gegeben , das sie besitzt . . . Ich ließ . alle Briefe

an meine Freunde : Lest Nietzsche ! Das ist mein Carthaen est de¬

fendat Jedenfalls wird Ihre Größe von dem Augenblick an , da Sie

bekannt und verstanden werden , auch schon erniedrigt , und der süße

PObel fänet an , Sie zu dJuzen wie einen der seinen , Es ist besser , daß

Sie die vornehme Zurückgezogenheit bewahren und uns andere ,

zchntausend Höhere , eine gcheime Pilgerfahrt nach Ihrem Heilig¬

1um machen Tassen , um dort nach Herzenslust zu schöpfen . ! asson

‚uns die esoterische Lehre behüten , um sie rein und unverleizt zu

erhal ton . " Mietzsche schrich an Peter Gast : ES war der erste Brief

Mit welchistorischem Akzent , der mich erreichte . “ Dieleizten Nach¬

richten Nietzsches an Strindbere trayen bereits die Narben geistiger

Unnachtung : er teilt mir , er habe einen Fürstentae nach Rom zu¬
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sammen befehlen . um den jungen Kalser füsilkren zu Tassen , und

unterzeichnet sich Nietzsche Cäsar ” umd „ der Gekreuzigte ” , Das

Allersonderbarste aber ist , daß die Antwort Strindbergs cbhenso wahn¬

sinnis war , die beeinnt mit den Worten : „ Carzsime Decior ! O6 ,

DEM VL Litteras Das Kun sine perturbatiene accept er Di aratias

as CT’ euerster Doktor ! Ich will , ich willrasend scin ! Ihren Brief habe

ich nicht olıne Erschütterung empfangen und danke Ihnen Jüfür ) “

und Ist sJeniert mit : „ Strindbere , Deus opfimus , maxiine .5, Man

hat den Eindruck , daß der Dichter den dunkeln Schrei des zer¬

störten Propheten wie einen befreundeten Gruß aus der Unterwelt

empfand .

Im Gange der neueren europäischen Kultur steht die Gestalt

Nietzsches als der formidable Schatten cines herkulischen Petärdeurs

und Petrolcurs , Er war ein Sprengmittel , ein wissenschaftliches , in

dem sich elementare Naturkräfte mit siegreicher Technik zu rasa :

ter Wirkung vereinten , Der Tunnel öffnet sich , vom gigantischen

Bohrwerk bezwungen , und neue Fernsichten , neue Verkehrswege

liegen nun frei . Ein solcher „ Zerstörer “ war Nietzsche ,

Dies aber macht ihn zu einer der tragischsten Figuren der gesam¬

ten Welhrliteratur , Er war cin tolkühner Avantageur , der Vollbringer

eines gewaltigen Vorstoßes in fremdes Gebiet , der vorausgeeilt ist ,

zu weit voraus ; seine Mission war die schwierigste und gefährlichste :

die „ Aufklärung “ , und sein Schicksal das fast unentrinnbare des

Kundschafters : zu fallen , ohne den Sieg zu schauen , Nietzsche ist

‚aber dies ist kein Einwandan sem : Philosophie zugrunde gegangen ;

gegen sie , sondern Im Gegenteil ihr höchster Beweis ,N

Es Hicße sich vieleicht auch so ausdrücken : wenn Nietzsche gesagt

hat , Schumann sei nur cin deutsches Ereignis gewesen , Beethoven

aber ein europäisches , so könnte man von ihm selber sagen : cr War

eintellurisches Ereignis , nicht bloß scin Volk , nicht bloß den Erd¬

teil , sondern die Erde erschütternd und durch cin Jangandauerndes

Beben beunruhieond , Er Täßt sich auch mit vinem Ertrinkenden ver¬

gleichen . Er sucht Tiefen auf , die ihn verschlingen , und mit dem

Bewußtsein , daß sie ihn verschlingen werden , Er ist eine Warnung :

hier ist ’ s tief ! Aus jedem seiner Worte spricht die ergreifende Mah¬
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nung : Tolget mir nicht nach ! Er hat sich zum Opfer darecbracht ,

als die ungeheuerste Sühnegabe im Moloch des europäischen Nik ]

Tiemus und Positiyismus , Ait Recht bezeichnete er eines seiner

Haupt werke als Vorspiel einer Philosophie ” ; gleichwohl , oder viel¬

mehr gerade deshalb , kann man sein Oeuvre aber auch ein Finale

NENNEN .

Nietzsches Nachfolge ist das ıraurigste Kapitel seiner Geschichte ,

„ Starke Wasser “ , sagte er selber bereits in einer seiner frühesten

Schriften , „ reißen viel Gestein und Gestrüpp mit sich fort , starkı

Geister viel dumme und verworrene Köpfe . ” Man hat seine Bücher

als Gitte bezeichnet , Das sind sie auch in der Tat , Man muß daher

cinen großen Bruchteil der Menschheit von ihnen fernzuhalten

suchen : die Unmündigen und die Geisteskranken , die geschwächten

" Tonikumsucher und die überreizten Sensationslüsternen , die Selbst¬

mörder und die Gifimischer ; und unschädlich werden sie sich nur

erweisen für die ganz Feigen und die ganz Unbeteiligten , die Immu¬

nen und die Ärzte .

Nictzsches Gesamtproduktion läßt sich zwanglos in drei Perioden !

gliedern ; die erste , 1869 bis 1876 , steht im Zeichen der Antike , Wag¬

ners und Schopenhauers und umfaßt die Geburt der Tragödie , die

vier unzeitgemäßen Betrachtungen und einige bedeutende nach¬

gelassene Schriften wie die Basler Antrittsrede über Homer , die Vor¬

träge über „ die Zukunft unserer Bildungsanstalten und das Frag¬

ment „ Die Philosophie im tragischen Zeitalter der Griechen ‘ ; die

zweite , 1876 bis 1881 , in mehreren großen Aphorismenbänden reprä¬

sentiert , ist ausgesprochen positivistisch und rationalistisch : der erste

Band von „ „ Menschliches , Allzumenschliches ” , der sie eröffnet , war

Voltaire , „ cinem der größten Befreier des Geistes ” , gewidmet und

trug als Motto einen Satz aus Cartesius : „ Eine Zeit lang erweyg ich die

verschiedenen Beschäftigungen , denen sich die Menschen in diesem

Leben überlassen . . . genug , daß für meinen Teil mir nichts besser

erschien , als wenn ich streng bei meinem Vorhaben bliche , das heiß : :

wenn ich die ganze Frist meines Lebens darauf verwendete , meine

Vernunft auszubilden “ ( in der Neuausgabe vom Jahr 1886 waren

Chaärakteristischerweise sowohl Widmung wie Motto weggelassen ) .
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Der wich : icoste Ab ohritt ist die U mwertungszeit " " , ISST bis Ende

E88 , Sie ante der Fröhlichen Wissenschaft “ einsetzt und mit dem

schwindeler end fruchtbaren Jahr 1888 schließt , in dem die

„ Götzendämmerung “ , der . Fall Wagener " , u FEece home * * , die Dio¬

unser Dicheramben entstanden und von den : unvellendeiten Muo¬

numentahwerk Der Wille zur Macht das erste Buch ausgearbeitet ,

Kr Rest eingehend skizziert wurde : im Mittelpunkt dieser Periode

steht , zeitlich und inhaltlich , der Zarathustra , ES xt höchst merk

würdie , daß das letzte Manuskriprtan dem Kant arbeitete , chenso be .

titel war , es heißt : „ Zeroaster oder die Philosophie im Ganzen Ihres

Inbeeritfs unter einem Prinzip zusammengefaßt . ” Kant soll eciußert

haben . dieses Werk werde seim wichtiestes sein : dassclbe fand bekannt¬

lich auch Nietzsche vom „ Zarathustra ” , Die Ähnlichkeit erstreckt

sich auch darauf , daß beide unvollendet echlicben sind , denn der

nietzschische Zaratchustra Ist ebenfalls In Torso , und zwarnicht bloß

in dem äußerlichen Sinn , daß er keinen Abschluß hat , sondern der

ganzen Aonzeption nach , Man braucht ihn bloß neben die beiden

einzigen Werke der Weltliteratur zu halten , die mit ihm verglichen

werden können , den Faust und die Göttliche Komödie , um dies so¬

gleich zu erkennen , Nietzsche schrich 1883 an Gast : „ Unter welche

Rubrik vchört eigentlich dieser Zarathustra ? Ich glaube beinahe ,

unter die Symphonien . Aber cs genügt , an Beethoven zu denken ,

um einzuschen , daß diese Symphenie nicht durchinstrumentiert

worden Ist ,

Es wurde im ersten Bande darauf hingewiesen , daß Luther in

seiner Biographie Hückels Biogenetisches Grundgesetz ‘ verkörpert

habe , indem er den ganzen Entwicklungsgang des Mittelalters in

seinem eigenen Lebenslauf rekapitulierte , Dasselbe gilt von Nietzsche

im Hinblick auf die Neuzeit , Er nimmt , als Sproß eines pastoralen

AMilicus , seinen Ausgang vom deutschen Protestantismus , Er emp¬

fängt seine Jugendbildung auf dem Gymnasium Schulpforta , dem

Sitz der edelsten humanistischen Traditionen , Er studiert in Donn

und Leipzig unter berühmten Lehrern Theologie und alte Philologie

und Ichrt in Basel , der Stadt des Erasmus , als jünester Kollege Jacob

Burckhardts , Der Oberlauf seines Lebensstromes fließt durch die
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Geisteswelt der Reformation und der Aufklärung , des Pietismus und

des Klassizismus , Darauf folet eine ausgesprochen romantische

Epoche und dieser eine ausgesprochen naturwissenschaftliche .

schlichlich cine agnostizistische und ganz zuletzt deutet sich eine

mysitsche an . Kurz , cr hat alle Phasen der Neuzeit von Wittenbere

bis zum Weltkrieg durchlaufen . Er war Lutheraner , Cartesianer ,

Wagnerlaner , Comust , Darwinist , Pragmatist , vorüberechend sogar
Nietzscheaner , Auf seine Stellung in der Geschichte der Philosophie

geprüft , müßte er zweifellos als Schopenhaucrtanerangesprochen
werden ; sein System ” Tißte sie

als Wille zur Macht ,

Vor der Erinnerung der Nachwelt wird er wohl immer in seiner

h auf die Formel brineen : die Welt

letzten und stärksten Metamorphose stehen bleiben : der düstern

umd magisch umglänzten Gestalt des einsamen Wanderers , der durch

die blaue Eiswelt der Berehöhen ir , bisweilen zu Tal steigend , aber

auch im Gewühl der bunten Städte immer allein und fremd : Pro¬

phetenworte formend , die ihm aus einem unterirdischen Brunnen

zuströmen ; schlicHlich sogar sich selber fremd , in fassuneslosem

Staunen erschauernd vor dem überreichen Wunder seines Schaffens

und eines Tages aus dem eigenen Schatzhause auswandernd : wohln ?

Die ganze Borniertheit des Zeitalters hat sich in der Ahnunes

losiekeit bekundet , mit der es vor dem Phänomen dieser Katastrophe
stand : es wollte sie allen Ernstes medizinisch erklären ! Im Rück¬

blick offenbart sich deutlich , daß dieser Ausgang in diesem Leben

Vorgeprägt war , dessen Tempo stets das Prestissimo war und in den

letzten Jahren ins Furioso übersprang , Wir erkennen dies freilich

erst hinterher , was eine schr billige Weisheit ist ( den gelchrten Teno¬
vanten trotzdem immer noch zu „ riskant ):; Nietzsche aber hat es

Yorausgeschen , Bereits 1881 schrich er an ( Gast : „ ich gehöre zu den

Maschinen , welche zerspringen können ! “ In der Tat ist eine Pro¬

duktivität , wie sie das Jahr 18858 aufwies , einer Steigerung , Ja auch

nur einer Fortsetzung nicht mehr fähig : das Manometer , wir sagten

es schon einmal , stand auf hundert . Aber dies gilt nicht bloß in dem

Mehr äußerlichen , extensiven Sinne ; es waren auch innere ( Gegen¬
kräfte im Spiel , Die Entwicklung Nietzsches war offenbar bei einer
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Krbse angelangt : die Kurbel völlis herumzudrehen und nach einer

x unermeßlich reichen Lebensarbeit gewissermaßen einen neuen

geistigen Aon zu besinnen , war eine Aufgabe , die die Kraft auch des

stärksten irdischen ( Geistes überstiee ,

Die gcheimnisyolle Verrechnung , die zwischen dem ( Genius und

ser Welt vor sich gehr , ist bei Nietzsche , im Gegensatz zu Wagner ,

noch nicht zu einem vorläufigen Abschluß gelangt . Klar umrissen ist

bis jetzt erst seine artistische Bedeutung , die zu der Waeners insofern

cin Pendant bilder , als er für die deutsche Prosa eine ähnliche Rolle

evespielt har wie dieser für die Sprache der Musik , Jeder nach

Nietzsche echorene Schrifisteller ( und dies bezicht sich sogar fast

auch auf das Ausland ) steht ganz unentrinnbar unter dessen Einfluß ,

wofern er überhaupt auf diesen Titel Anspruch erheben will . T’ ho¬

mas Mann , selber einer der begnadetsten Erben und reifsten Schüler

dieser Prosa , hat dies in seinen „ Betrachtungen eines Unpolitischen “

eindringlich bekannt . Seit diese noch weit über Lessing hinaus¬

schießende Feder - und Stoßkraft der Satzbildungssirategie , dieser

betäubende und befeuernde Rhythmus eines in solcher „Ariosität

deutsch noch niemals vernommenen Tonfalles , diese verschwen¬

derisch reiche und doch niemals lastende Fülle von schwebenden ,

opalisierenden , hintergründigen Wortgeburten , diese Reinheit und

Buntheit einer mit tausend Pinseln haarscharf schattierenden Aus¬

Uruckskunst erklane , besitzt die deutsche Sprache ein neues Tempo ,

ja mehrere neue Tempi und zahllose neue Valeurs . Wie sich das

Mecr am Schiffskiel unaufhörlich anders koloriert , bald orange oder

Toischrosa , bald purpurrot oder glasblau und dann wieder milch¬

weiß , eiftgrün , schwefelgelb oder Iackschwarz : so wechselt diese

Prosa ruhelos unheimlich ihre Farbe ; aber stets glaubt man , sie

könne in diesem Augenblick , dieser Situation , diesem konnex un¬

möglich anders getönt sein .

Da Stil an sich schon Psychologie ist , so erflossen ganz von selber

aus Nietzsches Sprachmeisterschaft seine völlig neuen psychologi¬
schen Methoden , die ungeheure Fortschritte bedeuteten , ganz un¬

abhängig von ihren mehr zufälligen und oft forcierten Resultaten .

Er sagt selber einmal : „ Im Ganzen sind die wissenschaftlichen Me¬
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thoöden mindestens ein chenso wichtiges Ergchnis der Forschung als

irzendein sonstiges Resultat, “ Muın weiß in der Philosophie erst

seit Nistzsche , was komplexe Psechologie Ist : er hat das Stereoskop
Flauberts , das Mikroskop der Goneourts , das Tiefseclot Dostojew¬
skis auf das Gobiet des reinen Denkens angewendet , wo sie noch viel

schwieriger zu handhaben sind als im Roman , Bisher hatte man

eine solche Aberündlichkeit der Menschenkenntnis und eine solche

Spannweite der Welsschau nur an religiösen Genien erblickt : und

wenn man nach Nietzsches Verwandtschaft fragt , so darf man sie

nicht , indem man sich höchst äußerlich am Inhalt orientiert ,

im Bezirk der Freigeisterei , etwa eines Stirner , suchen , sondern im

Familienkreis eines Augustinus oder Pascal . Sein Pesitivismus war

nichts als das Zeitkostüm , dem sich bekanntlich niemand entziehen

kann , und außerdem cin Reaktionsphänomen , der Versuch einer

Sclbstheilung von der Romantik : er spielte In der Ök ınomie seines

1 . Philo¬

sophie ist notwendig Krankheit “ , insofern sie überhaupt nur in

Lebens dieselbe Rolle wie der Klassizismus bei Goethe ,

einem Dokadenztepus möglich ist ; allc hohen Godankenschöpfungen :
dor Buddhismus , der " Taoismus , der Platonismus , die Gnosis , von

den neueren Systemen gar nicht zu reden , haben eine späte Wut zur

Voraussetzung , Nietzsche war der einzige Dekadent seines Zeit¬

alters , der diesen Zusammenhang mit voller Klarheit durchschaute

und aus diesem Gugensatz heraus seine Philosophie entwickelte , was

diese aber bloß zu einem anderen Symptom der Dekadenz macht .

Scin Voluntarismus , den er dem Nihilismus entgegensetzte , ist das¬

selbe Krankheitsphänomen mit umgekehrtem Vorzeichen : dieHwvper¬

hulic , die eine bloße Variante der Ahulie bildet . Es scheint aber , daß

er sulbst dies gewußt hat , und es scheint sogar , daß sich in ihm be¬

reits unterirdisch eine mystische Lösung des Konflikts vorbereitete :

zumal einige nachgelassene Entwürfe zu den unausgeführten Teilen

des Zarathustra und dem vierten Buch des „ Willens zur Macht “

weisen darauf hin .

Nietzsche fühlte sich mit vollem Recht als der Gogenspieler seines Si
ZEN
iston¬

Zeitalters : man könnte ihn in dieser Hinsicht mit Savonarela ver¬

gleichen , an den er vor allem durch die fanatische Unbedinecheit
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seines Wahrheitswitlen - und die grausame Askcse der Selbstzerflei¬

schung erinnert : aber cbensaöschr war er auch der stärkste Ausdruck

jener Gründerzeit : in seiner Vergötterung des Lebens und seinem

anıbrepozentrischen Sephismus . Die Sophistik , deren Wels bild in

dem Satz beschlossen jet : der Mensch ist das Maß aller Dinge “ , is :

nämlich keine eriechtsche Speziahntät , sondern die unausweichliche

PLillosophie aller geistreichen Nicdergangszeiten , Es gibt auch cine

indische und eine arabische Sophistik ; die Spätscholastik , mit der wir

uns im ersten Bande beschäftiet haben , trägt deutliche sophistische

Züge ; «die gesamte Philosophie des Rokokos war sephistisch orien¬

u.tert . Nietzsches u Lebensphilesophie " , unnietzschisch Nach , eine

schalce " Fautologie : das Leben will das Leben , zu der vs wahrhaftie

keines dämenischen Alleszermalmers bedurfte hätte , Täht sich nur

begreifen aus der Konterimitation des Theologen in ihm .

Und dies führt uns zu dem wahren Kern seiner Wesenheit , Es

kann , wie wir bereits angedeutet haben , gar keinem Zweifel unter¬

liegen , daß er in die Geschichte des Christentums echört : als eine

Art agewendeter ” Christ , als Antichrist malgere lu : und zugleich als

Christ malgre ui , als die letzte und seiner Zeit einzig mögliche Forn

des Christen , Sein Antichristentum ist nichts als cine Metamorphose

des Christentums , eine „ allotrope Modifnkation " , wie die Alinera¬

Jogen sich auszudrücken pflegen : cs verhält sich zu diesem wie die

düster glühende Kohle zum Diamanten , äußerlich unverwechselbar

verschieden , in Wirklichkeit von ganz demselben Stoff , Sein Vater ,

seine beiden Großväter und cin Urgreßvater waren Pastoren , Die

Karten , die er nach seinem Zusammenbruch nach allen Windrich¬

Lungen aussandıe , führen zumeist die Unterschrift : „ der Gekreu¬

zigte **, schtener „ Dionysos “ , Dies war überhaupt das Grundproblem

seines Lebens gewesen : Dionysos oder der Gekreuzigte ! Hierin cin

Neuheidentum zu erblicken , wie dies platte und vorlaute Nietzsche¬

pfaffen jahrzehntelang verkündet haben , war cin abgrundtiefes Aliß¬

verständnis und nur in Deutschland möglich , das zu allen Zeiten die

größten Philosophen und die dümmsten Philosophenschulen be¬

sessen hat , Die Alternative zwischen Kreuz und Hellas überhaupt

nur zu stellen , war völlig unheidnisch . Denn der cchte Heide ist
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zn Antichristy er erblickt Christus überhaupt nicht . Deshalb isı

das Judentum unter allen europäischen Bekenntnissen das CINZIEC

Teeitim heidnische ( was schr natürlich ist , denn es ist die EINZIEC
anılke Religion ) . Von den anderen außerchristlichen Sckten , wie

den Monisten , den Soziahsten , den Freimaurern , den Illuminaten ,

eilt dies nicht : sie alle haben eine unterirdische Bezichung zum

Christentum , Daß aber gerade in der Umnachtung ( die man cben¬

sogut als den Einbruch der höchsten Erleuchtung anschen kann ,

freilich nicht mehr auf einer rein empirischen Ebene ) die Gestalt

des Erlösers bis zur Identität die Seele Nietzsches zu erfüllen begann ,

zeigt , daß auch am Lebensende dieses größten Apostaten die Worte

stechen : du hast gesiecgt , Galiläer !

Auch diese Zusammenhänge hat Nietzsche selber erkannt . Im

„ Koce homo ” heißt os : „ Ich habe eine erschreckliche Angst davor ,

daß man mich eines Tages heilig spricht . Ich will kein Heiliger sein ,

lcber noch cin Hanswurst , Vielleicht bin ich ein Hanswurst . “ Ilier

smpfindet er sich deutlich als die erhabene Trinität aus dem Narren ,

dem Ketzer und dem Heiligen , die das Wesen aller religiösen ( ienies

bilder , Sie erscheint bereits in der ( Gestalt des Sokrates verkörpert ,
der abs cin Narr gelebt hat , als Ketzer verurteilt wurde und wie ein

Heiliger gestorben ist . Seiner äußeren Form nach unterscheidet sich

Nietzsches Erdenwallen in nichts von einer Heiligenlegende , Vom

Nicderen Volke verchrt , von seinen Freunden mißbraucht oder miß¬

verstanden , in der Bedürfnislosigkeit und Weltflucht eines Eremiten

dahinlebend , niemals ein Weib berührend , von steten körperlichen
Leiden und seelischen Anfechtungen geplagt , " Tag und Nacht mit

seinem Gott ringend , unermüdlich das Heil seiner Brüder suchend ,

echt er den Weg des Martyriums bis zur Selbstrernichtung , Nie¬

mand bemerkte den Heiligenschein über seinem Haupt ; aber auch

das gehört zum echten Heiligen , Der Weltgeist liebt es , sich in den

sonderbarsten Verkleidungen zu offenbaren : einmal in einem Bettler

wie dem heiligen Franziskus , einmal in einem Prinzen wie Buddha ,
in einem Bauernmädchen wie Jeanne d’ Arc , einem Schuster wie

Jakob Bochme , einem Komödianten wie Shakespeare , warum nicht

auch einmal in einem sanften deutschen Professor ?

473



Nietzsche sagt in der Mergenräte “ : Diese ernsten , tüchtigen ,

rechtlichen , ef empfindenden Menschen , welche jetzt noch von

Horzun Ch

Zeit versuchsweise ohne Christentum zu Tchen , sie sind es ihrem

isten sind : sie sind os sich schuldie , einmal auf Tängere

Glauben schuldig . ‘ Seine Abkehr von der Rligion war nur eine

der Formen seiner Askese ; er verbot sie sich , wie die Romantik , wie

Wuener , wie Schopenhauer , wie alle seine Heiligtümer , Und in der

Tat war dieses Ausbiegen vor dem Glauben unbedingt nötie zum

neuen Glauben , einer der unerläßlichen Umwege in der mensch¬

lichen Heilsgeschichte : das Christentum war zu billig geworden , wie

am Ende des Mittelalters der Papismus , Hier Hogt der wahre Sinn

des nietzschischen Bildersturms , ja vielleicht der Sinn des ganzen

Intermezzos der Neuzeit .

Der jewte Paul de Lavarde , einer der wenigen Christen , die im neunzchnten

vater Jahrhundert gelebt haben , sagt in seinen „ Deutschen Schriften “ :

„ Im Evangelium Hebt man die Menschen , weil man in tiefster Bo¬

scheidenheit mehr ist als sie : im Liberalismus , weil man denselben

geringen Wert hat wie ale . Im Evangelium stammt die Menschen¬

liebe von oben , aus der Freude und der Demut : im Liberalismus von

unten , aus der Furcht und dem Schuldbewußtsein . . . Jesus heißt

uns unsere Feinde lieben , um Kinder unseres himmlischen Vaters

zu sein , der seine Sonne über Gute und Böse aufgehen Tasse . Es

kommt ihm mithin nicht auf die Menschenliche an sich , sondern

auf das Streben nach Goträhnlichkeit , nach Vollkommenheit an . “

A

nicdergeschricben wurden ( der seinerseits von Lagarde nicht he¬

s diesen und ähnlichen Aussprüchen Lagardes , die vor Nietzsche

einflußt worden ist ), erkennt man , daß der Übermensch im Grunde

cine christliche Konzeption ist ; wie der Immoralismus eine Steige¬

rung der vulgären Echik , „ Wenn man das Temperament hat “ , sagt

Nietzsche im Nachlaß , „ so wählt man instinktiy die gefährlichen

Dinge , zum Beispiel die Abenteuer der Immaoralität , wenn man

tugendhaft ist, “ Der Immoralismus ist nichts als Hipertrophie der

Tugend , Sclbstverständlich kann nur cin Mensch der höchsten und

tiefsten , stärksten und zartesten Sittlichkeit die Moral überwinden ,

Dor Immoralismus rechnet mit Minschen , die durch die ganze
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Schule und Entwicklung der Moral bereits hindurchgegangen sind ,

aber nicht mit Menschen , die noch nicht einmal moralisch sind , das

heißt : mit Nietzscheanern ,

Kurz : Nietzsche wardie letzte große Glaubensstimme des Westens ,

wie Dostojewskt die letzte aus dem Osren war : und wenn wir diesen

als den letzten großen Byzantiner und Luther ab den letzten großen

Mönch bezeichnet haben , so könnte man Nietzsche den letzten

Kirchenvater nennen , Und zugleich ist er eine der ausgeprägtesten

Nationalgestalten , die das Schrifttum seines Vaterlandes hervorge¬

bracht hat . Erselbst glaubte bekanntlich , das deutsche Volk zu hasson ,

indem er es mit dem deutschen Publikum verwechselte , Die drei Pı¬

tenzen , die er mit Vorliche gegen das Deoutschtum ausspielte , waren

das Renaissanceitalienische , die Antike und das Französische . Aber

sine eigene Vitalität Ist eine ganz andere als die des Cinquevento ,

sone Diesseitigkeit weit verschieden von der hellenischen , sein Kunst¬

wille nichts weniger als die Tart pour Tart - Konfession der Fran¬

zosen . Er ist die stärkste und feinste Spitze des Idealistischen , sonti¬

mentalischen deutschen Eıhos ; ähnlich wie Goethe , der auch

ehaubte , Realist , Artist und Klassiker zu sein , und zeitlchens ein

großer deutscher Sucher geblieben ist . An der Wiege der Völker

Europas schenkte Gott dem Engländer das Talent zum Erfolg , dem

Franzosen die Gabe der Form , dem Deutschen aber die Schnsucht .

Einer ihrer vorbildlichen Meister war Friedrich Nietzsche , der eben¬

bürtige Geistecbruder Rembrandts und Beethovens , Aber in seinen

etzten Schriften verwirrte sich dieser edle und kräftige Got , Er

wurde , so kann man wenigstens allenthalben vernehmen , von Grö¬

Jonwahn erfaßt , Er hielt sich nämlich für Friedrich Nietzsche ,

Divse Jetzten Schriften stellen zugleich den Versuch dar , den Im¬

pressionismus , in dem Nietzsche das Kernwesen der Dekadenz or¬

kannt hatte , zu überwinden : sowohl als Welchild wie als Form . Es

ereignete sich aber die Paradoxie , daß gerade Nietzsche den Impres¬

donismus für Kuropa endgültig Jegitimierte und für Deutschland

überhaupt erst heraufführte . In den neunziger Jahren verfällt alles

dem Impressionismus , sogar die Gobiete , die ihm ihrer innersten

Natar und Bestimmung nach völlige zu wilJerstreben scheinen : er
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bemächtiete sich in Rodin der

Ve
in Dehussy der Alusik , in

Aarser Wilhelm der Politik , Ired Kerr der Kritik . Mit diesem

Panimpresstonismus stcht auch cine Steigerung des Naturecfühls

im Zusammenhang , die den Rousseautsmus des achtzchnten Jahr¬
hunderts auf einer höheren Spiralebene wiederholt , „ Die Gärten

unserer Voreltern ” , sagt Macterlinck in einem Aufsatz über „ alte

Blumen " , „ waren noch fast öde , Der Mensch verstand noch nicht ,

um sich zu schauen und das Lehen der Natur mitzugenteßen . ” Dies

ist schr begreiflich : die Menschen konnten die Natur noch nicht

schauen , weil sie selbst dazu gchörten . Im letzten Kapitelvon „ Plisch

und Plum * erscheint ein Mister namens Pief , der ununterbrochen

durch sein Fernglas blickt und diese sehsame Handlunssweise mit

foleendem Moncolos begründet : Warum soll ich nicht im Gehen ,

spricht er , in die Ferne schen ? Schön ist vs auch anderswo und hier

bin ich sowiese . " Eines der vielen tiefen Ph Gsopheme Buschs : das

Schöne ist immer das „ Anderswo " . das [ Ber Jockt niemals , weil wir

da cben Owesu Daher kann Tyrische Naturbegeisterung

immer nur von städtischen Kulturen ausechen . Der erste . „ Vor¬

garten ‘ entstand gleichzeitige mit den Städten der anbrechenden

Neuzeit , der „ englische Park ” mit dem Aufstieg Londons zur ( Groß¬

stadt und der Alpensport mit der Geburt der modernen Wehstädte .

Fine ganz analoge Entwicklung nahm die Landschaftsmalerei , Ihre

Blütezeit beginnt mit den Stadıkulturen Italiens und Hollands und

kulminiert mit dem Empeortauchen der Riesenstädte im second

empire , Im viktorlanischen und im wilhelminischen Zeitalter . Das

Mittelalter kannte bloß Gemüsegärten , empfand vor Bergen und

Schluchten nur Angst oder Abscheu und hat nie das Bedürfnis

gehabt , sie abzubilden , zu erforschen oder zu besingen .
Inzwischen war Jedoch , und zwar zunächst in der Malerei , der

Impressionismus in sein zweites Stadium getreten : er wird phä¬

nomcenalistisch , Es wurde bereits im vorigen Kapitel ausgeführt , daß

neben der realistischen auch diese Möglichkeit der Weltinterpreta¬
tion in ihm angelegt ist . Zunächst erschienen die . Neoimpressio¬

nisten ‘ ‘ , die , weil sie , an Monets Kommata anknüpfend , eine radi¬

kale Tüpfeltechnik beobachteten , „ Pointillisten “ oder auch , weil sie
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das Gesicht sbild in seine letzten Elemente Zerlegten , . Divelonisten “

venannı wurden , Mit cinem Wort : sie malten Auch , Außerdem

verwendeten sie bla ) einfache Farben , Sie eineen dabei offenbar von
3der Erwäsung aus , daß das Phänomen der ÄBschtöne erst durch einen

perchephistoloeischen Vorgang zustande kommt , während in der

Wirklichkeit nur die reinen Spektralfarben nebeneinander varkom¬

men , und versuchten nun , diese so auf die Leinwand zu sutzen , daß

das Auge gezwungen ist , sie in der geforderten Weise zu kombinieren .

Sie verlegten also den Mischprozeß von der Palette in die Netzhaut ,

Damit erreicht die Rationalisierung und Verwissenschaftlichung der

Kunst ihren Höhepunkt : wie hei Zola der Dichter sich zum Sezial¬

stättstiker , Lokalreperter , Gerichtspeychiater , Ver rbunssbielasen
1macht , so wird hier der Maler zum Spektralanalviiker , Chemiker} Ä

und Experimentalpsycheologen , Ein pomillistisches Gemälde macht

erst aus entsprechender Entfernung den richtieen Eindruck , was

cbenfalls dem Vorsanes in der Wirklichkeit entspricht . Dies ist schein¬

bar der Gipfel des Impressionismus , tatsichlich aber bereits dessen

Auflösung : denn tritt man weit genug zurück , so erscheint die Kon¬

tur , Ja noch mehr : das Glasmosaik , Und so verhielt es sich denn

auch in der Fat bei dem einzigen bedeutenden Peointillisten , ( Ho¬

yannı Serantini , den Österreich für sich reklamierte , weil sein ( Te¬

burtsort , das südtirolische Grenzstädtchen Arco , damals noch nicht

zu Italien gehörte , der aber nach Abstammung , Wohnsitz und Bil¬

dunssgang und selber in seinem Stoffkreis ganz Romane war , da er

Hast alle seine Mative dem 1 Lochechiree der ladinischen Schweiz ent¬

nahm , Er hat die Strichelmanier zur höchsten Meisterschaft Ue¬

bracht , indem er die Pinselpunkte wie Mörtel anecinandersetzte und

scine Höhenvisionen auf pracht volle Weise In eine dicke Schnec¬

decke , forte Pflanzendecke und fast tastbar dichte Luftdecke hüllte .

Wenn der Pointilliemus den Beschauer zwingen will , die Kompo¬
tion des Bildes selbsitätie vorzunchmen , so verlanet er von ihm

einen Akt der Abstraktion . Und von da bedarf es nur eines Schrittes ,

um auch den Schöpfunesprozeß des Kunstwerks wieder zur Abstrak¬

en zu machen . Diesen Schritt von der Analyse zur Synthese tat

var Goch , Er „ formuliert , manchmal soear zu schroff , indem er
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eleichsam nur di Grammatik der vitalen Funktionen ine Men¬

schen oder Tierkörpers und das wahrere ( weil aus allen vertlossenen

Impressionen zusammengeschaute ) " F’ raum - und Erinnerungshild

einer Landschaft gibt , Seine Gemälde , in denen Grece , Gova und

Daumier , die unheimlichesten Maler des neueren Europa , zu schreck¬

hafter Wicderecburt auferstanden sind , wirken wie gespenstische

Albdrucke , zermalmende Karikaturen , peinigende Verzeichnungen ,

diabolische Versuchungen : bisweilen denkt man mit Schauder , so

müßten Klepfgeister malen ,

Man hat für diese phänomenalistische und synthetische Phase des

Impressionismus später das überflüssige und yerwirrende Neuwort

„ Expressionismus “ geprägt , Aber wenn van Gogh Kxpressionist Ist ,

so ist Cezanne bereits Nachexpressionist , Er ist das Modell des

Claude Lantier in Zolas „ Qcuyre " , des revolutionären Künstlers ,

der radikal mit der ganzen Vergangenheit bricht , Dazu gchörte für

ihn auch schon der
Impressionismus, Er malt bereits wieder die

Vision , die platonische Idee , aber als einer , der durch den ganzen

Impressionismus hindurchgegangen ist , ihn hinter sich , unter sich

erblickt . Er malt niemals Impressionen , also Abhilder von Einzel¬

gegenständen , sondern immer den Gegenstand an sich , die Summe

er Krüge , Orangen , Bäume der Welt , Man sollte glauben , daß

dann nur ein Abstraktum übrigbleibt ; es entsteht aber cin höchstes

Konkretum , Er ist also sozusagen cin malender „ „ Realist ‘ , aber nicht

im sensualistischen Sinne der Neuzeit , sondern im mittelalterlichen

des „ universalia sunt realiat ‘ , Er malt aber auch die Farbe an sich ,

wie sie , nicht als Bildkomponente , sondern als eine Idee der Schöp¬

fung , losgelöst vom Dienst der Form , ein schbstherrliches Eigen¬

leben führt .

Van Gogh war Holländer ; und es ist überhaupt bemerkenswert ,

daß die stärksten künstlerischen Anregungen jenes Zeitraums in

kleinen Ländern ihr Quelleebiet hatten : in Norwegen , Schweden ,

Dänemark , Belgien , Irland . Es ist das kein Novum in der Kultur¬

geschichte : große geistige Erneuerungen sind , worauf schon im ersten

Bande hingewiesen wurde , fast immer von Zwergstaaten ausgegan¬

gen . Nach unseren heutigen Begriffen war das perikleische Athen
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und das medieeische Florenz cine mittlere Kreisstadt , das Witten¬

berg Luthers und das Weimar Goethes on größeres Landnest , F¬

handılı sich hier um das , was wir bei einer anderen Gelegenheit di

„ schöpferbche Peripherie ” genannt haben , Kulturell genommen .

fall such das Rußland " Polstois und Dostojewskis unter den Begrit :
der Peripherie und des Kleinstaates : denn es war nichts als eine

resenhaft ausgedchnte Bauernsiedlung mit einigen künstlich inoku¬

Herten Stadtgchilden ,

Gegenüber den neuen Phänomenen hat die zünftigve Kritik in

einer besonders grötesken Weise versagt , So schilderte zum Beispiel ,
um cin Exempel für hundert zu geben , der Literarhistoriker Jar :

Sittenberger die Situation um 1890 folgendermaßen : „ Boureget mit

seinem psrchologischen Spintisieren vyab den Einschlag , Dazu ge¬

sullte sich der Einfluß des schwachköpfigen Mystikers Macterlinck .

. . . JEc und da findet man auch Anklänge an die blutarme , Jächerlich

aufgedunsene Wissenscharilichkeit Strindbergscher Schöpfungen . .

Von Ibsen lernten sie das Vollpfropfen des Dialogs mit Gedanken

und Anspielungen ohne Rücksicht auf die jeweilige Situation , die

aufdringliche , ganz veraltete Selbstcharakteristik der Personen

Ihr Dialog gemahnt , wie derjenige ihres Meisters , an die primitiven

Narrenspiele vor Hans Sachs , allwo die Personen mit großer Höflich¬

keit sich selber vorstellen : ich bin der und der , und so und so ist

meine Ari . ” Wollte man einen Preis für Anticharakteristiken aus¬

schreiben , so müßıe man ohne Zweifel jenen krönen , der von Mac¬

terlinck aussagte , daß er schwachköpfig , von Strindbere , daß er

blutlos , und von Tbsen , daß seine Technik nicht einmal hanssachsisch .

sondern vorhänssachsisch sei . 1893 erschien Max Nordaus vielgele¬

sunes Buch „ Entartung “ , eine mehrere hundert Seiten lange un¬

unterbrochene Anpöbelung aller führenden modernen Künstler ,

in der , um wiederum nur ein Beispiel anzuführen , Ibsen als „ bü¬

artiger Fasclhans “ , \ Modernitätsmarktschreier ” und \ Thesen¬

schuwindler ‘ bezeichnet wird und die Schlußnote erhält : „ Die ein
1

Öge Einheit , die ich in Ibsen entdecken kann , ist diesemer Verdreh :Z

Leit , Worin er sich wirklich immer elcich echlicben ist , das It seine

vollständige Unfähigkeit , einen einzigen Gedanken deutlich zu



denken , cin einziges der Schlauswerte , die er seinen Stücken hie

und da aufpinselt , zu begreifen , aus einem einzigen Vordersatz die

richten Folgerung zu Zichen, “ Darch derartize Blamazen nervös

nn emacht , hat die Hrerarhistorische Kritik sich neuerdines der um¬

eckehrten Taktik in die Arme geworfen , indem sie Jeden modischen

Schund , der eine halbe Saison Jane berühmt ist , vewissenhaft

registriert und ängstlich zerglicdert , cin Vorzchen , das , nicht

weniger albern und ahnungslos als das frühere , an den Clown

erinnert , der mit ernsthattem Eifer die Kunststücke des Jongleurs

wicderholt ,

Die geistigen Ahnen Ibsens sind in dessen eigenem Lande zu

suchen : in dem Norweger Holbere und den Dünen Andersen und

hierkesraard , Holbere ist oft mit Molcre verglichen werden , den er

an philosophischer Kultur und Eleganz der Form nicht entfernt er¬

reicht , aber an Saftigkeit der Satire und Schärfe der Federzeichnung

noch übertraf , Die Erinnerung an den scheinbar harmlosen Andersen

mag im ersten Moment überraschen , aber nur solange man vereiß : ,

daß dieser Jugendautor einer dor tiefsten Menschendurchleuchter

und stärksten gestaltenden Ironiker der Weltliteratur gewesen ist , Zu

Kierkegaard verhält sich Tbsen etwa wie Wagener zu Schopenhauer ,

Hebbel zu Hegel , Shaw zu Carlyle , Schiller zu Kant : er hat von ihm

einen "Peil seines Tdeenrüstzeues bezogen , wober er bisweilen von

dem schönen Vorrecht der Künstler Gebrauch machte , die Philo¬

sophen mißzuverstehen , Von großer , man möchte sagen : verkehrs¬

technischer Bedeutung war für die damalige nordische Dichtergene¬

ration auch der Düne Geore Brandes , der , eine Art Dirterarischer

Kingmaker , mit starker Witterung für die treibenden Kräfte der

Zeit dem gebildeten Europa die reiche Literatur seiner Lieimat er¬

schloß und umeckcehrt den Strom der europäischen Bildung nach

Skandinavien Teitete , freilich bei allem Geschmack und Anpassungs¬

vermögen immer nur die oberen Schichten der Künstlerpersönlich¬
keiten berührend , indem er sich nie über das Niveau des feingelstigen

Literaturessays erhob , das die Wunder der Tiefsec in gepflegten

Bassins zur Schau stellt , Im übrieen Täßt sich die norweertsche Tate¬

ratur von der dänischen ebensowenig trennen wie die holländische
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Malerei von der belgischen , Norwegen gehört ganz zum dänischen

Kulturkreis , dem es vom Anfanı des sechzehnten Jahrhunderts bis

zum Wiener Kongreß auch politisch eingegliedert war , Mehrere

Jahrhunderte hindurch war im ganzen Lande die Sprache der

Kirche , des ( Gesetzes und der Gebildeten das Dänische , und erst
im neunzehnten Jahrhundert begannen Wicderbelebungsversuche
durch Aufnahme von Elementen der norwegischen Volkssprache in

die dänische Schriftsprache , Ibsen und Björnson schrieben ein nor¬

wegisch tingiertes Dänisch .

In den „ ‚Kronprätendenten “ sagt der Skalde Jatgejr : „ Kein Lied

wird bei hellem ' Taglicht geboren . “ Von dieser Art waren die Lieder

des Skalden Ibsen : geboren im Lande der Mitternachtssonne , selt¬

sam klar und düster , beschattet vom Gestern , erhellt vom Morgen ,
in doppelsinniges Zwielicht getaucht , dämmerig zwischen den

Zeiten webend . So steht die Gestalt Ihbsens vor dem staunenden

Gedächtnis der Nachwelt : als die finstere Flamme des Nordens , der

geheimnisvolle Sänger aus " Thule .

Will man Tbsen katalogisieren , so muß man ihn zweifellos in die

Familie der Klassiker einreihen , Unter einem Klassiker ist nicht ein

Dichter zu verstehen , der in bestimmten Formen schafft , zum Bei¬

spiel in Versfüßen , oder bestimmte Stoffe bevorzugt , zum Beispiel
tragische oder antike ; sondern jeder Dichter , dessen Werke nicht

bloß Produkte der Vitalität , des Erlebens und Erleidens , sondern

auch der Rationalität , der planvollen Berechnung und edeln Be¬

sonnenheit sind , jeder Dichter , in dem Leidenschaft sich zur Wissen¬

schaft geläutert hat , ist ein Klassiker . Solche klassische Werke sind

alle uns bekannten griechischen Vrauerspiele : Schöpfungen des ge¬
reiftesten Kunstverstandes , sorgsam in allen " Teilen durchkompo¬
niert und abgewogen wie ein alter " Tempel oder Altarschrein , ver¬

Möge der reichsten und sichersten Kenntnis des Handwerks , des

Materials , der Gesetze und Proportionen ; solche Werke simd die

Dramen Goethes und Schillers , Corneilles und Racines , in denen

alles sich gegensehtig hebt , verdeutlicht , beschattet und beleuchtet ,
bs für jede Finzelheit eine vollendete Bühnenperspektive entsteht ,

una die Dialoge Lessines und Molieres mit ihrer leichten und lich¬

1 Friedell II 481

Der letzte
Klassiker



Zenith des
Durger¬

licher
Phoriere

ton , geglicderten und geschlossenen Architektur , Der letzte Klas¬

siker dieser Art war Henrik Tbsen ; der vollendetste , weil er der kom¬

plizierteste war , Von ihm eilt in noch höherem Maße , was Goethe

von Shakespeare gesagt hat : „ Seine Menschen sind wie Uhren mit

Zifferblatt und Gehäuse von Kristall : sie zeigen nach ihrer Bestim¬

mung den Lauf der Stunde an : und man kann zugleich das Räder¬

und Federwerk erkennen , das sie treibt . “ Ja : Ibsen sah durch die

Menschen hindurch , als ob sie transparent wären , erkannte as ver¬

horgene Gerüst , das unsere Welt trägt , das stille Herz , das in ihr

unermüdlich schlägt ; sein Auge sandte geheimnisvolle X- Strahlen

durch das dunkle Erdengeschehen .

Ibeen bezeichnet den Zenith des bürgerlichen Realismus : seine

Psychologie und Technik entspricht der T’ heaterform , die , gleich ¬

zeitig mit der Bourgeoisie zur 1Ierrschaft gelangt , durch den völlig

verdunkelten Zuschauerraum , die scharf isolierte , grell beleuchtete

zZühne , den Plafond , das „praktikable “ Möbel und drei geschlossene

Wände gekennzeichnet ist . Im vorigen Bande wurde der technische

Unterschied zwischen Goethe und Schiller dahin charakterisiert , daß

Jieser bühnenpsychologisch mit nur drei Wänden und gemalten

Türen , jener aber mit der vollen Wirklichkeit , nämlich vier Wänden

und richtigen Türen operiert hat , wodurch aber , infolge einer Über¬

dimensionalität , die Bühnenwirkung nicht gesteigert , sondern be¬

einträchtiet wurde , Genauer müßten wir jetzt noch , indem wir

[ been auf seine dramatische Kapazität prüfen , dessen Unterschied

von Schiller dahin präzisieren , daß beide eminente " Theatraliker

waren , aber Schiller der Theatraliker der Soffitte , der Kulisse und

der ausgeschnittenen Tür , Ibsen der Bühnenmeister der festen

Decke , der „ gebauten “ Wand und der massiven ' Für , die aber

doch eine gestellte Phantasietür ist . Js ist , mit einem Wort , der

höchste erreichbare Theaterrealismus .

Diesem unverbrüchlichen und oft sogar ungewollten Realismus

‚gegenüber wirken alle Diskussionen rationalistischer Psychologen

höchst deplaziert , sowohl die skeptischen , die mißtrauisch unter¬

suchen , ob auch „alles stimmt ‘ , wie die bejahenden , die begeistert

besondere „ Feinheiten “ konstatieren , Beide Standpunkte beruhen
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auf eier völligen Verkennung des poctischen Schöpfungsakts , Ven

den Produkten der Kunst gilt ganz ebenso wie von denen der Natur

der arıstotelische Satz , daß das Ganze früher da ist al die Feile . Der

Grieche war , wie wir Im vorigen Bande erörtert haben , aufs tiefste

davon überzeugt , daß die „ Idee “ , die „ Form , der „ Begriff “ ( diese
drei Vorstellungen bedeuteten für ihn auf geheimnisvolle Weise das¬

sclhe ) das Primäre sei , die Wirklichkeit ‘ . die Materie “ , das „ Ein¬
zeine “ nur die Folge davon . Nicht anders verhält es sich beim Künst¬

ler : das Erste , Ursprüngliche und Zeugende ist «die . ( restalt ‘ ‘ , aus
ihr fließen mit unfehlbarer , von ihm unahhängiger Notwendiekeit
alle Züge ‘ und „ Handlungen “ ; sie ist ein Organismus und ent¬

wickelt sich daher nicht nach einer mechanischen Kausalität , die

von außen lenkbar wäre , sondern nach der „Vitalen *, die ihr ( Gesetz

in sich selbst trägt . Infolgedessen muß alles „ stimmen “ und alles in

gleich hohem Maße ; und infolgedessen ist alle psychologische Kritik

an Kunstwerken nicht etwa „respektlos ‘ , sondern sinnlos , als cin

Ausfluß völliger Tenoranz in ästhetischen Dingen . Nicht weniger
banausisch aber ist das bewundernde Hinweisen auf „ geniale Einzel¬

heiten “ , weil in einer echten Dichtung alle Einzelheiten genial sind

und keine genialer als die andere . Alle sind genial , weil alle natürlich

sind , Alle sind natürlich , weil alle göttlich sind . Lobende oder ein¬

schränkende Urteile sind hier ebenso albern wie die ereötzlichen

Schöpfungskritiken der Barockdichter , die den Tieren und Pflanzen

Zensuren erteilten , zum Beispiel der Raupe wegen ihrer widrigen
Erscheinung ernste Mißbilligung aussprachen , hingegen ihrer Meta¬

morphose zum hübschen Schmetterling rückhaltlose Anerkennung
zollten ,

Es gibt im Leben jedes Menschen zwei Zustände , in denen er ein

vollendeter Dichter ist : Traum und Kindheit , Kinder haben nic¬

mals schiefe , verengte , leblose Bilder vom Dasein ; das glauben bloß

die Erwachsenen , Im " Traum ist jedermann ein Shakespeare , Leider

Yerlieren die meisten Menschen im wachen und erwachsenen Sta

dium diese ihnen offenbar angeborene und völlig organische Ge¬

staltungskraft und werden schrecklich 1alentlos , indem ihr Ver¬

stand , dieser feige und impotente Besserwisser , sich überall ein¬
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mischt . Nur der Künstler , das ewig träumende Kind , bewahrt sich

diese ( Gabe. Und daher ist eine „ verzeichnete Dichtung “ eine eben¬

solche Unmöglichkeit wie ein „ falscher Traum “ . Hingegen sind ,

vanz wie bei den Erscheinungen des Lebens , Sympathie - und Anti¬

pachicurteile ohne weiteres zulässig . Auch hier können uns die Kin¬

der als Lehrer der ‚Ästhetik dienen , Sie hassen den Wolf und die

Spinne : in der Natur , in Menschengestalt und in der Dichtung . Und

ebenso ist es durchaus denkbar , daß gewisse Dichtungen als „ böse “

empfunden werden , indem deren Welt von uns verneint wird , wo¬

mit aber keineswegs ausgedrückt werden soll , daß sie unrichtig sel .

Eine Welt kann niemals unrichtig sein .

Gegen diese Theorie , daß alle Figuren und Vorgänge eines Dra¬

mas ( um zunächst nur bei dieser Kunstform zu bleiben ) gleich voll¬

kommen seien , spricht jedoch dreierlei : daß es tatsächlich völlig miß¬

glückten von schr ver¬lungene " Theaterstücke gibt , daß auch die ge

schiedenem Wert sind und daß selbst die höchsten unter ihnen

Nieten enthalten . Diese Einwände beantworten sich jedoch auf schr

einfache Weise , Die „ mißlungenen ‘ “ " Theaterstücke sind nämlich

überhaupt keine Dichtungen , sondern von diesen ebenso generell

verschieden wie eine Gliederpuppe von einem Menschen , Ks gibt

schr rohe Puppen und sehr kunstvolle ; gemeinsam ist ihnen allen

aber , daß sie mechanische Produkte sind . Wodurch erkennt man nun ,

daß sie es sind ? Durch das „ Gefühl “ , dasselbe Gefühl , das uns noch

nie eine Auslagenfigur mit einem Ladenbesucher , ein Panorama mit

einer Landschaft hat verwechseln lassen und das untrüglich in jedem

Menschen lebt : bloß in den sogenannten „ Theaterfachleuten “ “ schr

oft nicht : diese haben nämlich durch das fortwährende Leben im

Panoptikum die normale Unterscheidungsfähigkeit eingebüßt . Dies

führt uns zu der Erklärung der „ Nieten “ , Sie stammen nämlich

ausnahmslos nicht vom Dichter , sondern von den „ „ Verbesserern “ :

den Intendanten , Dramaturgen , Regisseuren , Schauspielern , die an¬

veblich den „ Notwendigkeiten des Theaters ” Rechnung tragen , in

Wahrheit den Bedürfnissen ihrer eigenen Kunstfeindlichkeit und

eines Khiktiven , von ihnen für dumm gehaltenen Publikums . Durch

Jie Jahrhunderte klingt die Klage der Verleger , Zeitungsheraus¬
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geber , Konzertagenten , Bühnenleiter : man dürfe dem Pablikum nun

einmal nichts Neues , nichts Tiefes , nichts Ernstes Vorsetzen , sein

Geschmack se ! immer nur auf platte Unterhaltung , auf Kitsch und

Konvention gerichtet , Das ist aber ganz einfach eine Umkehrung des

wahren Sachyerhalts : die rückständieen , ordinären und oberfläch¬

lichen Elemente sind die Fachleute , Das Publikum ist nichts als ein

aufgesperrtes Rivsenmaul , das alles in sich hineinschlinet , was man

ihm vorseizt . Daß es aber lieber Gutes verschlingt als Schlechtes ,

steht außer allem Zweifel . Das erweist sich sofort ganz unzweideu¬

tig , wenn man den Blick auf größere Zeiträume ausdchnt . Woher

kommt es , daß von all den Moderomanen und Theaterschlagern , die

seinerzeit so gierig konsumiert wurden , heute nur noch ein paar
deminaristen etwas zu erzählen wissen ? Warum leben die erfole¬
reichen Gassenhauer und Schmachtfetzen zwar in aller Munde , aber

immer nur eine Saison lang ? Und umgekehrt : gibt es eine einziee

Zelchrität , die mehr als hundert Jahre alt ist und nicht verdiente ,

eine Zelebrität zu sein ? Sind Homer und Dante denn nicht wirklich

die größten Epiker , Plato und Kant die größten Philosophen ? Und

wenn man eine ] ’ heaterstatistik der letzten hundert Jahre aufstellen

wollte , so würde sich als meistgespielter Dramatiker ganz bestimmt

Shakespeare herausstellen . Wer hat also diesen Männern den ihnen

gebührenden Platz mit so untrüglich sicherem Urteil angewiesen ?

Liwa die Literaturprofessoren ? Die nehmen ein Genie doch erst

ernst , wenn es schon der Jetzte Postbeamte verdaut hat , Niemand

anders als das Publikum trifft diese kunstsinnigen und verständnis¬

vollen Entscheidungen ; man muß ihm nur ein wenig Zeit lassen .

Wird ihm von der niedrigen ( Gesinnung der sogenannten kompeten¬
ton Faktoren minderwertige Nahrung geboten , so akzeptiert es auch

diese , aber nur weil cs keine bessere bekommt ; und früher oder später

wird cs von seinem Instinkt , trotz allen Hemmungen , die ihm die

leitenden Kreise bereiten , doch an die richtige Quelle geführt wer¬

den , Es gibt Protisten , die sich zu „ Zellvereinen “ oder „Zellkolo¬
nien ‘ zusammentun : diese Tierchen besitzen dann zwei Seelen ,

nämlich eine Individualseele und eine sogenannte Zönobialseele , die

sich als Gemeingefühl des ganzen Zellenstockes äußert ; ähnlich er¬
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vohr os dem Menschen al Publikum : zu seiner Individuabecle be¬

kommt er eine zweite hinzu : die Publikumsseele , In der der weise

Wille der Gattung reziert . Und wenn Chamfort die Frage gestellt

hatı wieviel Dummköpfe müssen denn zusammenkommen , damit

cin Publikum entstcht ? , so Hebe sie sich vielleicht dahin beantwor¬

ven , daß man natürlich nur von Fall zu Fall entscheiden kann , wie

viele es sein müssen , daß aber jedesmal , wenn genug von ihnen bei¬

sammen sind , etwas entsteht , das viel gescheiter ist als sie .

Was nun noch die unbezweifelbare Hierarchie der dramatischer

Dichtungen anlangt , so bedeutet auch sie keine Widerlegung der

Ansicht , Jaß ihnen allen unanfechtbarer Wirklichkeitswert zukomme ;

denn eine Rangordnung gibt es ja auch in der Wirklichkeit und unter

den lebenden Menschen . Wodurch bestimmt sich nun deren ver¬

schiedener Wert ? Ich glaube : eben durch ihren Gehalt an Realität .

Wenn wir zum Beispiel Bismarck mit Becthmann - Hollwer oder

Goethe mit Gottsched vergleichen , so müßten wir , wenn wir den

Unterschied auf die kürzeste Formel bringen wollten , ganz einfach

sagen , daß Goethe und Bismarck die realeren Persönlichkeiten waren .

Deshalb hat Nietzsche Napolcon das eas zealisstmum genannt , Ganz

ähnlich ergeht es uns im täglichen Leben , Gewisse Menschen er¬

scheinen uns massiver , beelaubigter , Lcehender als andere , weil sic

einen größeren Bruchteil der Welt spiegeln , sozusagen einen stär¬

keren Tonnengehalt besitzen . ‚Aber „ psychologisch richtig ‘ * sind alle ,

Für die " Patsache , daß es einem echten Dichter gar nicht möglich

ist , eine Figur zu verzeichnen , auch wenn er den besten Willen dazu

hat , möchte ich nur ein einziges Beispiel anführen . Alfred Loth in

„ Vor Sonnenaufgang “ ist zweifellos als cine Art Sprachrohr des

Dichters gedacht , als der Held des Stücks , der recht behalten soll .

mit dem sich Haupımann geradezu identifiziert . In Wirklichkeit 1sı

er aber cin dürrer und engherziger Prinzipienreiter , der durchaus

nicht Anspruch auf unsere ungeteilte Sympathie hat , Im zweiten

Akt sagt er zu Helene Krause über „ Werther “ , das sei ein dummes

Buch , ein Buch für Schwächlinge , Als Helene ihn fragt , ob er ihr

etwas Besseres empfchlen könne , erwidert er : ale . . . lesen Sie . . .

noal ! . . . kennen Sie den Kampf um Rom von Dahn ? Es malt die
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Menschen nicht , wie sie sind , sondern wie sie einmal werden sollen .

Es wirkt vorbildlich . Und als ihn Helene daraufhin fragt , ob Zola

und Tbseen ero3e Dichter seien , antwortet er : „ Es sind car keine

Dichter , sondern notwendige Übel , Fräulein . Ich bin ehrlich dur¬

stig und verlange von der Dichtkunst einen klaren , erfrischenden

Trunk , Ich bin nicht krank . Was Zola und Ibsen bieten , ist Medizin . “

Hicr spricht plötzlich nicht mehr die Seele des Dichters , sondern

ein aufgeblasener grobdrähtiger Schulmeister , Daß der „ Kampf um

Rom dem „ Werther “ vorzuzichen sei , kann niemals Hauptmanns
Ansicht gewesen sein . Was war geschehen ? Die Figur hatte sich ein¬

fach selbständig gemacht .

Vergleicht man aber nun parallele Gestalten Fauptmanns und

Tbsens , so bemerkt man , daß die letzteren mehr Realitätsgchalt be¬

sitzen ; sie verhalten sich zu jenen wie Rundplastiken zu Reliefs ,

Gregers Werle und Relling stehen genau so in der „ Wildente “ wie

Loth und Doktor Schimmelpfennig in „ Vor Sonnenaufgang " . Aber

Schimmelpfennig ist nur ein Profil und eine Diagnose : wir erfahren

von ihm bloß , daß er ein skeptischer Landarzt ist und daß die Fa¬

milie JIelenens an Trunksucht leidet . In Rolling hingegen ist ein

ganzes widersprüuchsvolles Menschenschicksal gestaltet und zugleich

cine ganze Lebensphilosophie , die denselben Titel führen könnte

wie vier der nachgelassenen Abhandlungen Nietzsches : „ Über

Wahrheit und Lüge im außermoralischen Sinne ‘ . Und in Gregers

Werle vollzicht sich die ganze Leidensgeschichte des tragikomischen

Menschheitsapostels , der , umgekehrt wie Mephisto , stets das Cute

will und stets das Böse schafft , Oder man vergleiche die Behandlung

des Vererbungsproblems in „ Vor Sonnenaufgang “ und den „ ( s¬

spenstern ‘ : dort ist es die Angelegenheit eines ärztlichen Pareres

und eines monistischen Dogmas , hier der Kreuzungspunkt aller

moralischen und sozialen Fragen der Gegenwart ; dort wird es auf

die denkbar primitivste Weise , hier überhaupt nicht gelöst . Da - ist

das Verhältnis des Einmaleins zur Wahrscheinlichkeitsrechnung des

Infinitesimalkalküls ,

Dies ist überhaupt das Unvergänglichste an Ibsens Dramatik , *:

worin er nur bisweilen von Shakespeare erreicht wird : daß es ihm
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velinet , die Vieldeutigkeit und Abgeründigkeit des Lebens zu wieder¬

holen . Man hat von seinen Menschen den Eindruck , daß sie eigent¬

lich nur bei ihm zu Besuch sind . Sie konimen von irgendwo draußen ,

echen eine Zeitlang im Stück herum und begeben sich dann wieder

nach draußen . Sie waren auf der Welt , che das Stück anfıng , und

Ichen weiter , wenn das Stück aus Ist . Auch hat man die Möglichkeit ,

Jie Bekanntschaft mit ihnen durch öfteres Beisammensein intimer

zu gestalten , ganz wie das bei wirklichen Menschen der Fall ist . Ganz

auskennen wird man sie aber niemals , So sind zum Beispiel zwei so

sachliche und gründliche Kenner Ibsens wie Paul Schlenther und

Roman Wocerner über die Abstammung der Hodwig Ekdal vanz vor¬

schicdener Ansicht ; jener hält vs für ausgemacht , daß sie die Tochter

des alten Werle , dieser , daß Fjalmar ihr Vater ist , Die urstere Auf¬

fassune , die sich auf die Vermutung stützt , daß die Augenkrankheitr

Werles auf Hodwie vererbt sei , Ist die allgemein verbreitete ; für die

letztere Jäßt sich ihr Zeichentalent anführen und die Tatsache , daß

auch die Mutter 1 almars augenleidend war ; nach der allerneuesten

Psycholozie müßte man auch darauf hinweisen , daß Hodwig in

Hialmar verlicbt ist , also offenbar einen , Vaterkomplex * * hatz aber

man kann auch ebensogut annchmen , daß sie sich in Hialmar einen

„ Vaterersatz “ geschaffen hat . Derlei Kontroversen wären aber ganz

nach dem Geschmack des Dichters ; denn er will ja gar keine Klar¬

heit , sondern das Leben , Als er einmal gefragt wurde , ob Engstrand

das Asyl anvezündet habe , erwiderte er : „ Zuzutrauen wärs dem

Kerl schon !

Es ist sogar dem Realismus Ibsens einmal das Unerhörte gelungen ,

glaubwürdig cin obskures Genie zu schildern . Gewöhnlich sind

Uragödien , die sich um ein Manuskript drehen , der Gefahr der

Lächerlichkeit ausgesetzt ; und überhaupt sind Schriftsteller als dra¬

matische Helden meist undankbare Aufgaben . Für Goethes " Passo

ganz unwesentlich ,ist es , wie schon einmal hervorgehoben wurde , g

daß er das „ Befreite Jerusalem “ geschrieben hat , und Laubes Schil¬

Jer müssen wir die „ Räuber “ einfach kreditieren . In Hedda Gabler “

aber sind wir aufs tiefste überzeugt , daß wirklich ein unersetzlicher

literarischer Wert verbrannt wird , während wir , um wiederum
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Haupımann zum Vergleich heranzuzichen , bei der Arbeit Johannes
Vockeradis durchaus nicht an cine überrauende Leistung elauben ,
Ibsen hat aber etwas noch Größeres und Unbegreiflicheres geschaf¬

fon : die platonische Idee des Durchschnittsmenschen in Hialma :
Eklat .

Die Natur , In gewisser Hinsicht äußerst verschwenderisch , ist doch

wiederum in anderer ] insicht ungemein sparsam . Sie streut Tau¬

sende von Formen aus , gelangt zu den bizarrsten Bildungen , kann

sich gar nicht genug ıun in immer neuen Abwandlungen , so daß es

bisweilen scheint , als herrsche in ihr derselbe unersäittliche Spiel¬
trich , der den Künstler zu einem so ruhelosen Wesen macht ; aber

sicht man näher zu , so erkennt man , daß sie bei alledem immer nur

cinige wenige einfache Gedanken verwirklicht , So geht zum Beispiel
durch die fast unüberschbare Fülle von Gestalten , die wir unter

dem Namen der Säugetiere zusammenfassen , ein einziges schr leicht

überschbares Bildungsgesetz , sie sind alle nach demselben einförmi¬

gen Bauplan geschaffen : immer wird der Hals aus sichen Wirbeln

gebildet , ob es sich um einen Maulwurf oder eine Giraffe handelt ,

immer besteht das Herz aus zwei Kammern und zwei Vorkammern ,
beim Elefanten wie beim Eichhörnchen , Und ganz chenso ist die

Natur beim Menschen verfahren , Denn obwohles nicht zwei mensch¬

liche Scelen gibt , die einander völlig gleichen , so kehren doch in dem

ungeheuern und vielfach gestuften Geisterreich dieselben I ' ypen
immer wieder , Es gibt im Grunde nur drei : den Idealisten , den

Realisten und den Skeptiker .
Die drei größten Dichter der germanischen Rasse haben diese drei

Kristallisationsformen der menschlichen Seele in drei leuchtenden

Gestalten verkörpert . Shakespeare schuf die Figur des Skoptikers In

Hamlet , Goethe die Figur des Idealisten in Faust und Ibsen die Figur
des Realisten in Jjalmar . Hamlet ist ein Aristokrat der elisabethini¬

schen Renaissance , jene merkwürdige Kreuzung aus Bigotterie und

Freidenkertum , die damals emporkam : er glaubt zwar noch an Ge¬

spenster , aber er hat auch schon Montaigne gelesen , Indes ist er

doch auch unendlich viel mehr ; er ist einfach der Mensch , der zu

Yıcl weiß , um noch handeln zu können , sagen wir rund heraus : derbb ba „
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Rulturmensch , Er könnte auch heute auf der Straße spazieren gehen :

in Paris , in Berlin , in London und im Garten des Epikur und in den

amerikanischen Wählern Thoreaus und zu jeder Zeit , die reif genug

kr um Menschen hervorzubringen , die der Welt des Irrsinns und

Verbrechens , in der sie leben , müde und überlegen ins Auge blicken .

Fecbbel hat die Fausttragödie das vollkomımenste Gemälde des Mit¬

telalters genannt , was zweifellos richtig ist ; aber sic ist auch das voll¬

Kommenste Gemälde des achtzehnten Jahrhunderts und das voll¬

kommenste Gemälde des neunzehnten , Faust ist Abälardus und

" Thomas Aquinas , aber auch Fichte und Nietzsche , sagen wir kurz :

das Genie . Und sein Gegenspieler Hjalmar besitzt die überhaupt

vollkommenste UÜbiquität , die sich denken Täßt . Er ist der Mensch ,

der mit der gegebenen Wirklichkeit kreuzzufrieden ist , nie verlegen

am eine schmackhafte Auslegung peinlicher Sachen , Virtuose im

Vorbeischen an strapazlösen Verantwortungen und stets darauf be¬

dacht , sich das Leben mit billiger Poesie zu verhängen wie mit einer

Art Jichtdämpfender Glasmalerei , mit einem Wort : der Philister .

Können wir uns denken , daß er in irgendeiner Sphäre der mensch¬

lichen Kultur nicht bestanden , ja daß er nicht zu allen Zeiten den

Grundstock der Menschheit gebildet hat ? Er ist die Aeischgewordene

Gewöhnlichkeit , aber der Dichter zeigt seine Unvergänglichkeit .

Dies sind die drei T' rpen der Menschheit , Oder vielmehr : vs sind

die drei Seelen , die in jedem Menschen wohnen , ihn aufbauen und

sich in ewigem Kampf und Gleichgewicht befinden . Wer hätte nicht

schon egesazt : „ Aber wozu eigentlich ? Wir sind cin Narrenhaus ,

Warum sich hineinmischen ? Alles das hat ja gar keinen Sinn . “ In

diesem Augenblick war er Hamlet . Wer hätte nicht schon gesagt :

„ Alles ganz schön , Aber Jetzt möchte ich ein Butterbrot und eine

Masche Bier . “ In diesem Augenblick war er Hialmar . Und wer hätte

nicht trotzdem immer wieder empfunden : „Einerlei , Wir müssen

weiter , hinauf ! Dazu sind wir auf der Welt . “ In diesem Augenblick

war er Faust , Was ist nun der wahre Sinn des Lebens : die reife Skep¬

eis , das ewige Streben oder das Butterbrot ? Der Dichter antwortet :

„ Wir sind Menschen . Wir müssen zweifeln , Wir müssen streben .

Wir müssen Bier trinken . “
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Nichts hat , merkwürdieerweise , die Norweger so erbittert wie die On
x

ENOTANSL
Tatsache , daß der größte Gestalter des scheidenden Jahrhunderts
Jin Norweger war : schon sein Debüt auf dem Theater erregte die

heimische Entrüstung , die sich von Drama zu Drama steigerte ; der

„ Bund der Jugend “ konnte bei der Uraufführung in Christiania

kaum zu Ende gespielt werden ; die Halı ung , die die „ kompakte Aa¬

joriät ® gegen die Gespenster ‘ einnahm , zab Ibsen die Idee zum

„ Nolksfeind ‘ “ . , Der Dichter verließ das undankbare Vaterland und

wurde in Rom und München Kosmopolit , Aber nun ereignete sich

etwas , das man die Kache Norwegens nennen könnte , Alle modernen

Dramen Ihsens spielen nämlich in Norwegen , nicht blog äußerlich .

was ganz gleichgülug wäre , sondern auch innerlich : das Nora - , das

Alving - , das Stockmann - , das Heddaproblem ist nur in dieser Europa¬
ferne und Julbinselenge , diesen verhängten Himmelgegenden und

verlegten Mueerbuchten , dieser verschnörkelten Daodez - und Winkel¬

welt möglich . Nicht als ob diese Konflikte : Weib und Ehe , Indivi¬

duum und Masse , Genie und Welt nicht allgemein menschliche

wären , aber sie würden sich in Paris in anderer Färbung und Per¬

spektivik , unter anderen Atmosphärilien abspielen . Und daher ist

paradoxerweise Sardou bei aller Oberflächlichkeit seiner Menschen¬

belichtung , Billigkeit seiner Philosophie , Brutalität seiner L5¬

sungen , Rückständigkeit seiner Mechanik der europäischere Dra¬

matiker .

1 Ibsen¬
BUN

Es ist schr oft auf gewisse Zusammenhänge zwischen Ibsen un «

der französischen Sittenkomödie hingewiesen worden . Daran ist so

Viel wahr , daß Ibsen in der Tat deren Technik , als die für die bürger¬
liche Guckkastenbühne gegebene , unentbehrliche und einzig möy¬

liche , übernommen und aufs höchste vergeistiet hat . Alle stehenden

Figuren des Pariser Gesellschaftsdramas kommen , durch meister¬

hafte Charaktermasken gehoben , bei ihm wieder zum Vorschein : der

Räsonneur ( Lundestad , Rolling , Prack , Mortensgard ) , der falsche

Biedermann ( Stensgaard , Bernick , Peter Stockmann , Werle ) , der con¬

Adent ( Doktor Herdal , Foldal ) , der edle dAraeine ( Brendel , Löschore ) ,
lie mangense d ’ humme ( Hodda , Rita ) , die geläuterte Gefallene ( Rı¬

Lokka) , die Incomprise ( Fllida , Nora ) , die incdaue ( Ede Wangel )/4
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Ferner sibt es bei ihm auch die Technik der Enilarvune : im „ Bund

der Jugend " und in den „ Stützen der ( jesellschaft “ noch vanz deut¬

“ und derJich , in Puppenheim , Veolksfeind " , den „ Gespenstern

AWildente ' ‘ verdeckter , Ja sogar die von den Franzosen erfundene

„ Wechnik der Metapher ‘ bat er akzeptiert , wobei man aber am

deutlichsten schen kann , um wie viele Stufen er sich über seine Vor¬

bilder erhoben hat . Diese besteht darin , daß irgendein Gleichnis ,

Bild oder Apercu in das Zentrum der Handlung und zumeist auch

in den Titel gesetzt wird , Das klassische Beispiel hierfür ist, Demi¬

monde ” , Dort sagt der Räsonneur plötzlich : „ Täcben Sie Pfirsiche ?

Also : Sie gehen zu einem Obsthändler und verlangen seine beste

Sorte . Er wird Ihnen einen Korb mit wundervollen Früchten brin¬

een , die durch Blätter getrennt sind , damit sie einander nicht durch

die Berührung verderben : sie kosten , sagen wir , zwanzie Sous das

Stück , Sie hlicken um sich und bemerken bestimmt in der Nähe

einen zweiten Korh mit Pfirsichen , die , von den anderen kaum zu

unterscheiden , bloß enger aneimandergepreßt sind , Sie erkundigen

sich nach dem Preis : fünfzchn Sous . Sie fragen natürlich , warum

diese Pfirsiche , cbenso schön , ebenso groß , cbenso reif , chenso appe¬

titreizend , weniger kosten als die anderen ? Darauf wird Ihnen der

Verkäufer einen ganz kleinen schwarzen Fleck zeigen , der der Grund

des niedrigeren Preises ist , Sehen Sie , mein Licher : Sie befinden sich

hier in dem Korb der Pfirsiche zu fünfzehn Sous . Die Frauen , die

Sie umgeben , haben alle einen kleinen Fehler in ihrer Vergangenheit ,

einen kleinen Fleck auf ihrem Namen ; sie drängen sich aneinander ,

Jamit man es so wenig wie möglich bemerke , und obgleich sie die¬

selbe Herkunft , dasselbe Exterieur , dieselben Manieren und Vor¬

urteile besitzen wie die große Gesellschaft , befinden sie sich doch

nicht mehr darin und bilden das , was man die Halbwelt nennt , die

weder Aristokratie noch Bourgeoisie ist , sondern wie eine schwim¬

mende Insel im Ozean von Paris treibt . Nach Dumasscher Technik

müßte Relling etwa sagen : „ Haben Sie schon einmal eine Wildente

beobachtet ? Nun denken Sie sich : sie wird angeschossen . Kine Zeit¬

lang wird sie vom blauen Himmel träumen , vom tiefen Teich und

vom dichten Schilf , in dem sie sich tummelte . Aber allmählich wird
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sie die Freiheit vergessen und zufrieden und fett ihren dumpfen
Stall in der Dachkammer für die Welt halten . EA bien , mon cher : wir

befinden uns hier in einem Wildentenstall, “

Ist der Parallelismus zwischen der französischen und der Ibsen¬

schen Technik nur unter schr beträchtlichen Vorbehalten gültig , so

ist die ebenfalls schr häufig angestellte Vereleichung mit der antiken

Dramenführung völlig deplaziert . Denn während die griechische

MWragödie bloß zu einem längst bekannten Resultat auf kunstvolle

Weise einen neuen Weg entwickelt , wird bei Ihsen dieser Wee selbst

erst entschleiert ; dort handelt es sich um die originelle Ableitung

einer eingelebten Kultwahrheit , hier um die unantik spannende

Auflösung eines Rebus , Beide Formen sind „ analytisch “ , aber so

verschieden wie geometrische und chemische Analyse , indem dort

eine gegebene rationelle Gleichung bloß anschaulich nachkonstruülert ,

hier ein unartikulierter Fatbestand erst beobachtet und ereründet

wird ; dort erfährt man die Motivation , hier die Konstitution . Die

Entwicklung ist im „ Odipus “ ein dialektischer , in den . Gespenstern “
ein experimenteller Prozeß ; es besteht cin ähnliches Verhältnis wie

zwischen hesiodischer und darwinischer Kosmogonie , zwischen der

Idee bei Plato , die der zeugende Urgrund , und der Idee bei

Kant , die das gesuchte Endziel ist .

Um das wahre Vorbild Ibsens zu finden , braucht man weder nach

Paris noch nach Athen zu gehen : es ist die ländische und norwe¬

eische Saga seiner Heimat , die Ballade , Mit ihr hat er alle Züge ge¬

meinsam , die für seine innere Grundform entscheidend sind : das

schwüle Drängen auf die Katastrophe , die von Anfang an so gewiß

kt , daß , wie man freilich erst später erkennt , das Drama mit ihr an¬

hebt ; den immer wieder , Immer drohender auftanuchenden Refrain :

die schlagende Konzentration ; das doppelte Dunkel der Änigmautik

und Dragik ; die Jatente Romantik , Wer vermöchte heute noch Jaran

zu zweifeln , daß die Geschichte von Ellida und dem fremden Mann ,
Nvon der keinen Hilde und dem eroßen Solneß eine Romanze ist , daß

Jie weißen Rosse von Rosmersholm und die Rattenmamsell aus der

Polterkammer stammen und daß die „ A Tespenster ” ein wirkliches

Gespensterstück sind ? Es sind , was sie nur um so großartigser und
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unbegreitlicher macht , Nisen im Waschkleid , Nachtmahre im Bra¬

ienrock , Legenden im elektrischen Licht .

Ganz unveregleichlich ist hierbei die Durchdringung von Realität

und Symbolitit , Wir haben darauf hingewiesen , daß selbst cin so

penetranter Naturalist wie Zola ganz wider Willen und gleichsam

unter der Hand zu großen Personifikationen gelangte . Doch sind

diese bei ihm mechanische Produkte der Summierung , ungeheure

Kollektivwesen , daher bloß rationale „ Wahrzeichen “ oder besten¬

falls kalte Allegorien , Bei Tbsen aber haben sie die volle Trrationali¬

tät , Doppelbodigkeit und Unheimlichkeit des Zaubermärchens , Sic

werden , in einer aufsteigenden Reihe , immer gcheimnisvoller und da¬

bei , merkwürdigerweise , konkreter , Man braucht sie bloß zu nennen :

Jie Jecke „ Indian girl in den „ Stützen “ ; das „ Puppenheim “ ; des

Kammerherrn Alving brennendes Asyl ; die verseuchte Badeanstalt

im „ . Volksfeind ‘ ; der Dachboden in der „ Wildente * ; Rosmersholm :

das Meer in der Meerfrau ‘ ; der Turm In „ Baumeister Solneß “ :

lauter phantastische , alltägliche , irreale , greifbare Schreckgebilde .

Wie bei Nietzsche lassen sich auch bei Ibsen ziemlich deutlich

drei Perioden unterscheiden : die erste , 1863 bis 1873 , umfaßt im

wesentlichen die großen Historien und Versdichtungen , die zweite ,

die bis 1890 reicht , die revolutionären Gesellschaftsdramen , die Letzte

Jie mystischen Dichtungen , Von 1877 bis 1899 hat Tbsen mit großer

Regelmäßigkeit alle zwei Jahre vin neues Stück erscheinen lassen , das

immer in irgendeiner Weise die Fortsetzung eines vorhergehenden

war , Alle aber haben im Grunde dasselbe " Thema , das er in einem

Brief an Brandes in die Worte zusammengefaßt hat : „ Überhaupt

eibt es Zeiten , wo die ganze Weltgeschichte mir wie ein einziger

großer Schiffbruch erscheint = vs gilt , sein Selbst zu retten . “ Der

" Fon, der durch alle späteren Werke weiterklingt , ist schon in seinem

ersten Drama „ Catilina * * angeschlagen , dessen Held als der " Pypus

des nihilistischen Gesellschaftsfeinds gilt , eigentlich aber , zumindes !

in der Auffassung Ibsens , ein revolutionärer Neuschöpfer sein wollte .

In Ibsen , dem grübelnden Kämpfer aus Nordland , ist wieder einmal

Jer protestantische Geist des Protestes Fleisch geworden , der Geist

Luthers und Huttens , Miltons und Carlyles ; und der Geist der kanti¬
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schen Höhenmoral , wie sie in Brand und Rosmer Iebt . „ Ich empfine
die Gabe des Leids “ , sagt Jatgeir , „ und da ward ich Skalde , Es mas

andere geben , die den Glauben oder die Freude brauchen — oder den

Zweifel Aber dann muß der Zweifßler stark und gesund sein . “ Dieser

inbändige , Jebensstarke Zweifel , der furchtlos mit allem ringt , auch

mit sich selbst , war Ibsens Kraftbornz aus ihm schöpfte er seine dun¬

koln Lieder , die die Welt erleuchteten . Die bösen Geister aber , gegen
die er auszog , waren die „ Ideale “ , auf denen sich das satte Zeitalter

zur Ruhe gesetzt hatte , MBit unermüdlichem Hohn wies er auf ihre

Fadenscheinigkeit , ihre Leere , ihre Verlogenheit und auf die Not¬

wendigkeit neuer Sternbilder , Aber mit diesen neuen Idealen ist er

nie recht zustande gekommen . Daher konnte auch Hermann ' Fürck

in seinem gar nicht schlechten Buch „ Der geniale Mensch ‘ ihn als

Typus des Anarchisten und „ Misosophen “ hinstellen , freilich ohne

zu bedenken , daß gerade sein ungeheures moralisches Verantwor¬

tungsgefühl ihm das Verneinen näher legte als das Aufbauen , Doktor

Allmers , der Held von „ Klein Eyolf *, arbeitet an einem Buch über

die menschliche Verantwortung , das nie fertig wird . An diesem

Buch hat auch Ibsen sein Leben lang geschrieben ; aber cs ist nic

komplett erschienen , Seine letzten ( Geheimnisse hat dieser aroße

Zauberer ins Grab genommen , Aus Scham , wie der Skalle Jatecjri

aus Stolz , wie UIrik Brendel , der von sich sagt : Meine bedeutsam¬

sion Werke , die kennt weder Mann noch Weib . Kein Mensch — außer

mir . Weil sie nicht geschrieben sind . Und warum sollte ich auch

meine eigenen Ideale profanieren , wenn ich sie in Reinheit und für

mich allein genießen konnte ? “ ; vielleicht auch ein bißchen aus

Schadenfreude , Vor allem aber , weil er ein großer Dichter war .

Denn die tiefsten Dichtungen sind nur mit dem Herzen auf¬

gezeichnet und haben eine Scheu davor , zu Buchstaben zu ge¬

Irieren , Seine letzte geoffenbarte Weisheit verkündet der LIeld seiner

letzten Dichtung : „ Wenn wir Toten erwachen , dann schen wir ,

daß wir nicht gelcht haben . ‘ Dieses Werk nannte er selbst einen

Epilog , und es erschien , wiederum ein Vorgang von hoher Symbolik ,

genau am Schluß des Jahrhunderts , in den letzten Dezembertagen
)Ges Jahres 1899 .
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Eine Art Epilog enthält aberauch schon die schlußszene seines vor¬

letzten Dramas . Seltsam gemahnt Borkmans Tod an das Ende ’ Tolstois ,

In beiden erwacht , kurz vor ihrem Verlöschen , ein geheimnisvoller

Wandertrich : sie verlassen dasschützende Dach ihres Hauses und irren

hinaus in die unwirtliche Ferne , Esisteine Art Flucht aus der Realität ,

„ Die Landschait , mit Abhängen und Höhenzügen , verändert sich tortwährend

langsam und nimmt einen immer wilderen Charakter an ; E la Rentheims

Stimme : Aber warum brauchen wir denn se hoch zu steigen ? Borkmans

Stimme : Wir müssen den gewundenen Pfad hinauf , ( Sie sind bei einer hochgele¬

genen Lichtung im Wahle angelangt . ) Ella : Auf der Bank da salen wir oft zuvor ,
Borkman : Es war ein Traumland , in das wir damals hinausblickten . Ella : Dis

" Traumland unseres Lebens war es, Und jetzt ist das Land mit Schnee bedeckt .

Und der alte Baum ist abgestorben . Borkman : Sichst du den Rauch , der von den

großen Dampfschiffen aufsteigt , draußen auf dem Wasser ? Ella : Nein . Bork¬

man : Ich sche ihn . Sie kommen und sie gehen , Sie knüpfen Bündnisse über die

ganze Erde . Und dort unten am Tluß «hörst du ? Die Fabriken sind im Gang ,
Meine Fabriken ! Die Räder wirbeln und die Walzen hlitzen Immer im Kreis ,

immer im Kreis ! Sichst du die Bergketten dort in der Ferne ? Die eine hinter der

andern . Sie erheben sich . Sie türmen sich , Dort ist mein tiefes , endloses , uner¬

öpfliches Reich ! Ella : Ach , John , es haucht einen aber so eisig an von dem

Reiche her ! Borkman : Der Hauch wirkt auf mich wie Lebensluft . Der Hauch

weht mir entgegen wie ein Gruß von untertänigen Geistern , Ich liebe euch , ihr

Iebenheischenden Werte - mit all euerm glänzenden Gefolge von Macht und Herr¬

lichkeit ! Ich Hebe , Hebe , liebe euch ! ( Schreit auf und greift sich an die Brust . ) Ah!

Ella : Was war das, John ! Borkman : Es war eine Eishand , die mich ums Herz

packte , Nein , keine Eishand , Eine Erzhand war es, Frau Borkman { kommt zwi¬

schen den Bäumen zum Vorschein ) : Schläft er ? Ella : Binen tiefen und langen

Schlaf , glaube ich . Frau Borkmanz : Ella ! ( gedämpft ) Geschah es -- freiwillig ?
Ella : Nein , Frau Borkman : Also nicht durch eigene Hand ? ElLa : Nein , Es war

eine eisige Erzhand , die ihn ums Herz packte , Es war die Kälte , die ihn tötete ,

Frau Borkman : Die Kälte die hatte ihn schon längst getötet , Ela : Ja und

uns zwei in Schatten verwandelt , Frau Borkman : Da hast. du recht . Und so

können wir zwei einander die Hände reichen , Ella . Wir Zwillingsschwestern über

ihn hinüber , den wir beide geliebt haben , Ella : Wir zwei Schatten über ihn ,

den Toten . Frau Borkman , die hinter der Bank , und Ella , die davor steht , reichen

einander die Hände )

Dieses Finale ( das gekürzt wiedergegeben wurde , um den Leit¬

gedanken stärker hervortreten zu lassen ) hildet das vollkommene

Gegenstück zum Schluß des „ Faust “ , Dieser klingt in den höchsten

Optimismus aus , in dieselbe beglückende Vision menschlicher Tat¬

kraft und Arbeit , die Ella Rentheim erschaudern macht , denn was

cinst Fraumland war , ist nun mit Schnee bedeckt , und der Lebens¬
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baum der AM nschheit xt abgestorben , Immer im Kreis drehen sich

die Räder und Walzen , immer im Kreis : zum sinnlosen STbstzweck

geworden , Barkman Ticht diese Werte einer scheinbaren Macht , für

ihn sind sie Lebensluft : aber was er für Leben hält , ist der Tod , Die

Eishand der Herzensküälte packt ihn , die Erzhand der Materie . Und

zurück bleiben Schatten über einem Toten , Borkman hat in der " Tat

dort fortgesetzt , wo Faust aufechört hat . Don vanzen Planeten

wollte er der menschlichen Krafı unterwerfen , der Erde ihre Schätze

entreilen , das Meer , die Berge , den Himmel zur Brücke , die Nacht

zum Tage , alles Land zum Fruchtgarten machen . Um das Ende

war die bittere Weisheit des Herzogs in „ Maß für Maß “ : du

bist der Narr des " Fodes nur, “ Wir sagten im ersten Bande , der

„ Faust “ sel cin Kompendium der Neuzeit , „ John Gabriel Dark¬

man “ ist deren Testament ,

In diesem Zusammenhang erschließt sich uns die eigentlichste Be¬

deutung Ibsens : er war , nächst Shakespeare , der größte Historien¬

dichter des neueren Europa , Ganz wie dieser wird er erst zur vollen

Wirkung gelangen , wenn die Kleider seiner Gestalten Kostüm es
worden sind , Ihn „ modernisieren “ zu wollen , ist eine ebenso kunst¬

fremde Spielerei wie der „ Hamlet im Frack “ , Oswald und Hialmar
können nur in Samtjoppe und flatternder Lavallierekrawatte , Bornick

und Borkman nur in altmodischem Gehrock und weißer A: lasbinde

glaubhaft wirken , wie Nora nur in Cul und Ponyfrisur und 11 . dda in

Prinzeßkleid und Chignon , Wenn diese " Tracht dem Publikum ein¬

mal so forn sein wird wie die Adrienne der Lad Milford und der

Haarbeutel Franz Moors , wird es erkennen , daß es sich um Ewie¬

koitsdichtungen handelt , obgleich oder vielmehr weil sie vom Dich¬

ter ebenso als tendenziöse Zeitdichtungen konzipiert wurden wie

die Räuber und Kabale , Waren denn Shakespeares Köniesdramen ,

Kleists I Iermannsschlacht ‘ und „ Prinz von 1 Llomburg “ nicht cben

Halls tendenziös , ja geradezu parteipolitische Roißer ? Wir bemerken

das nur heute nicht mehr . Denn die Ideen ‘ , die damals die 1 Laupt¬
sache waren , sind verweht , die Menschen , die bloß ihre Träger

varen , sind echlicben . Es wäre aber gleichwohl schr 1öricht , wenn

Dun bedauern wollte , daß diese Dichter nicht sogleich bloß „ ge¬
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etaltet ‘ haben : denn gerade diese vergänglichen Ideen waren es,

die dem Werk den unvergänglichen Elan , die Kraft zur Gestalt , das

Stichwort zur Leidenschaft “ verlichen , Wir empfinden vorläufie

bei Ibsen nur , daß seine Probleme nicht die Probleme unserer Zeit

sind ; aber eines Tages wird man an ihm gerade am meisten be¬

wundern , wie erschütternd plastisch er die Probleme seiner Zeit

gestaltet hat , Und hier befindet sich auch der Schlüssel für die

sonderbare Kurve der öffentlichen Anerkennung , die , wie Im vori¬

gen Kapitel dargelegt wurde , bei fast allen großen Dramatikern zu

beobachten ist . Zunächst wirken sie als schreckenerregende Revolu¬

tion , Tebensgefährliches Attentat auf alles Bisherige und werden da¬

her aufs erbittertste bekämpft ; dann erkennt man in ihnen die gei¬

stigen Befreier und feiert sie überschwänglich wie Messiasse ; hier¬

auf wendet man sich , in dem Maße , als das von ihnen verfochtene

neue Weltbild sich eingelebt hat , von ihnen als großen Überflüssie¬

keiten , Megaphonen ausgelaugter Binsenwahrheiten ab ; und schlicl¬

lich gelangt man zu der einzig angemessenen Würdigung : der rein

menschlichen und künstlerischen , Man erkennt ihren wahren Wert

darin , daß sie die stärksten , schärfsten und reinsten Spiegel ihrer

Zeit waren , eine Art Riesenteleskope , durch die man in die Ver¬

gangenheit blicken kann . Und man erkennt , daß sie die größten

Menschen ihrer Zeit waren . Auch die Dichter sind nichts Vollkom¬

menes , nur Aackernde , suchende Trrlichter , Zwittergeburten aus

Wunsch und Irrtum . Aber daß sie , sie allein unter allen , wahr, daß

sie ganz waren , kann nie vergessen werden , Es bleibt ; und wird hin¬

überspringen von einer Milchstraße zur anderen ,

Von Ibsens Dramen der ersten Periode fanden zunächst nur die

„ Kronprätendenten “ den Weg auf die deutsche Bühne , indem man

sie offenbar mit jenen staubigen Ritterstücken verwechselte , die da¬

mals schr belicht waren : sie kamen bei den Meiningern und im Burg¬

theater zur Aufführung . Die elende Übersetzung begann bereits

beim " Titel : ein so moderner Begriff wie „ Prätendenten “ wirkt voll¬

kommen irreführend ( wir haben bereits erwähnt , daß der Name des

Stücks unübersetzbar ist : er heißt wörtlich . ‚Königsmateric “ oder

„ Holz , aus dem Könige geschnitzt werden ‘ ; am chesten könnte
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man es Vielleicht „ Der Könissgedanke " nennen , denn um diesen

echt die ganze innere andlune ) . Die „ Stützen wurden 1578 , he

reits cin Jahr nach ihrem Erscheinen , in Berlin an drei Bühnen

ulcichzeitie aufgeführt ( da skandinavische Titeraturprodukte dama ’ s

im Deutschland noch nicht geschützt waren ) , wicderum in einer

miserabeln Reclamübersetzung , Auch das „ Puppenheimt * erschien

schon ein Jahr nach der norwegischen Ausgabe , 1880 , bei Reclam

und auf mehreren großen deutschen Bühnen , in Wien bei Laube , in

Berlin mit Hedwise Niemann - Raabe , Bolde Male wurde der Titel

in Norat * verwöässert und der Dichter zu einer Fälschung des

Schlusses überredet : Nora bleibt , der Kinder wesen ( was, wenn

man sich überhaupt auf eine Diskussion einlassen will , schon als bloße

Motivierung das ganze Stück umwirtt , denn sie geht Ja eben der

Kinder wegen , weil sie erkennt , daß sie moralisch noch nicht Mutter

0 . Hier zeigte sich wieder einmal ganz deutlich , daß Laube , in der

buurtellung schauspielerischer Talente von genialem Fair , für Jra¬

matische Dichtkunst nur den stumpfen Blick des " Theaterzimmer¬

manns aufzubringen vermochte . Die gefeierte Francillon hatte

erklärt , auf diesem Schluß bestehen zu müssen , weil sie ihre Kinder

nie verlassen würde : schr interessant , aber mehr cine Privatan¬

gelegenheitz auch hatte sie bei den französischen Lebedamen

derartige Inkongruenzen mit ihrer eigenen Biographie nie als

Hemmungen empfunden .
Über die „ Gespenster “ sagte Paul Heyse: „ solche Bücher schreibt

man nicht “ ; was von ihm aus ganz richtig war . Diese , 1885 erschie¬

nen , wurden erst 1886 zum erstenmal deutsch gespielt : von den

Meiningern , die sie im Januar 1887 auch in Berlin vorführten , aber

nur in einer einzigen Matinee , da die Zensur mehr Aufführungen

Nicht gestattete ; auch die „ Wildente * durfte , im Herbst 1888 , bloß

einmal an einem Vormittag gespielt werden , Der Frau vom Mecre ” "

hingegen öffnete sich im März 1889 das Königliche Hoftheater , aller

dines nur zu einer richtigen Hoftheateraufführung , in der Maß

Emanuel Reicher als Wangel und Paula Conrad als Hilde ernst zu

Bchmen waren , Dasselbe Jahr aber brachte den Durchbruch mit der

Eröffnung der „ Freien Bühne “ .
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Di Natur , die sich immer nur vorüberzchend ihre Rochte schmü¬

lern Tab , rat wieder In ihre Herrschaft ein , ein wilder Meißhunger

nach Realität brach hervor und wurde die Sienatur der Zeit . Und

wiederum , wie schon so oft , glaubte die junge ( Generation , ste hätte

die Natur zum erstenmal entdeck : , Die ganze Bewegung ist infolge

er elementaren Tieftickeit schr ü aerschätzt worden , sie war Im

Grunde nur cin Gegenstoß , der seine Ichendige Energie weniger aus

sich selbst als aus der Gewalt des Zusammenpralls zog ; aber sie hat

schr reinigend gewirkt . Den Anfang machte Michael Gecorer Conrad

in München mit der Beeründung der Zeitschrift Die Gesellschaft ” :

„ Wir wollen ? hieß es im Geleitwort , „ die von der spekulativen
Rücksichtnchmeref auf den schöngeistigen Dusel , auf die eefühl¬

vollen Lichlingestheorien und moralischen Vorurteile der sogenann¬

von Familie arg gef irdere Mannhaftigkeit im Erkennen , Dichten

und Kritisieren wieder zu Ehren bringen . . . Fehde dem Verlegen¬
heitsilcalismus des Philistertums , der Moralitätenotlüge , der alten5%,

Parteien - und Cliquenwirtschaft, ” Bald darauf konstitutlerte sich in1

Berlin der Verein Durch ‘ , dem unter anderen Arno Holz , dis

Brüder Hart , Bruno Wille , Wilhelm Bölsche angehörten ; sein Leit¬

satz lautete : Unser höchstes Kunstideal ist nicht mehr die Antike ,

sondern die Moderne , In diesem Sinne verfiel der Klassizismus

einer betonten Geringschätzung , die sich besonders gegen Schiller

richtete : in Otto Ernsts Lustspiel „ Jugend von heute “ nennt ihn ein

Vertreter der Moderne einen „ Blechkopp “ , und Gottfried Keller

geriet einmal im Bierhaus durch einen fremden jungen Mann , der

sich am Nebentisch ähnlich äußerte , in solche Rage , daß er ihm eine

Ohrfeige versetzte , Otto Julius Bierbaum hat in seinem Roman

„ Stilpe ® den Frontwechsel der damaligen Jugend recht anschaulich

geschildert : vier CGymnasiasten gründen einen Verein , der in dop¬

peltem Sinne Lenz ” heißt : zur Bezeichnung des geistigen Früh¬

lings und des literarischen Hauptheiligen ; in diesem Debattierklub

wird Herr Schillinger , der Dichter des p. p. Wallenstein “ vernich¬

tet und über Themen folzender Art echandelt : „ Die Wahrheit als

einziges Prinzip der Kunst " , „ Inwicferne Naturalismus und Sozia¬

liemus Parallelerscheinungen sind “ , Emile Zola und Henrik Ibsen :
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die Fragesäulen der neuen Literatur " . „ Worin Heet die GGemein¬
scefäihrlenkeit des sogenannten Idealismus Dry sgewisse Namen Jdurf¬
ton bei hohen Strafen bis zu Zwanzig Yfennizen unter ihnen nicht

genannt werden , so Paul Horse und Julius Wolff “ , Das Iyrische
Signal hatte Iermann Conradi gegchen , der 1890 , erst achtund¬

zwanzigjährig , an den Folecn eines dclbstmordversuches starb . In
seinen „ Ticdern eines Sünders ‘ heißt es : „ Die Zeit ist tot , da große
Helden schufen , Die Zeit ist tot — die Zeit der großen Sceclen , wir
sind cin ärmlich Volk nur von Premäcn , Was wir vollbringen , tun
wir nach Schablonen , und unsere Herzen schreien nach Gold und
Dirnen , Wir knien alle vor den Götzen nieder und Singen unserer
Freiheit Sterbelieder, ‘ 1889 erschien „ Papa Hamlet “ , eine streng
naturalistische psychopathologische Skizze von Bjarne P. Holmsen ,
hinter welchem ( bezeichnenderweise norwegischen ) Pseudonym sich
Arno Holz und Johannes Schlaf verbargen ; in der Widmung von
„ Vor Sonnenaufgang “ , die in den späteren Auflagen entfernt wurde ,

spricht Gerhart Hauptmann „ in freudiger Anerkennung “ von der
„ durch das Buch empfangenen entscheidenden Anregung ‘ , 1890
folgte die „ Familie Sclicke “ , cin Zustandsdrama im FIgOTOSCSTCN
Berliner Jargonz es ist Christabend wie im u Friedensfest “ , das häus¬
liche Bild ebenso unerquicklich : der Vater , trinkender Buchhalter
in ärmlichen Verhältnissen und unglücklicher Ehe , nähert sich ,
wie In Vor Sonnenaufgang ‘ , erotisch der " Tochter , die , AMärtyrerin ,
bis in die Nacht hinein nähr und opfermutig auf den cand .

theol , den sie licht , verzichtet ; das Jüngere " Föchterchen , krank
im Bette , stirbt . 1891 kam es zwischen Holz und Schlaf zum
Bruch , weil zwei Doktrinäre sich nie vortragen können , auch
wenn sie derselben Meinung sind , und der 1892 erschienene
Meister Olze * * war von Schlaf allein gezeichnet : au fomd ein

Kolpartagestück , in dessen Mittelpunkt ein Giftmord weeen
drohender Testamentsänderung steht , daneben eine Schwindsuchts¬
und Dialcktstudie , als Ganzes von quälendster Trivialität , Gleich¬
wohl wirkten diese Werke in ihrer bis zur Roheit herben Unsen¬

Umentalität und bis zur Pedanterie gewissenhaften Beobachtungs¬
Treue wie eine Befreiung ,
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Am 30 . September 1889 , im Säkularjahr der französischen Ruvo¬

Lution , wurde die Freie Bühne “ eröffnet , die in ihrer Art auch ein

Bastillensturm war . In ihrem Prospekt hieß es : „ Uns vereinigt der

Zaveck , unabhängig von dem Beiriche der bestehenden Theater und

ohne mit diesen in einen Wettkampf einzutreten , eine Bühne zu be¬

eründen , welche frei ist von den Rücksichten auf hvaterzensur und

( Gelderwerb . Es sollen während des Theaterjahres in einem der ersten

Berliner Schauspielhäuser etwa zchn Aufführungen moderner Dra¬

men von hervorragendem Interesse stattfinden , welche den ständi¬

gen Bühnen ihrem Wesen nach schwerer zugänglich sind . " Die erste

Vorstellung waren die „ Gespenster “ mit Emmerich Robert vom Burg¬

theater , der der tragischste und unwirklichste Schauspieler seines

Zeitalters war , als Oswald , dem prachtvollen alten Kraußneck , der

noch bis vor kurzem am Berliner Staatstheater wirkte , als Manders ,

dem berühmten Charakterspieler Lobe als Engstrand , der Sorma als

Regine , Marie Schanzer , der Gattin Hans von Bülows , als rau AT¬

ving : diese ctwa ausgenommen , war es wohl die beste Besetzung , die

sich damals denken ließ . Am 20 . Oktober folgte die denkwürdige

Uraufführung von „ Vor Sonnenaufgang “ , deren Eindruck Fontane

in die Worte zusammenfaßte , Gerhart Hauptmann sei „ ein stil¬

voller Realist , das heißt : von Anfang bis zu Ende derselbe “ . Es er¬

eigneten sich einige Zwischenfälle , die , damals schr ernst genommen ,

im Rückblick nur noch erheiternd wirken . Im dritten Akt sagt Hoff¬

mann zu Loth : „ Ich sage : man sollte Euch das Handwerk noch

gründlicher legen , als es bisher geschehen ist , Volksverführer ! die Ihr

seid . Was tur Ihr ? Ihr macht den Bergmann unzufrieden , anspruüchs¬

voll , reizt ihn auf , erbittert ihn , macht ihn aufsässig , ungehorsam ,

unglücklich , spiegelt ihm goldene Berge vor und grapscht ihm unter

der Hand seine paar Hungerpfennige aus der " Pasche ‘ ; worauf don¬

nernder Applaus erfolgte : Schlenther macht hierzu in seiner Bro¬

schüre „ Genesis der Freien Bühne “ die treffende Bemerkung : „ ,Wäh¬

rend man Herrn Gerhart Hauptmann im Eifer des Kampfes ohne

weiteres mit seinem Loth identifizierte , schien man ganz vergessen

zu haben , daß aus demselben Dichtergeiste auch der gefeierte Hoff¬

mann geboren war . . . Der glänzende Erfolg , den sein Hoffmann
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fand , wird ihn ermutigen , fortan auch seine Loths Ichendiger , vanzer

zu gestalten . “ Im fünften Akt eriff entscheidend Doktor Castan ein ,

der , Im Nebenberuf praktischer Arzt , im Hauptamt berüchtieter

Premierentiger , sich hierdurch inderGeschichte der naturalistischen }

Bewegung vinen dauernden Datz gesichert hat . Schon nach dem

zweiten Akt hatte er sich zu dem kränkenden Ausruf „ Bordell ! “ hin¬

reißen lassen , der aber eigentlich nur eine Heblose , obschon berech¬

tigte Kritik an der Familie Krause bedeuten konnte . Als intimer

Kenner des Buches wußte er , daß im letzten Akt das Wimmern der

Wöchnerin aus dem Nebenzimmer hörbar werden soll , Obgleich dies

bei der Aufführung wegblich , Licß er sich hierdurch in seinem Pro¬

gramm nicht stören , sondern brachte an der betreffenden Stelle eine

umfangreiche ( Geburtszange zum Vorschein , die er drohend gegen
die Bühne schwang , Dies war das Signal zu einem ungeheuern Skan¬

dal , der auf der Galerie in Ohrfeigen mündete . Über die sanfte Er¬

scheinung des Dichters , der sich unter Klatschen und Zischen oft

verneigen mußte , schrieb Fontane : „ Viele werden sich gern ent¬

sinnen , daß der Geheime Medizinalrat Caspar ein berühmtes Buch

über seine gerichtsärztlichen Erfahrungen mit den Worten anfing :
meine Mörder sahen alle aus wie Junge Mädchen . “

Anfang 1890 begann die Zeitschrift „ Freie Bühne für modernes

Leben “ zu erscheinen . In den Goleitworten „ Zum Beginn “ hieß es :

„ Im Mittelpunkt unserer Bestrebungen soll die Kunst stehen , die

ncuc Kunst , die die Wirklichkeit erschaut und das gegenwärtige
Dasein , Kinst gab es eine Kunst , die vor dem Tage auswich , die

nur im Dämmerschein der Vergangenheit Poesie suchte . . . Die

Kunst der Heutigen umfaßt mit klammernden Organen alles ,

was Jebt . . . Wir schwören auf keine Formel und wollen nicht

Wagen , was In ewiger Bewegung Ist , Leben und Kunst an starren

Zwang der Regel anzuketten . Dem Werdenden gilt unser Streben ,

und aufmerksamer richtet sich unser Blick auf das , was kommen

will , als auf jenes ewig Gestrige , das sich vermißt , in Konventionen

und Satzungen unendliche Möglichkeiten der Menschheit , einmal

für immer , festzuhalten . “ Die Seele des Unternehmens waren Ott0

Brahim und Paul Schlenther , zwei kluze , vediegene , ein wenie über¬? N N € > N
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sachliche Norddeutsche und {als Schüler des vortrefflichen Wilhelm

Scherer , dem das in Deutschland fası als Unikum dastehende Kunst¬

stück gelungen war , eine vorzüglich Jesbare Literaturgeschichte

ouschrichen zu haben ) bei aller Schärfe des Urteils , Hingabe an

den Gegenstand , Strenge des Kunstwillens doch im Grunde nur

bochbegabte Seminaristen , die ins „ Moderne “ entlaufen waren .

Der Naturalismus war ein Irrtum , aber was für cin wohltätiger ,

lebensvoller , Iruchtbarer Irrtum ! Es war in seiner Art ein schr gro¬

Bes Schauspiel , als aus einer ganzen Generation der Wille zur Frei¬

heit und Wahrheit wie der Strahl einer glühenden Stichflamme ,

einer heißen Heilguelle hervorschoß . Wie kahl , grau , glanzlos und

zerknittert , wie beleidigend belanglos wirken heute die naturalisti¬

schen Theaterstücke ; und wie furchtbar erschütternd , geradezu

magisch wirkten sie bei ihrem ersten Erscheinen ! Eine unbeschreib¬

liche Atmosphäre von Zauber und Grauen ging von ihnen aus : man

hatte geradezu ‚Angst vor ihnen , Man hatte ein Gefühl , wie wenn

am hellichten " Tage , mitten auf der Straße Gespenster auf cinen zu¬

ıräten und einem die Hand böten . Gerade weil in diesen Dramen

niemals etwas anderes vorkam als die alltäglichsten , ja oft gemeinsten

Reden und Handlungen , wirkten sie so erschreckend und geheimnis¬

voll . An die Stelle der Kunst war das Leben getreten , das Leben in

seiner ganzen Gefährlichkeit und Nähe : in dieser grandiosen Um¬

kehrung lag das Verblüffende und Hinreißende des Naturalismus .

Und heute wirkt das alles wie cin großer Müllkasten voll ausrangier¬

tom alten Plunder ; die Foder ist zersprungen , die Farbe weg¬

vowaschen , und nichts ist zurückgeblicben als das billige und ordi

näre Mazerlal : ein paar Reste und Lappen , mit denen allerlei Vor¬

stadtvolk sich einen dürftigen und wenig geschmackvollen Polter¬

abend gemacht hat . Damals schien das Mysterium der Kunst ent¬

hüllt : sie hat die Wirklichkeit zu wiederholen , kalt , klar , nüchtern ,

objektiv wie ein gewissenhafter Photograph , sie hat nichts zu schil¬

dern als all das , was sich schon hundertmal ereignet hat und stünd¬

lich wieder ereignen kann ; man konnte gar nicht begreifen , daß die

Menschheit erst jetzt auf diesen so einfachen und zwingenden ( Ge¬

danken gekommen war , Und heute kann man wieder nicht begreifen ,

504



da

wie begabte Menschen jemals das Wesen der Kunst so verkennen
konnten , dal sie ihr eerade as als Aufgabe zuwiesen , was niemals
ihre Aufgabe sein kann .

z5xArno Holz stellte damals die These auf : Die Kunst hat die Ten
denz , wieder die Natur zu sein . ” Mit Mindestens cbenso eroßer Be

rechtigung könnte man behaupten : die Kunst hat die Tondenz ,
wider die Natur zu sein , Daß Kunst einfach Natur wiederholt , ist

logisch und psychologisch unmöglich , denn immer tritt etwas hin¬
zu , was nicht Natur ist : nämlich ein Mensch . Daß Kunst gar nichts
mit Natur zu tun hat , ist ebenso unmöglich , denn immer ist etwas
dabei , was Natur ist : nämlich ein Mensch . Und was ist überhaupt
Natur ? Wir wissen gar nicht , was Natur Ist , WI werden es nie er¬
fahren . Alles ist Kunst , das heißt : durch den Menschen hindurch¬

gegangene Natur , Das Auge ist ein subjektiver Künstler , das Ohr
und jedes andere Sinnesorgan , und erst recht das Gehirn . Natur ist

ciwas , das fortwährend wechselt , nur das Wort bleibt dassc1lbe , Für
den antiken Menschen war Natur nicht dasselbe wie für uns , und
für den Römer war sie wieder etwas anderes als für Jen griechischen
Nachbar , und für Cato etwas anderes als für Cäsar , und für den jun¬
gen Cäsar etwas anderes als für den alten .

Über die Aufgabe des Naturalismus hat Lamprecht einmal Jas

entscheidende Wort gesprochen . Er sagte : Jeder Naturalismus hat
eiwas von der Art des Curtius , der sich in den Aberund stürzte : er

opfert sich einem als notwendig erkannten Fortschritt, " Die histo¬
tische Mission jedes Naturalismus ist es , die neue Wirklichkeit Festzu¬
stellen , künstlerisch zu registrieren , im allgemeinen . Bewußtsein

durchzusetzen : dies ist immer nur eine Dure ıbruchsarbeit . Sie ist

unhedinet Notwendie , aber wenn sie getan ist , ist sie auch schon

überflüssig geworden . Der Naturalismus ist eine Vorarbeit : er macht

zunächst eine Art Brouillon von der neuen Realität , Er ist immer nur

Rohstoff , Material , Vorkunst , Die naturalistischen Werke sind die

erste Niederschrift , und sie haben das Ungvordnete , Ungestaltete ,
aber auch das Reizvolle und Ursprüngliche einerersten Niederschrift ,
Und hierauserklärt essich vor allem , warum die Dichtungen der neun¬

ziger Jahre so erschütternd wirkten : sie verkündeten als erste einen
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neuen geistigen Gehalt zdie umw älzenden technischen , sozialen , indu¬

striellen , politischen Phänomene , die zahlreichen umorientierenden

Perspektiven , die die moderne Pevcholosie zutage gefördert hatte ,

traten hier zum erstenmal anschaulich zusammengeballt hervor .

Ich habe , als ich noch radikaler Naturalist war , einmal die Bo¬

merkung gemacht : „FErfinden ist Sache der Kinder und der Natur¬

völker . Phantasie wollen wir den Blaustrümpfen und den Köchinnen

überlassen . “ In der " Fat : Phantasie kann jede Köchin haben . Aber

sie hat eben die Phantasie einer Köchin . Wodurch unterscheidet sich

nun ihr Geflunker von dem eines Dante oder Shakespeare ? Tediy¬

lich da urch , daß diese beiden ihre Phantasmagorien mit einer über¬

wältigenden Eindringlichkeit und Körperhaftigkeit vorbringen , so

daß jedermann sie ihnen glaubt , oder genaucr gesagt : daß sie für

jedermann sich zu Wirklichkeiten verdichten . Das Ganze ist und

bleibt aber eine Illusion , eine optische Täuschung , eine Art Magne¬

tiseur - und Prestidigitateurkunststückchen : hier wie dort , nur daß

cs das eine Mal versagt und das andere Mal gelingt . Aber wenn es

auch der armen Köchin nicht glückte : einen richtigen Begriff vom

Dichten hatte sie darum doch , Nur kam eben keine göttliche Komödie

zum Vorschein , sondern ein Groschenroman , Würde man sie fragen ,

wie sie denn zu den Geschichten gekommen sei , die sie uns da auf¬

binden wolle , so würde sie antworten , sie habe sich etwas „ „ ausge¬

dacht “ . Aber ganz cbenso hätte Shakespeare geantwortet , Wenn

man ihn gefragt hätte , wie er Zu seinum „ Tcar “ gekommen sel . „ Sich

etwas ausdenken ‘ : ist das nicht überhaupt die Generalbezeich¬

nung für alle schöpferischen " Tätigkeiten : eines Mozart und eines

Newton , eines Lionardo und eines Bismarck ? Was dabei heraus¬

kommt , ist Sache der kombinatorischen Fülle und Kraft , des geisti¬

ven Muts , der Unabhängigkeit vom Herkommen , der größeren oder

geringeren Gottnähe ; aber den guten Willen wenigstens , c1was Zu

erzielen , was es bisher noch nicht gegeben hat , muß man von jedem

geistigen Produzenten verlangen , denn dieser bildet die erste und

letzte Voraussetzung alles Schaffens .

Und betrachtet man die naturalistischen Dichtungen , zum Bei¬

spiel die " Theaterstücke , eLWas geNauGr , SOZUSAKEN mit dem Mikro¬

506



ekop , so stellt sich heraus , daß sie genau so Kunstwerke , nämlich

arrangierte , adaptierte , interpolierte , interpretierte Wirklichkeit

waren wie ihre Vorgänger , Sie verpönten den Monolog und das Bui¬

seite >prechen als unnatürlich , aber sie ersetzten dieses durch die sorg¬

fültig berechnete Pause und jenen durch die genau ausgearbeitete

Pantomime , was cbhenfalls gestelltes Theater ist , nur raffinierteres

und daher wirksameres , Der Naturalismus war , ähnlich wie die

Kultur der Gründerzeit , cin Stil der Stillosigkeit . Schon Mıupas¬

sant hat von der „pAhotographie banale de Ta vie " wesprochen . Aber

Photographien mögen banal sein , naturalistisch sind sie nur für die

Zeitgenossen , Den späteren erscheinen sie wie altertümliche , ver¬

schnörkelte , höchst stilvolle Holzschnitte ,

Dies zeigt sich am stärksten bei dem stärksten Naturalisten der

neunziger Jahre , Gerhart Hauptmann . Seine Dramen sind Volks¬

lieder , stark und zart , herb und sentimental , primitiv und uner¬

gründlich , erdnah und weltentrückt . Seine größte Periode waren die

sieben Jahre vom „ Sonnenaufgang “ bis zum „ Florian Geyer ” : in

dieser Zeit hat er cine ganze Anzahl in ihrer Art neuer Bühnengat¬

tungen geschaffen und sogleich zum künstlerischen Gipfel geführt : im

„ Fricdensfest ‘ * die Familienkatastrophe , in den „ Webern ‘ die

ÄMassentragödie , im „ Biberpelz “ die moderne Zeitsatire , im „ Gover “

die naturalistische } istorie , während „ Hannele ‘ in der ganzen Welt¬

literatur kein Gegenstück hat und als das realistischste und phanta¬

sievollste , subtilste und packendste Seelengemälde der deutschen

Dramatik im Herzen der Nachwelt ewig fortleben wird . Wo Haupt¬

mann bloß bildet , hat er fast noch mehr Atmosphäre als Ibsen , wo

er denkt , wird er plakathaft , undifferenziert , schief , Ja dilettantisch

und schülerhaft , Die „ „ Versunkene Glocke “ ist der Abstieg zum

süßen Bilderbogen und mißlungenen Gadankenesperiment , eine

Art Öldruck von Böcklin und billige Volksausgabe von Nietzsche ,

Und auch viele andere seiner späteren Werke sind , zu rasch und un¬

gleich ausgeführt , nur schwächere Douhleiten seiner großen Jugend¬

würfe , Hauptmann gehört weder zu den langsam , aber unaufhörlich

wachsenden Geistern , die sich allmählich alles Ferne und Nahe er¬

obern wie Goethe , noch zu den sich ewige wandelnden , die durch; {
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Suder¬
Man

vulkanische Layasıröme die Welt immer von neuem überraschen ,

erschrecken und bezaubern wie Nietzsche , Aber siegreich schlägt In

jeder seiner Gestalten das mitschwingende Herz : im groben Fuhr¬

mann wie im zarten Schulkind , im König Karl wie im Betuer Tau,

im Genie wie im Dorfitrottel , Er ist ein Organ der ganzen fühlenden

Welt , die ihn umeibt , cin Menschenkind , das ohne Mühe und Ab¬

sicht , ohne Kunst “ schafft , weil es aus innerster Not schafft , oder

kürzer gesagt : cin Dichter ,

Fast auf den Tag gleichzeitig mit Hauptmann trat Sudermann ans

Licht . Die beiden galten zunächst allgemein als Dioskuren , auch bei

der Fachkritik , Brandes schrieb 1891 , es sel dem fremden Kritiker

nicht möglich , die Opposition zu teilen , die sich von gewissen Selten

gegen Sudermann rege : „ er weiß , daß in einer Gruppe die bittersten

Gefühle gegen jene entstehen , die nur durch eine Nuance von ihr ge¬

“sagyıc Oskar Blumen¬trennt sind . “ Vor der Uraufführung der „ Ehre “

thal , der damalige Direktor des Lessingtheaters , zu einem Stuben¬

mädchen , das im Namen ihrer Herrin bat , man möge ihr die Karten

zur Premiere gegen Sitze für den nächsten Tag umtauschen : ‚Sagen

Sic Ihrer Gnädigen , sie soll die Billetts nur ruhig behalten . Denn

morgen ist Faust ‘ : in den wird sie noch oft gehen können . Aber die

‚Ehre ‘ kriegt sie nur heute abend zu schen . “ Hierin sollte er sich aber

als schlechter Prophet erweisen , denn es wurde einer der größten

Erfolge der deutschen " Theatergeschichte . Die „ Ehre ist streng

nach dem Modell des französischen Thesenstücks gearbeitet , Trast

ist der klassische " Typus des Ratsonneurs , der Iediglich zur Enuntia¬

ton von Aphorismen auf die Bühne kommt , und zugleich des Onkels

aus Amerika , dessen Millionen alle dramatischen Konflikte lösen ; vom

„ parler A part “ wird reichlich Gebrauch gemacht , einmal sogar in

zweiter Potenz , wo Trast auf eine Bemerkung der alten Heinecke

„ für sich “ sagt : „FEinfalt , du sprichst wie eine Mutter “ und „sich

besinnend * hinzufügt : „ Pfui , "Prast , das war nicht schön “ ; auch

Vorder - und Hinterhaus sind keineswegs als menschliche Milieus ge¬

malt , sondern als zwei wirksam kontrastierte Theaterkulissen : ; zu¬

dem bewegt sich der „ geistreiche “ Dialog des Salons in unerträglich

gespreiztem Zeitungspapierdeutsch .
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Üher keinen Schriftsteller des Teizten Menschenalters SE So Viel

veschimpft worden wie über Sudermann : und zwar aus fast allen

Lazern . Die Naturalistcn verschrien seine Dramen als parfümlerten
Kitsch , während die KTassizisten Ihm schmutzieen Rialismus vor¬

warfen : die Artisten nannten ihn einen Tedernen Moralisten , und

die Eihiker fanden ihn lüstern und frivol . Es hieß , er stchle mit der

größten Kuckheit geistiges Fieentum , herrüge das Publikum und

entlocke ihm mit nichtswürdieen Kniffen Zeit und Geld . Wenn es

ein Gremium der dramatisierenden Kaufleute “ gäbe , so hätte e>
ihn zweifellos wegen unlauterer Konkurrenz aussesteßen ,

Es ist nun sicher richtig , daß von der Bühne schon reinere und

tiefere Töne gehört wurden , als Sudermann sie angeschlasen hat , Es

ist richte , daß er immer an der Oberfläche gchlichen ist , daß cr im

Zeitalter Ibsens eine Theaterliteratur gepflegt hat , die noch immer

aus Jem Schminktepf ihre stärksten Wirkungen holte , und . während

Hamsun , Macterlinck und Shaw ihre psychologischen Ditferential¬

kalküle aufstellten , sich noch immer mit der rohen Schwarzweiß¬

technik begnügte , der Seribe , Sardou und Feuillet ihre bewährten

Wirkungen verdankten , Aber das alles sind doch noch keine Kapital¬
verbrechen , Alle Welt rief : das ist kein Dichter , sondern ein verloee¬

ner Macher ! Es ist aber recht fraglich , ob sich , zumal auf dem ( Ge¬

biet des " Theaters , eine so scharfe Grenze zwischen Macher und Dich¬

t. ° zZichen läßt . Wir sahen im vorigen Bande , daß auch Schiller in

Yielem cin raffinierter Faiseur war . Und häuft nicht Wagner cben¬

falls Effekte auf Effekte , indem er spannt , scheinbar Töst , um dann

urst recht zu spannen , die Aufmerksamkeit bald konzentriert , bald

zerstreut , bald irreführt , hier brutal Tosschlägt , dort listig zurück¬
1
N t, kurz alle Hilfsquellen seiner Intelligenz und Phantasie Jazu

benützt , um das Publikum in völlie hingegebener Erwartung undx

Erregung zu erhalten ? Und hat nicht schon vor mehr als zwei Jahr¬
tausenden Kuripides ganz dasselbe getan ? Das Handwerk ist schließ¬

Hch der goldene Boden aller Kunst , wenn es auch noch nicht die

Kanze Kunst bt . Und „ verlogen “ ist bis zu einem gewissen race

alles Fheaterz dafür ist es ja eben Theater , Der Schauspieler bemalt

Oh blau , weiß und rot wie ein Fottentottenpriester , er iritt in eine
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scharfe und erelle Beleuchtung , als ob er ein anatomisches Demeon¬

strationsobjekt wäre , or muß so laut , so deutlich und so pomtiert

sprechen , wie + Im Leben höchstens cin Geistesgestörter tut , er

auf durch starke Blicke , vichkagende Pausen , wohlühberlegte Gesten

alles vierfach unterstreichen , sonst fällt es unter den Tisch , Es is :

nun aber doch ganz natürlich , daß auch der Text , der für die Bühne

zeschrichen wird , dementsprechend ctwas Geschminktes , Über¬

belichtetes , Pedalisiertes haben muß . Ist os denn wirklich eine se

unverzeihliche Sünde , niemals Jangweilig zu sein ? Und trotz oder

mit seiner hohlen Mache hat es Sudermann zustande gebracht , eine

ganze Reihe von Figuren zu schaffen , die einprägsam , scharfum¬

riesen und selbständig auf der Bühne stehen , die , wenn sie auch nicht

wirklich leben , doch schr wohl imstande sind , auf den Brettern drei

Stunden lang ein starkes und eindrucksvolles Dasein zu führen , und

die daher auch Künstler vom Range Aitterwurzers und der Duse

elimmer wieder zur Darstellung gereizt haben ; vs ist ihm ferner gu¬

lungen , mit jenem echten Theaterblick , der nur schr wenigen ge¬

geben ist , eine Anzahl von höchst suggestiven Szenenbildern zu

stellen , wie zum Beispiel den prachtvollen Schluß des „ Johannes ” ,

die Atelierszene in „ Sodoms Ende “ , den Einakterzyklus „ „ Moritun ” ,

der als Ganzes sowohl wie in seinen Teilen cine überaus bildhafte

Konzeption ist , und noch vieles andere , Woher also diese fanatische

Verachtung und Empörung ?

Die Frage beantwortet sich damit , daß die Natur Sudermann ,

was reines T’ heatertalent anlangt , geradezu verschwenderisch aus¬

gestattet , dabei aber leider vergessen hatte , ihm irgendeine andere

noch so Jandläufige und billige Begabung dazu zu schenken ; und

dieses groteske und abstoßende Mißverhältnis war es allem Anschein

nach , das so aufreizend wirkte . Er besaß die Sprache , die Gesten , die

Gehirnstruktur , die man braucht , um zu zweitausend Menschen so

reden zu können , daß sie gespannt zuhören , Er brachte keine ( Ge¬

danken , aber etwas , das im Bühnenrahmen fast ebenso aussah , keine

Leidenschaften , aber ein Feuerwerk , das bei verdunkeltem Zu¬

schauerraum schr wohl dafür gehalten werde konnte ; keine cchten

Konflikte , aber eine Maschinerie , die cin ganz ähnliches Geräusch

310



hervorbrachte ; eine Menge kaschierter , funkelnder , mit Goldpapier

überzogener Dinge , die sich in der Abendbeleuchtung höchst vor¬

teilhaft präsentierten . Aber vs fehlte ihn an den primitivsten Hem¬

mungen , Er besaß fast gar keinen ordnenden , richtenden , sichten¬

den Verstand , Er erinnerte darin an einen Schmierenschauspieler , Er

wollte ununterbrochen blenden , sich zeigen , sein Rad schlagen ,

Durch diese unerträgliche Koketterie grenzte er oft geradezu ans

Lächerliche ; sie berüuhte aber = wie dies bei Eitelkeit Ja immer der

Fall ist = einfach auf einem Intellieenzdefekt , Stets fährt mitten in

seine interessanten , gut geführten und sogar klugen Reden plötzlich

irgendeine entsetzliche Banalität , eine monströse Taktlosiekeit , eine

zweite , dritte , vierte folet , und in wenigen Minuten stehen wir unter

einem betäubenden Platzregen von Platitüden voll albernster Auf¬

vehlasenheit und Geschmackswidrigkeit , Und damit steht ein zwei¬

ter katastrophaler Defekt Sudermanns in Zusammenhang : er besaß

nicht einen Funken Humor . Humor braucht aber niemand drin¬

gender als der Dramatiker , nicht bloß der komische , sondern cben¬

soschr der tragische , denn seine Wurzelkapazltät besteht in dem

Talent , das Erdengeschehen und alle darein verwickelten Menschen

von oben und von allen Seiten erblicken zu können , und dazu darf

er weder sich noch seine Gestalten ernst nehmen . Dies ist der ge¬

meinsame Familienzug aller Theaterdichter von Kalidasa bis Kal¬

ser ; und die drei größten Dramatiker der Weltliteratur (es sind nach

unserer Ansicht Kuripides , Shakespeare und Ihsen ) waren zugleich

jene , die ihre Welt am allerwenigsten ernst nahmen . Hätte Suder¬

mann aber nur so viel Humor besessen wie der erste Charakter¬

komiker eines mittleren Stadttheaters , nur so viel Geschmack wie

cin besserer Tapezierer und nur so viel Verstand wie ein Professor

der Literaturgeschichte , so hätten seine Zeitgenossen in ihm vermut¬

lich einen Theaterstern ersten Ranges begrüßen dürfen .

Von den Dichtern der älteren Generation hat nur Theodor Fon - ,

tane den Anschluß an die junge Schule gefunden , als cin Spätreifer ,

der erst auf der absinkenden Lebensbahn seine saftiesten und run¬

desten Werke schuf . In ihnen herrscht eine milde Weisheit und ge¬

klärte Kultur , die bisweilen in Temperament losigkeit gleitet , Seine
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Lünstlerische Grundform ist die Anckdote , deren Wesen darin be¬

steht , daß ie nur einen einzigen Zug eiht , der aber , wenn er genial

erfaßt wird , den dargestellten Charakter oder Vorgang fast erschöpft ,

zumindest leuchtend relichert , Wie auf einem Rehef sind bei ihm

die einzelnen Figuren mit feinstem Gefühl für ihre angeborenen

Größenverhältnisse abgemessen und ausgewogen ; und wie in der

Anckdote ist der Grundton auf Hummer , Ironie , Tächelnde Ühber¬

Tesenheit gestimmt , auf die Pomte , die freilich oft unterirdisch , aber

dadurch nur um so feiner ist , und auf cine gewisse Bagatellisierung

und Entgötterung alles Irdischen , die aber nicht aus Nihilismus ,

sondern aus Tiumanität geboren ist , Er galt als Naturalist ; in Wirk¬

lichkeit war er der überlebende Tep des feinen genrefreudieen

Menschenbeobachters aus dem ancien regime : Emtegrantensprößline ,

Altberliner , preußisches Rokoko , Daß er der naturalistischen Be¬

wegung mehr Verständnis entgegenbrachte als seine „Altersgenossen ,

ist nicht verwunderlich : er begriff sie aus dem achtzehnten Jahr¬

hundert heraus , Auch Didero: hätte Haupımann sofort kapiert und

Lessing Ibsen , nämlich genau bis zu der Grenze , wo auch Fontane

haltmachte , der ihm bei aller Anerkennung „Spintisicren , Orakeln

und Rätselstellen ‘ “ vorwarf ,A ihrend Lessines Kautelen etwa ge¬

lautet hätten : „ Der Dichter muß uns nicht sowohl zu Examinatoren

als zu

Veh
seiner Geschöpfe machen , und während unser

Verstand solch kalte Bildnergröße bewundert , dörfte unser Herz

sie kleiner , Sl sagen : uns ähnlicher und — menschlicher wünschen . “

Wedekind Um dieselbe Zeit wie Hauptmann debütierte Frank Wedekind ,

der aber erst bedeutend später Beachtung erlangte . Er gehörte zu

den Manieristen , über welche zu allen Zeiten vorhandene Gruppe

( Goethe In seinem Aufsatz „ Antik und modern ‘ bemerkt : „ Wir . . .

bekennen , daß ÄManieristen sogar , wenn sie es nur nicht allzuweit

treiben , uns viel Verenügen machen . . . Künstler , die man mit die¬

som Namen benennt , sind mit entschiedenem " Talent geboren ; allein

sie fühlen ball , daß nach dem Verhältnis der Taze sowie der Schule ,

worcin sie gekommen , nicht zu Federlesen Raum Bbiht, sondern «daß

man sich entschließen und fertig werden müsse , Sie bilden sich daher

eine Sprache , mit welcher sie ohne weiteres denkein die sichtbaren



1 .Zustände leicht und kühn behendeln und uns , mit m chrader min¬

derm Glück , aller WORD Gervossplezcein , wodurch denn manch

Mal sanze Natienen archtere Dezennien hindurch ansenchin LOL CTE

Kalten und eveimscht werden , bis zuletzt neroder der andere WIC¬

der zur Natur und höheren Sinnenart zurückkehren Welckand

wicderhahe im wesent Tichen di Pasiiieanen esuStury und Drane “
u 5 Ay vol-4 U on apa Tas 104 N DsSein Realbmüus packt oft schr stark aber nicht wie ein

lehnts , sondern wie in wüster Traum . Das Paneramatische alles

Lebens haben vieleicht wenige so scharf und bunt Poproduzlert Wie

er , aber trotzdem erfahren wir niemals den Eindruck der Realität

voll eines der Grundeesetze alles Lebens , die Kontinuitäi bei ihm

nich : zur Darstchlung velangt . Unloeisch , irrational . sprunghaft ist
1xja des wirkliche Leben auch : aber cin asterlöses Dand echt hin¬

durch , Dieses Band fehlt in Wedekinds IXchrungen , Schiller sagte
einmal , zum Dramenschreiben müsse man einen schr lanyen Darm

beslizen , Frank Wedekind war aber ganz abnorm kurzdarmie . In

seien Dramen herrscht Gedankenflucht oder , in die Sprache des

Dramatikers übersetzt : Gestaltenflucht , Eines der wirksamsten 1 ilfs¬

mittel des " T’ heaterdichters ist das , was man beim Zeichnen Aus¬

sparen nennt . Aber bei Wedekind sind die Ieeren Stellen nicht weise

künstlerische Ökonomie oder auch nur virttoses artistisches Rafti¬

nement , sondern ganz natürliche Risse und Lücken , die Jaraus ent¬

stehen , daß ur undicht arbeitet . Wir sagten im vorigen Kapitel , die

Tochnik des Impressionismus erinnere an einen fortwährend inter¬

miuierenden , aber gerade dadurch immer stärker werdenden

Wechselstrom . Bu: Wedekind aber entsteht ganz einfach alle fünf

Minuten Kurzschluß .

Was seine Weltanschauung anlanıt , soweit sie aus den einzelnen

Aphorismenfetzen sich zusammenflicken Täßt , so erweist sie sich als

der bloße Nügativabldruck der land . üblichen Sexnalmoral . Der

Philister dekretien : jeder Mensch soll moralisch “ sein : werunter

er Verstcht , daß wir unsere sämtlichen Geliebten heiraten sollen .

Wedekind dekretiert : Jeder Mensch so ! ) Junmeoralischt sol ; wer¬

unter er versteht , daß wir auf Dinge wie Jangfernschaft , Ehe , Treue

inen Wert Tegen dürfen , Aber der zweite Standpunkt Ist bloß der
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bequemere und ungebräuchlichere , und keineswees der freiere , Kr

jet nur die degmatische Umdrehung des ersten , Man kann nämlich

auch als Immoralist noch immer cin Philister sein , Jeder Mensch ,

der von der Ansicht ausgcht , daß die Gesetze , die für ihn gut sind ,

auch für die anderen gelten müssen , ist ein Philister , Die Freiheit

hingegen besteht darin , daß jeder tut , was seine Individualität ihm

vorschreibt . Wenn mich jemand zur Freiheit im Erotischen zwin¬

gen will , während es in meiner Natur liegt , diese Beziehungen als

vorwiegend unfreie und gebundene aufzufassen , so beschränkt er

meine Freiheit , Wenn jemand von mir verlangt , Ich solle in morali¬

schen Dingen kein Philister sein , obgleich gerade dies mir entspricht ,

so stellt er an mich cin philiströses Verlangen , Wedekinds Sexual¬

philosophie ist nichts als das gewendete Philisterium .

Seine Theaterstücke gehören durchaus ins Gebiet der Sensations¬

dramatik . Die Ausstattung ist freilich glänzend und hochoriginell :

was aber nicht hindert , daß alles , was man zu schen bekommt , eine

eroßartige Zirkusproduktion ist ( wie es ja auch Wedekind in einem

Moment der Schbsterkenntnis im Prolog zum „Erdgeist ‘ “ selber dar¬

gestellt hat ) ; die Monstrevorstehlung eines genialen Clowns , Feuer¬

fressers und Saltimbanques . Es ist alles da : Philosophie und Gro¬

teske , Kolportage und Psychologie ; manche Szenen könnten von

Shakespeare sein und manche aus cinem englischen Melodram . In

dieser lJärmenden Meßbude ist für jedes Gaumenbedürfnis gesorgt .

In seinem Grundwesen ist Wedekind ein dämonischer Karikatu¬

rist aus der Nachbarschaft Daumiers , Er hat nice etwas anderes ge¬

schaffen als böse Wachsmasken , grinsende Grimassen , baumelnde

Hampelfiguren . Der gemeinsame Charakterzug aller seiner Cestal¬

ten ist cine grausige Schicksalslosigkeit : sie sind Tauter hommes¬

machines , schnarrende Mechanismen , an starren Drähten zappelnd :

gerade dadurch aber höchst erschütternd und suggestiv . Man wird

an die „ Moritaten ‘ “ der Jahrmärkte erinnert und an die Szenen der

Knockabouts : Häuserfronten tanzen , Laternenpfähle knicken ein ,

cin Mensch entpuppt sich als Fahrrad , ein anderer als Klarinette .

einem dritten schießt eine Rakete aus dem Hintern und ein vierter

schlägt ihm ein Beil in den Kopf , indem er sich teilnechmend er¬
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kundiet : . Aben Sie das bimörkt ? e IMe Wurzel von alledem is : Wode

Kinds Atheismus , Das Korrchit dazu bildet sein Amoralismus , der in

der zweiterlieen Lulutraeödie kulminiert , Die Gestalt der Lulu hat

mnerhalb des Gesamtocuyres für Wedekind diesclhe Badeutung wie

der Faust für Goethe und Richard der Dritte Tür Sh :

nt der äußerste Geeenpol Richards : dieser die höchste Potenz des

Bösen aus Hefster Absicht umd Iuzidester Bewußtheit , sie dasselbe

völlig ohne Wissen und Willen , Dies erst ist die leizte Auflösung der

christlichen Ethik , Der Gipfel der Gottleuenung ist nicht der Teu¬

tel der schwarze Engel , der um seinen Sturz weiß . sondern der

Engel ohne Seele .

Daß der Nihilismus wie ein Familienfluch über den meisten Künst¬

lern des Zeitalters schwebte , zeiet sich an einem so völliez anders

gearteten Golst wie Aaupassant , Dieser verkörperte ganz einfach

den ewigen Trpus des Geschichtenmachers , des Raconteurs , der

berichtet , bloß um zu berichten , ohne den Klhirgeiz des Philosophen
oder des Seclenanatomen , aus purer Lust am Beschreiben und

Schildern , Alle Dinge , die sich je begeben haben , alle Dinge , die sich

je begeben könnten , hat dieser passionierte Sammler in seinen ANMaga¬
Zeh zusammengespeichert , Menschen , Bezichungen , Gesichter ,

Leidenschaften , Abenteuer , Alltäglichkeiten , ohne Kritik “ und

„ Auswahl “ : alles KErzählbare , Für ihn eibt es nichts Interessantes

und nichts Uninteressantes , alles vchört zu ihm : wenn es sich nur

hlen Jäßt ! Sein Genre ist zeitlos , Es ist nicht modern " , os RtHi

nicht „ alt “ , Er wird niemals veralten , so wenige wie Boccaceio : weil

er niemals neu war ,

Die Klarheit , Schärfe und Folnheit seiner Kontur ist kaum zu

überbieten , Er verwendet die einfachsten Mittel und trifft dabei

doch steis mit drei oder vier Strichen den Umriß einer Figur oder

einer Situation so bewundernswert sicher , daß sie auf uns Zzuzusprin¬
gen scheint , Er war kein Impressionist wie die anderen , sondern ein

einfacher Zeichner , aber mit einem magischen Bleistift , Dieses voll¬

kommen Zeichnerische seines Wesens ließ ihn auch dis kurze Novelle

so schr bevorzugen , das rasch und Hüchtie veschaiffen . Skhixsenhblatt .

Und auch darin unterschied er sich von den meisten seiner Pariser
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Aalen an dm war nichts Aorbides war , aber auch nichts von

darer ya Tem ı pathologikchen Arbeitskraft sondern halb zum

Pier Dal , weil ces nun einmal sem Abenler war , Wart er schnee

Sachen hin , Er war eine schr elückliche Mischung aus Bayer und

Greiktuhltier : eenuz Gourme : und Commotsscur , um all Greschmüächk - ,

Farben , ( lerüche , Schwingungen der modernen Welt verständnis¬

voll nachkesten zu können , blich er im Kerr doch immer der fest in

der Real : wurzelnde Neormanne , der die Zu ammenhänse mit der

Natur noch nicht verloren hat und mit einem eesunden Tatsachen¬

hunger und geraden Augen auf die Kunst Tosgcht wie er denn auch

im Leben ein Freund massiver Genüsse : schwerer Weine , dicker

Zigarren , opulenter Soupers und gutgebauter Weiber wär , Diese

starke Sinnlichkeit war einer der besten Helfer seiner Kunst , von ihr

ist Jeder Satz tinglert , den er geschrieben hat , einerlei , ob er einer

Gedanken , eine Lichesezene oder eine Landschaft zur Darstellung

brachte .

Dabei kann man nicht eigentlich sagen , daß er mit den Dingen

fühlt , die er schildert . Das heißt : er fühlt mit ihnen , aber bloß mit

den Nerven , nicht mit dem Herzen ; gewissermaßen rein peripherisch ,

Er erweist sich darin als der vollkommene Epiker , der identisch

mit der Natur , ohne Pathos vernichtet , Maupassantıs Herz bleib :

unbeweet , erereift niemals Partei er ist nicht das Opfer seiner

poctischen Visionen , Er ist von derselben unpersönlichen Brutalität

wie das Leben selbe , Er zeiet die Menschen nackt in ihren intimsten

Cemomnheiten und Häßlichkeiten , Nie ist zum Beispiel der Spicher

in seiner Sclbsisucht und Roheit , Plarcheit und Aufgeblasenhei

vernichtender geschildert worden als von Maupassant , Ebenso er

Bauer , der bei ihm ein hösartizes , schlaues und eieriges ! albrier ist ,

Sein berühmtester Roman „ Bel - amt * ist ein riesenhaftes Arsenal der

Niederträchtiekeisen sämtlicher Stände , Berufe und GescHlschafts¬

schichten , Auch vor den Kindern macht er nicht halt : er zeigt sie IM

allen ihren Perfilien und ( narten , Die Licbe ist bei ihm selten ecrwas

anderes als eine raffinierte Form des menschlichen Beiruges , Und

die Ordinärheit des Ehelcbens hat in ihm geradezu ihren klassischen

Malcr gefunden , Die Lektüre seiner Geschichten erzeugt daher fast
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immer eine tiefe Melancholie , Iier hat das dessen chantemen ? de la ir
seinen Höhepunkt erreicht , Renc ist Romantiker , Elaubert heim
licher Sentimentalist , Zola pathetischer Sozialcethiker , aber Müu¬

passanı Ist nichts als das schneidende Satanseclächter über das ver¬

pfüschte Menschentier ,

In einer seiner schönsten Novellen „ L/mutile beaute Täße Mau¬

passanı Herrn Roger de Salins mit einem Freund im Zwischenakt ein

Flosophisches Gespräch führen , worin er unter anderem saytı :
„ Weißt du , wie ich mir Gott denke ? Als eine gewaltige schöpferische
kraft , die in den Weltraum Millionen von Lebewesen sät , wie ein

vewähriger Fisch im Meere Taicht , Er schafft , weil es sein Beruf als
Gott xt . Aber er weiß nicht , was er tut , er ahnt nicht , was aus allen
« Hesen yerstreuten Keimen wird . Der Menschengedanke ist ein klei¬

nes Spiel des Zufalls , cin lokales , vorüberechendes , unvorhergeschenes
Ereignis , genau so unvorhergeschen wie eine neue chemische Mi¬

schung oder die Erzeugung von Elektrizität durch Berührung , Man

braucht nur einen Augenblick nachzudenken , um zu der Erkenntnis

zu kommen , daß die Welt für Wesen , wie wir es sind . var nicht ge¬
schaffen ist . “ Hier haben wir in wenigen Worten die Philosophie ,
die , man weiß nicht recht : den Ausgangspunkt oder das Erechnis
der Kunsı Maupassants bildete , Es ist eine wahnwitzige Philosophie ,
CINE Philosophie der Verzweiflung : Gott cin riesiger Herine und wir
in Samenschwaden im Ozean der Unendlichkeit ! Und nun beereift
man , daß der Dichter eines Tages bei aller scheinbar so kühlen und

Klaren Objektivität eben doch das Opfer seiner Visionen werden

mußte , daß die eigenen Gestalten ihm schließlich über den Kopf
wüchsen und wie cine schwere , feuchte Wolke seine Sinne ver¬

nsterten ,

Die deutsche Malerei des Zeitalters war insofern das vollkommene

Pendant zur deutschen Dichtung , als sie nur in ganz wenigen Werken
bis zum Impressionismus vorgeschritten , vielmehr zumeist . beim

Naturalismus , ja nicht selten sogar bei einem Scheinnaturalismus

schen geblieben ist . Das entscheidende Ereienis war die ( Cründune
der Münchner Sezession im Jahr 1893 , der im Laufe des Jahrzehnts
senliche Vereinigungen in Dresden , Wien , Düsseldern , Barlin fole¬
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ten . Ihr erster Präsident war Fritz von Uhde , der die heilige Familie

in der ärmlichen Zimmermannswerkstatt , ie Apostel als schlichte

Fischer und Handwerker , den Heiland inmitten heutiger Bauern ,

Schulkinder , Fabrikarbeiter malte , Die entrüsteten Konservativen

vervaßen , daß die großen italienischen und fHandrischen Malceres auch

nicht anders gemacht hatten , Ja daß gerade durch taktvolles Moder¬

nisieren das Ewige , Allgesenwärtige , Überzeitliche der evangeli¬

schen Heilsbotschaft erst sichtbar wird , die in jeder Seele neu ge¬

boren ans Licht tritt . Als ein Moderner wurde auch Leibl begrüßt

und angefeindet , war es aber gar nicht , vichnchr cin einfacher Rea¬

list , wie es sie zu allen Zeiten gegeben hat , um nichts realistischer

als der fast ein halbes Jahrtausend ältere Jan von Eyck . Er ist dumpf ,

stofflich , von edler Einfalt und Handwerkstüchtigkeit , ein AMeister

im alten Sinne , wie es Peter Vischer und Hans Sachs waren , Er hat

niemals etwas anderes gemalt als das , was er geschen , und nicht

Hloß geschen , sondern durch treueste Beobachtung zu einem Teil

seines Ich gemacht hatte . Es ist charakteristisch für seine Kunst¬

anschauung , daß er , in Lohengrin geführt , nach dem ersten Akt

ausrief : „„Laßı ' s mi aus , 1 kann koan Ritter schn ! “ und daß er

einmal empört von einem Maler sagte : „ Mir scheint , der Kerl ]

Jasiert 1

In seinem kleinen Buch über Jozef Tsrachs sagt Max Licbermann :

aJe naturalistischer eine Kunst sein will , desto weniger wird sie In

ihren Mitteln naturalistisch sein dürfen . Der Darsteller des Wallen¬

stein , der — wie bei den Meiningern = in echtem Koller und Reiter¬

stiefeln aus der Zeit auferitt , macht nicht etwa dadurch einen wah¬

reren Eindruck : der Schauspieler muß seine Rolle so spielen , daß wir

Tauben , er stecke in echtem Koller und Reitersticfeln . Isracls wirkt

Aaturalistischer als unsere Genremaler , nicht obgleich , sondern weil

CP WENIECT naturalistisch malt als sie . " Auch Licbermann selber war

kein Naturalist im orthodesen Verstande , vielmehr hat ersich immer

an seinen Ausspruch gehalten : „ Zeichnen ist die Kunst , wegZu¬

Jassen . Er gelangt zu der Natur gerade von der entgegengesetZien

Seite wie Leibl : seine Landschaften sind von einer Innigkeit und

Klarheit , wie sie nur aus der Schnsucht eines geistreichen Groß¬
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städters geboren werden kann , Licbermanns Kunst hat einen alt¬

berlinischen Fontanezug : sie ist warm , aber ganz unsentimental ,

sensitiy , aber wortkare , pathosfrei , aber pointenreich und in den

Porträts voll unterirdischem Humor , Das Proletariat schildert er

weder heroisierend noch mitleiderregend , sondern stellt es einfach

hin , als cin Stück gomaltes Leben .

Böcklins Ruhm ging infolge der Trägheit des deutschen Publikums Bolin

erst schr spät auf ( denn er hätte verdient , Piloty zu überstrahlen ) ;
und ist heute bereits wieder verblaßt , Mın könnte Böcklin als den

letzten der Deutschrömer bezeichnen : er faßte alles zusammen , was

diese jemals erstrebt hatten : die antikisierende Allegorik Winckel¬

manns , die germanisierende Romantik der Nazarener , die klassi¬

zistische Komposition der Cornelianer , die Gedankenkoloristik

Feuerbachs : die ganze Entwicklung von Mengs bis Mardes , Er malt

oft prachtyoll , kann es sich aber nicht versagen , in seine Farbendich¬

tungen noch obendrein Metaphern und Anekdoten hineinzustellen :

allerdings sind diese schr saftig , jene sehr körperlich , Er besitzt auch

Naturgefühl , aber ein lierarisiertes , im Gegensatz zu Schwind ,
dessen Feen und Waldgeister , als selbstrerständliche Geburten

ochter , weil naiver Märchenstimmung , nie stören : seine Bilder ver¬

halten sich zu Schwinds Schöpfungen wie große Opern zu Volks¬

liedern , Prachtwerke zu Kinderspielbüchern , Auch die Griechen

haben Götter gemalt und gemeißelt , aber diese Nymphen und

Nereiden , Dryaden und Tritonen , Zyklopen und Zentauren wurden

von ihnen geglaubt , infolge ihrer merkwürdigen Gabe , Geister

anzuschauen : für sie war der Fluß mit dem Flußzoit , die Quelle

mit der Quellgöttin identisch , Poseidon zugleich die Idee des

Mecres und das Meer selbst , Okeanos „ ein Gott “ und „ der Ozean " .

Diese Vorstellungsweise ist für uns unwiederholbar und daher jeder
solche Rekonstruktionsversuch nur gebildete Spielerei , artist ! scher

Atelierscherz und archäologisches Ausstattungskunststück , sranz
cbenso wie das Meiningertum und die germanische AMiyihologic
Wagners , Böcklin , der in den neunziger Jahren als „ Symbolist ent¬

duckt wurde , gehört , und zwar als eine ihrer stärksten Potenzen , in

Jie Gründerzeit .
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Sach Auf österreichischem Boden hat osüberhaupt keinen Naturalismus

kobar gehen . Hermann Bahr hat als einer der ersten dessen Überwindung

proklamiert , Arthur Schnitzler hat Jas Sittenstück auf eine mensch .

Hiche und künstlerische Höhe gehoben , wie sie die Franzosen nie cı

reicht haben . Seine Wesen bestehen nicht mehr aus einer oder zwei

Seclen , sondern aus cinem vanzen Gesellschaftsstaat von Scclen , die

sich in unablässiger Verschichbung und Gegeneinanderbeiwegung be

inden und dennoch stets cin geseizmäßiges und symmetrisches Ge¬

bilde hervorbringen , vanz wie in einem Kaleidoskop . Und er hat ,

was hiermit ene zusammenhängt , den Mut und die Kraft besessen ,

in die gcheimnisvrolle Dunkelkammer des menschlichen Unterbe¬

wußtseins hinabzusteigen und dert jene bedeutsamen und wider

spruchsvollen Verschrärkungen , Rückbezichungen und Polaritäten

aufzuspüren , deren wissenschaftliche Entdeckung sich an den Namen

Siemund Freuds knüpft ; er hat bereits zu einer Zeit , wo. diese Lichren

noch im Werden begriffen waren , die Psychoanalyse dramatisiert ,

Und er hat in seinen Romanen und Theaterstücken das Wien des

Fin de sitele eingefangen und für spätere Geschlechter konserviert :

eine ganze Stadt mit ihrer einmaligen Kultur , mit dem von ihr ge¬

nährten und entwickelten Menschenschlag , wie er sich in einem be¬

stimmten Zeitpunkt der Reife und Überreife auslebte , ist in ihnen

klingend und leuchtend geworden , Er hat damit etwas Analoges ge¬

leistet wie Nestroy für das Wien des Vormärz .

Eine ähnliche Topographie der Wiener Secelenverfassung um 1900

hat , obschon mit ganz anderen Mitteln , Peter Altenberg geschaffen ,

der zugleich der einzige vollkommen konsequente Impressionist von

Bedeutung innerhalb der deutschen Literatur gewesen ist . Dem

Leser seiner Skizzen wird cs beim ersten Malc ähnlich ergehen wie

jemandem , der zu spät zu einem öffentlichen Vortrag kommt und

nun , in eine entlegene Ecke des Saalcs gedrückt , mit großer An¬

strengung dem Redner zu folgen versucht : anfangs vernimmt er

nur undcutliche , abeerissene Worte und Sätze , bis er endlich , an

die Akustik des Raums und das Organ des Sprechers gewöhnt , aus

den einzelnen Bruchstücken einen Sinn zu bilden vermag . Viele

echen sich nicht die Mühe , über den ersten Eindruck hinauszukom¬
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en , der Inserern irreführend ist , als das , was zunüchst wie Zawsam

menhanglosiekei wirkt , nichts anderes ist al außerordentliche

Knappheli und Schnelligkent des Denkens , die soundse viele Zu !

schenutcder üb . rsprinet , Es ist der Teleerammstilt , der dem Zeit

alter der Blizzüge , Automobile und Bieskope entspricht , Bezeic ]

nond für Altonberes Jeidenschaftliches Streben nach Kürze sind

Zum Beispiel seine Tünfminutenszenen ” , die aber var nicht fünf ,

sondern höchstens zwei oder drei Minuten davxern : «de fixieren einen

dramatischen Moment und überlassen das übriee dem Leser : es

velangt einen Augenblick Jane Licht auf irvendeine vefährliche

1;Situatten der Secle , eine fragwürd go Verwicklung , und dann fällı

der Vorhang .

Auch wenn Altenberg pathetisch wird , hat er einen ganz neuen

Ton : sein Pathos verhält sich zu dem früherer Dichter etwa wie der

Lärm eines Fisenwalzwerkes oder eines Schraubendampfers zu Po¬

saunenstößen , Im übrigen behandelte er die Sprache , als ob sie nie

vor ihm von anderen gehandhabt worden wäre , Viele Passagen in

seinen Skizzen könnten ebensogut in einem Ausstellungskataloe ,
einem Kochbuch oder einem Modejournal stehen , Bisweilen sinkt

er bis zum Stil der Zeitungsannonce herab . Aber pointillistische
Miniaturen wie etwa seine Schilderung des Sommers in der Stadt

und auf dem Lande , am Anfang der Skizze „ Newsky Roussotine¬
©

Truppe “ , waren bis dahin noch nicht entworfen worden :

„ Ziemlich unglücklich fühlt man sich un Sommerabenden in der Hanptstadt ,
Wie zurückgesetzt , Wie übergangen , Zum Beispiel gehe ich abends durch die

anten beider Lebensprüfung durchgetallenPraterstrabße ! Wie wenn ich und die Pa

und ‚während die guten Schüler die Ferien genfellen dürften zur Be¬

‚nung , Wir aber dürfen nur träumen :
OOMecres

tungen mut dünnem Wiesengründe und braunen Monrlacken , wo Jeder Hofmeister

chäumen an alten Holzptloten ; o kleiner See im Einsamkeiten : ; o Tich¬

sagt : Sichst du ! Hier kommen abends Einsche zur Trankse . «0 Hebidierstrcnien
var Nzit schwarzen Beockkatern und Alcinen metallhchen Be

an Baichen , wRosenkäfern und hellbraunen Bergestliegen ,
Patschen in ziemlicher Eile ! Und der Hollunder näf

se Quelle im offenen Bass Paden die Lansiond
AL ezum Bade Di voll von nr nd alle .

sen in Tackterten Jachten , Dis Damen nen f int ambre ANes ent¬
Stet sich , Wer siegt in der Resacta }! Pass über den Steg ,



Der
Verismo

yon Sonnenhiizes wie das Gewicht von Schiachtschifen :Mintage mit ı Ton :

Na
1

sckühlter Glehühbler : Nacht hörst Ju die Schwäne ihre Schnähel Arfnen
nittage mit Aprikosen , Weichsehn Eldel - Stachelbeeren : Abende wie ein¬

und schlieden ?! Und wieder die Schwäne ihre Schnäbel öffnen und schliezen ?!

Um nichts mehr = = -,

Wir aber gehen durch die Pratersiralie in der Hasıptstadts S Uhr abends , Wie

lauter zugrunde gehende Kauflilen an beiden Seiten . Pfirsiche neben Maıigesherin¬

gen . Korbwaren , Sechadlhüte , Schwarze Rertiche , Bieveles blinken überall , Als ob

He Luft , wie in Parfümfahbhriken das Feit mit Veilchenduft , sich yollgesogen hätte

mit Gerächen von Erdäapfelsiat , Teer zwischen Granit ptlaster und millenleur de

A

sen machen die Sache nicht besser , Ans Licht gebrachtes Sommerelend ! Laß es
I ’ homme eputse ! Bogenlichter tal ! mbitionen von Glühwürmern in Sommermäich¬

im Dankeln , bitte , in schweigenden Schatten ! Bogenlichter aber schreien : » Da

schet ! « Sie kreischen die Dinge des Lebens , plaudern alles aus mit ihrem werben

Lichte ! “

Peter Altenberg galt als der Typus des Dekadenten . Aber sein

Feminismus war nicht Schwäche , sondern Stärke , nämlich eine er¬

höhte und bisher unerreichte Fähigkeit , sich in das weibliche Seelen¬

leben zu versetzen . Alle früheren Dichter hatten sich zur Frau als

mehr oder minder glückliche Deuter gestellt , er aber erlebte sie in

sich selbst in der vollkommensten Weise , und wenn er sie schilderte ,

so las er gar nicht in einer fremden Seele , sondern in seiner eigenen .

Sie sind die unheilbaren Träumerinnen und Idealistinnen , die

eroßen Enttäuschten des Lebens , die wie verwuünschene Märchen¬

prinzessinnen durch den Alltag wandern : Moelancholikerinnen wegen

ihrer eigenen Unvollkommenheiten , wegen der Unvollkommen¬

heiten der Männer , wegen der Unvollkommenheiten der ganzen

Welt , Und in ihrem uferlosen , überspannten , hysterischen und im

Grunde lebensunfähigen Idealismus wünschen sie nichts schnlicher ,

als daß der Mann sie ins Vollkommene idealisiere , daß er in ihnen

erblicke , was sie nicht sind , daß er cin Romantiker seh Ein solcher

Romantiker war Peter Altenberg . Er erblickte überall „ Märchen

des Lebens ” , Melusinen und Dornröschen , Und jede bescheidene

Kornblume war für ihn die blaue Blume der Romantik ,

In Italien hieß der Naturalismus verfsmo . Sein Schöpfer war Gilo0¬

vannı Verga , dessen „ Novelle rusticane ‘ cine neue literarische Ara

einleiteten , Eine von ihnen , die „sizilianische Bauernchre “ , hat , vom

Dichter dramatisiert , durch die Vertonung Mascagnis einen Welt¬
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erfolg errungen , dem sich zwei Jahre später Leoncayallas „„Paeli¬
ace1 cbenbürtie an die Seite stellten , beide blutrollstes Theater von

einer siechuften Bruralität und wirbelnden Verve , wie sie vielleicht

nur im Tralien zu Anden ist , Parallelerscheinungen dazu bildeten die

beiden genialen Bühnenvirtuosen Novelli und Zacconi , die um die¬

selbe Zeit ihren Triumphzug durch Europa antraten ; zumal der

erstere War eine gigantische Potenz , auf seinen Höhepunkten von

AMitterwurzerkaliber : einer der unheimlichsten Verwandlungskünst¬
ler und trotzdem in jedem Zug von einmaliger dämonischer Per¬

sönlichkeit .

In Paris war die Zentrale des Naturalismus Andre Antoines

„ Theatre Tibre ‘ , das an «ie Stelle der comeddie rose die comedie rosse

setzte ; in London kämpfte William Archer gegen Sardou und dessen

englische Durchschläge ; 1891 gründete Grein das „ Independent
" Cheatre “ ‚das mit den „ Gespenstern ‘ “ eröffnet wurde ; in demselben

Jahrerschien Shaws ,Quintessence of Ibsenism * . Auch Wildes Salon¬

stücke sind nur scheinbar an Sardou orientiert , vielmehr unterirdische

Parodien . Er zählt zu jenen wenigen Schriftstellern der Weltlite¬

ratur , die in ihren Werken der Nachwelt wie vertraute Privat¬

bekannte entgegentreten ( yon neueren Autoren gchören in diese

Gruppe Voltaire , Heine , Bismarck und Schopenhauer ) , und zugleich

war seine Biographie eines der menschlich ergreifendsten Trauer

spiele , die das Leben jemals gedichtet hat , Er fielals eines der schmäh¬

lichsten Opfer desselben englischen cant , der mörderische Konzen¬

trationslager errichtet hat , um ‚die Burenfamilien zu schützen “ ,

und die Arbeitspflicht achtjähriger Kinder anerkannt hat , um sie

„ vor Ausschweifungen zu bewahren ‘ ; cs wäre für das englische Volk

cin . Indien wert gewesen , wenn es den Prozcß gegen Wilde nicht

gewonnen hätte . Das Erschütterndste an dieser Tragödie aber ist ,

daß er sie selbst gewollt hat : er hat die Möglichkeit zur Flucht von

sich gewiesen , ganz wie Sokrates ( mit dem er sonst wenig Ahnlich¬

keit hatte , cher mit dessen Gegenspieler Alkibiades ) . In seiner Kata¬

Strophe vollzor sich die Selbstkreuzigung des modernen Geistes der

hedonistischen Skepsis und Artistenimmoralität : dies muß sein Dai¬

Monion gemeint haben , als es ihm zum Opfer riet ,
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Ironie

FE ) at SCH il AV Klce Dichter LU Dr an Jie Ute Eich . il Se tict

und Teidenschaft ! ich , Ja fası krankbaft gehaßt haben wie Orcar Wilde ,

Seine Liche zu den täausenderlei kostbaren , feinen und unnützen

Dinger , die das Lehen des vornehmen Mannes umgeben , war außer¬

eedentlich , or wird nicht satt , sie Zu beschreiben . Aber er wär cin

Dichter , und cin Dichter 1 mehr Us cin Erzähler schöner Dinge ,

Er lichte auch zweifellos das Laster , Er Kebte os als Künstler , Die

Künstler werden zu den Verirrungen des Lebens , den dunkeln Lei¬

Aenschaften und ihren Verstrickungen immer mit magischer Ge¬

valt hingezogen , Welche fürchterlichen Magazine menschlichen

Frevels sind Shakespeares Dramen oder Dantes Göttliche Komödie !

Der Künstler sucht diese Dinge auf , denn er weiß : hier sind die

Ichrreichen Verwicklungen , die tiefen Cicheimnisse , die aufregen¬

den Beweeungen , die er so notwendig braucht wie der Baumeister

die Steine . Aber zueleich ist der Künstler der sittlichste Mensch ,

denn er ist voll Mitgefühl für alle und alles , und seine Schnsucht ist

die Höherentwicklung der Menschheit , So war Wilde : verlicht in

Jie Sünde und Im Innern nur das Heilige suchend , von Genüssen

zu Genüssen Jagend und in seinen Zäclen cin reiner entsagungsvoller

Asket .

Und all dies hat er im „ Bild des Derian Grav “ sich vom Herzen

oeschrichen . Dieses Buch hat cbenso cine Geschichte gehabt wie das

Bild , von dem es handelt : aber sein Verwandlungsprozeß war der

entgegengesetzte , Es Dlickte der Welt bei seinem ersten Erscheinen

als häßliche , abstoeßende Fratze entgegen , und heute stcht es vor

uns in vollkommener Makellosiekeit und Schönheit , Als diese merk¬

würdiee Vision auftauchte , sah man in ihr das Werk eines nicdrig¬

denkenden und lasterhaften Menschen , sie erschien als rechtes

Evangelium des Teufels , Heute wissen wir , daß sie cin Evangelium

der Reinheit ist , cin Uefsittliches Buch , durchblutet von einer Yer¬

zchrenden Schnsucht nach Güte , das dem Laster schärfer an den

Leib echt als hundert Fastenpredigten , die vom Leben nichts ver¬

stechen .

Auch Wildes Landsmann und Altersgenosse Shaw ist lange Zeit

mißverstanden geblieben , ja vielleicht bis zum heutigen Tage . Die
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undicht schlicht damin , daß Marchbanks echt und d ( alien sich

indie Arne sinken : aber Shaw dir hinzue Das ( ich emnp Im FE

nis Dichters kamen te nicht Vi - Meicht verhält eh das ara

Publikum vanz ähnlich zu dem Dichter Shaw . wie sich Jie Möorclt¬«
zudem Dieh : anks verhalten , Vieleicht hat auch Shaw

cin Geheimnis , stlich behüte , Ktauch er ein anderer al :

erscheint und wenn der Vorhane fü . acht er Jeise Savon , mit einer

Wahrheit im 11T.

Ks ist für einen Dichter immer schädlich , wenn er von allem An¬

N, die nurer konnt .

ang an unter eine Kuhrik gebracht wird , Für Shaw lautet dieses

Eukett : er ist cin Troniker : und das Publikum pflegt nun alle seine

Stücke wie Vexierbilder zu behandeln , unter denen die Krace steht

wo steckt die Trome ? Indes : daß einer von Shaw : Jichterischen

Grundzügen die Ironie Ist , bleibt trotzdem richtie . nur st seine

Ironie nichts Einfaches , sondern eine komplexe Erscheinung , Sie har

mindestens drei Wurzeln ,

Die cine Wurzel ist Shaws innere Verachtung der Dichtkunst , D

Dramatiker ist cin Volksredner , der Romanecier ist ein Schnütffler

der fremde Leute aussploniert , der Leriker ist ein Exhibitionist .

Diese Tätigkeiten Aößen Shaw Abscheun ein , Erist der Ansicht Toha
Nagels , des Ielden der Hamsunschen A Mwsterien‘ Wissen Sie ,

was cin großer Dichter ist ? Ein großer Dichter ist ein Mensch , der

sich nicht schämt , der nicht im geringsten über sein eigenes Humbug¬

geschäft errötet , Andere Narren haben Augenblicke , wo sie , mit

sich allein , vor Scham erröten , aber der große Dichter nicht ‘ , und

der Meinung seiner Cäsar , der dem gelchrten Erzieher des Prole¬

mäus auf die entsctzte Meldung , die Bibliothek von Alexandria ,

das erste der sichen Weltwunder ” , stehe in Flammen , rühiz er¬

Wwidert : \ Theodotus , ich bin selbst ein Autor , und ich sacc dir :

vs wäre besser , wenn die Ägypter ihr Leben Tebten , statt es mit

FIG ihrer Bücher zu verträumen . . . . Was dort verbrennt , st as

Godächtnis der Menschheit , ein Gedächtnis , das beschämt , Tal cs

brennen . . . einigse mit Irrtümern bekritzelte Sch : iele *
Die zweite Wurzel ist Shaws Naturalismus . Größe ist schlichlich

zur cin Zug unter vielen , Wenn ich Napolcon oder Bismarck von
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allen Seiten zeige , so muß notwendig eine ironische Schiklerung her¬

auskommen . Diese Kunstrichtung , die das meiste Recht hätte , sich

naturalistisch zu nennen , hat von Goethe ihren Ausgang genommen ,

um in Aleist ( zum Beispiel im „ Prinzen von Homburg "} zum ersten¬

mal greitbare Gestalt zu gewinnen , Hier ist bel der Charakteristik

der Helden und Heldinnen bereits das Prinzip der Nureröße durch¬

brochen . Und Ibsen hätte kein Drama , das bloß tragisch wirkt , für

eine richtige Tragödie gehalten , Ebenso verhält vs sich bei Strind¬

here , Ja sogar bei Macterlinck , zum Beispielin „ Princesse Maleine ” ,

wo nach einer Nacht voll Mord und Grauen der alte König sagt :

Ich möchte gern ein bißchen Salat haben, “ Der Salat gehört eben

genau so gut zum vollständigen Bild des menschlichen Lebens wie

die eroßen tragischen Erschütterungen ,

Nach alledem könnte man aber immer noch glauben , UJie Ironie

sei für Shaw Sclbetzweck , Sie ist ihm jedoch nur ein Mittel , und

zwar ein Erzichungsmittel , Das Volk hält ihn für einen bloßen Spaß¬

macher , weil er ein amüsanıerer und geistreicherer Erzieher ist als

die meisten seiner Vorgänger , Diese machten kurzerhand die Szene

zum " Tribunal , sie suchten keinen Augenblick zu verbergen , was sie

wollten und wozu sie sich berufen fühlten , Shaw aber Ichrt seine

Wahrheiten auf indircktem Wege : er sagt sie nicht einfach heraus ,

indem er seine Figuren zu ihrem Mundstück und Prediger ernennt ,

sondern er Jäßt die Ideale , die er zu Ichren versucht , an doppelsinni¬

gen Schicksalen und Lebenswenden hervortreten , indem er es dem

Zuschauer anheimstellt , aus den geschenen Vorgängen bestimmte

Formeln und Gesetze zu abstrahieren .

Der Mensch will fast immer etwas anderes sein als das , wozu die

Natur ihn bestimmt hat . Er steht nie an seinem Platz und schielht

immer nach seinem Nachbar . Aber alle Menschen wären gleich wert¬

voll , wenn sie dem Naturgesetz gehorchten , Irgendeine nur ihm ver¬

lichene Gnade und Kraft wirkt insgeheim in jedem , auch dem un¬

scheinbarsten Menschen ; diese allein ist es ja , der er seine Existenz

verdankt , die ihn am Leben erhält ; ohne sie wäre er nie ieses ein¬

malige Individuum geworden , Aber die Menschen besitzen Meistens

zu wenig Aufrichtigkeit gegen sich selbst , zu wenig Licbe gegen sich
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1
Sbst , um diese ihre einzigartige Fähizkeit nun auch zu erkennen .

Zugleich mit diesem Talent , das sie von Gott haben , hat der Teufel

in einer unbewachten Stunde ihnen eine Art Gegenmitgift verlichen ,

den unglückschgen Hang , niemals sie selbst sein zu wollen . Dieser

sanderbaren Geisteskrankheit waren im Grunde schon Adam und

Kya verfallen . Gibt es etwas Schöneres als das Paradies ? Und doch

hatte es für Adam und Eva einen einzigen Fehler : es war nämlich

ihre Bestimmung , Und der Mensch hält nun einmal nur das für ein

Paradies , was ihm nicht bestimmt ist . Also handelten die ersten

Menschen ganz logisch und folgerichtig , wenn sie den ( Geboten

Gottes nicht gehorechten , freilich nach einer vom Teufel erfundenen

Logik .

Shaw zeigt nun , wie die meisten Menschen ihr Leben lang cine

fremde Maske tragen , und zwar nicht nur vor den anderen , sondern

auch vor sich sclhst , bis eines " Pages die Schicksalsstunde kommt .

in der ihr wahres Wesen sich enthüllt . Es findet sich daher in den

meisten Stücken Shaws eine Art Poripetie , durch die die vanze Hand¬

lung sich um hundertachtzig Grad verschiebt , Im „ Teufelsschüler “

schen wir zum Beispiel Richard Dudgeon , den seine ganze Um¬

gchbung für einen zynischen Abenteurer , einen rohen Dietätlosen
burschen hält ; und er hält sich selber dafür . Und daneben schen wir

\ nthony Anderson , den sanften und gütigen Pastor , der alle Welı

licht und von aller Welt wiedergeliebt wird , Aber es tritt cin Mo¬

ment ein , wo es um " Tod und Leben echt , und plötzlich vertauschen

sich die Rollen , Und es zeigt sich : Andersons Priestertalar war bloße

Draperie und Richards Teufelefratze war bloße Schminke . Ebenso

ist es in der „ Candida “ , Da ist der Pastor Morell , der verhätschelte

sclbstsichere Licbling des Schicksals und der Frauen , und der arme

verlassene Dichter Marchbanks , der noch niemals geliebt worden ist .

Es kommt der große entscheidende Augenblick , da Candida wählen

soll . Und sie trifft eine echt weibliche Entscheidung : sie wählt den

Schwächeren , Aber dieser Schwächere ist Morell , der scheinbar

Starke , Denn er ist vom Lehen ununterbrochen so schr verwöhnt

worden , daß er nicht einen Tag lang ohne Candida existieren könnte .

Der weltfremde heimatlose Dichter dagegen ist der wahre König



des LebersceÄr brauch : nichts und ni mand . dern er hat sich selb « .

nd sascheidet er : scheinbar resiz in Wahrheit ab der Sieger
5

Dies a wenn ich Shaw recht verstehe , das ( icheimnis , Ma M er

Pvon dem das Ehepaar Morcell nichts welb . Aheravenn

Dirazer zu einer autoblographischen Pamerkune Goethes die be¬

rühmte Fußnere schrich : hier irrt Cocthe so möchte ich sayen , olmc

mich hofontlich damlı als ein ebenso großer Esel wie Dünizer zu

erweisen : hier irrt Shaw . Candida kennt das Geheimnis ,

In ähnlicher Weise erscheint in den „ JTelden * der serbische Major

Sergius SaranofF als der Typus des edeln Heldenjünglings , neben dem

der trockene prosaische Haupımann Huntschli verblaßt . Aber in

Wahrheit ist es gerade umeckchrt : Plunischli ist der 11e1J , und

Sereius hat vom Jfelden nichts als das Kostüm , die äußere Geste ,

fin Held ist nämlich nicht cin Mensch , der sich unter gar keiner Be¬

Jingung vor irgend etwas fürchtet ; em solcher Mensch ist bloß cin

Prottel , Sondern ein Held ist ein Mensch , der den ' Farsachen mutig

und klar ins Auge blickt und mit ihnen scharf und chrlich zu rechnen

weiß . Ganz in diesem Sinne hat Shaw auch in „ Cäsar und Cleopatra ”

seine Auffassung vom Wesen des Genies niedergelegt . Der große

Cäsar ist der allereinfachste Mensch von allen , Das Geheimnis seiner

Größe ist seine Natürlichkeit , seine Übereinstimmung mit den Ge¬

setzen des eigenen Organismus , Er ist nicht der Mensch , der in den

einzelnen Lebenslagen das Überraschende und Exzeptionelle voll¬

bringt , sondern im Gegenteil : der Mensch , der in allen Situationen

das Sclbstverständliche und Angemessene tut . Wenn alle so lebten

und handelten wie dieser Cäsar , so wimmelte die Welt von ( Genies .

Was den Rangunterschied der Menschen bestimmt , ist der Girad

ihrer Natürlichkeit , Unverlogene Menschen sind immer groß , Cäsar

exzelliert nicht durch die Riesenhaftigkeit , sondern Jurch die Wohl¬

proportioniertheit seiner Dimensionen , Und niemals hat Shaw die

Ironie poetischer verkörpert als hier : in der Ironie des Genies , das

die Welt durchschaut .

Shaw donnert die Lüge nicht in den Pfuhl der Hölle hinab , son¬

dern zeigt , wie lächerlich jede Lüge Ist . Er sagt nicht : jeder ver¬

logene Mensch ist ein verwerfliches Wesen , sondern : Jeder verlogene
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Mensch It cine Karikatur , Und er beweist noch Mehr : er zeiet , daß
Jie Büize höchst unpraktisch und daß Jie Sünde höchst laneweilite
nn Um aber das Publikum dazu zu bringen , daß cs diese recht un¬

angenchmen Wahrheiten auch schluckt , verwendet er einen päda¬
gomischen " Trick . Er tut seine moralischen Purvgative in die süß¬
sehmeckende FIN des Kulportagedramas , der Burleske oder des
Rührstücks , wie ja auch «die Tamarindenpastille in einem Schoko¬

ladcüberzug steckt , Aber das Pablikum ist doch noch schlauer als
Shaw . Es Tockt die gute Schokolade ab und läßt die " Tamarinde stehen ,

Wswegen Murchbank : recht hat , wenn er sagtı Die Dichter reden
immer nur mit sich selbst . “

In einem imaginären Gespräch 1äßt Hugo von Hofmannsthal Auer wa
Balzac sagen : „ Um 1890 werden die geistigen Erkrankungen der
Dichter , ihre übermäßige gesteigerte Empfindsamkeit , die namen¬
lose Bangigkeit ihrer herabgestimmten Stunden , ihre Disposition , der

symbolischen . Gewalt auch unscheinbarer Dinge zu unterlegen ,
ihre Unfähigkeit , sich mit dem existierenden Worte beim Ausdruck
ihrer Gefühle zu br enügen , das allkıs wird eine allgemeine Krank¬
holt unter den jungen Minnern und Frauen der oberen Stände
san . “ Und Oscar Wilde Täßt in einem seiner philosophischen Dia¬

Ioue den Hauptunterredner vom „ amour de Pimpassible “ sprechen ,
„ cinem Wahnsinn , der manchen , der sich eben noch vor Jedem
Übel sicher glaubte , plötzlich hefällt , so daß er am Gt unstillbarer

Schnsucht erkrankt und , indem er ewig verfolgt , was er nie erreichen

kann , ermattet dahinsiecht oler gewaltsam stürzt . “ Die Krankheit ,
auf die beide hindeuten , war der Skeptizismus , Freilich ist dieser

uralte , wahrscheinlich so alt wie das menschliche D nkenz aber er hat
some verschiedenerlei Formen und Grade , Es gibt dogmatische und

Kritische Skeptiker , Skeptiker aus schwächlichem und aus hepertro¬
Phischem Selbstbewußtsein , aus Spieltrich und aus RA ligiosität , aus
Lust am Neinsagen uml aus elementarem Bejahunusdrang und noch
VYicle andere Varietäten , die jedermann kennt , Indes hatte diese

Generation einen Typus hervorgehracht , der vielleicht in seiner Art

Bei war , Frühere Zeiten Ichrten und bewiesen die Skopsis , Jiese

;Menschen aber Ichten sie, sie waren der leibhaftige , verkörperte

4 Friedel ! III
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Skepuzbmus selbst , Zweifel an jeglicher Realität war das geheime

Vorzeichen , das Jede ihrer Handlungen begleitete , Eine neue Men¬

Chenart war höchst bedrohlich in die Erscheinung getreten : der

Skeptiker des Lebens ,

Wir lesen die Zweifel eines Epikur , Hume oder Montaigne , aber

sie sind kraftvoll , selbscherrlich und höchst positiv gegenüber diesem

Skepriziemus , Wir haben den Eindruck : jene Denker experimen¬

Herten nur mit dem Skeptizismus , nahmen ihn niemals für etwas

Körperhaftes , das wirksam unter den Menschen weilt . Solange man

noch über Sein oder Nichtsein philosophiert , ist es nicht schlimm .

Diese neuen Skeptiker aber hatten bereits aufgehört zu philosophie¬

ren : und hier begann die Gefahr , Sie gaben ihrer Zeit das ( Gepräge ,

sie waren in allen Sıraßen und Räumen zu finden , in Klubs und

Kasernen , Kirchen und Kontoren , Hörsälen und Ballsälen , überall .

Sie waren keine Zyniker , Aber ırotzdem wagte niemand , in ihrer

Nähe positiv zu sein , Ihre Kraft war die vis Inertiae , ihre Leiden¬

schaft der amor vacul

Niemand ” , sagı Grillparzer , „ist so in Gefahr , stumpf zu werden

als der höchst Reizbare . In der Tat waren höchste Reizbarkeit und

Stumpfheit die Generalzustände des Zeitalters , Diesen Menschen

Jer interessanten Degenereszenz , den unausgeglichenen Zwischen¬

menschen hat niemand Tebendiger und eindrucksyoller verkörpert

al » Josef Kainz , der müde , reich beladene , aber auch schwer belastete

Erbe einer zur Ruhe gehenden Kulturz Kalnz . der die Sätze zer¬

hackte oder zersprüdcIte und ihnen gerade dadurch eine neue merk¬

würdige Schönheit verlich , der in seinen nervösen ( Gesten , seinem

wetterlkuchtenden Mienenspiel , seiner fAackernden Durchgeistigung

des Körpers gewissermaßen stilisierte Fahrigkeit war , der im allen

Figuren , einerlei ob sie von Shakespeare , Ibsen oder Nestroy waren ,

den Menschen der Jahrhundertwende vibrieren ließ : den typischen

malequilibrte zus seelischer Überfülle , aus überdosierter Intellektuali¬

tät , In dem Kopf und Herz keine organische Synthese mehr bilden ,

den provisorischen Menschen , der aus Surrogaten : Verstand , FC ,

Wissen aufgebaut ist , vorwiegend ein Produkt des Kalküls , genauer

Incinanderfügung und exakter Beherrschung der " Peile , einer sub¬
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tilen und leistungsfähigen Präzisionsmaschine vergleichbar . Die Zeit
der . NaturkünstIer * war vorbei , man hatte ce: verlernt , " Theater zu
spielen , wie der Indianer reitet oder der Sechund schwimmt . Kainz
hat das Moment der Arbeit in seine Kunst vingeführt , das ihr bis
dahin fast fremd war , Er arbeitete unter einem Zehntausendvolt¬
druck von Sclbstzucht , Drill , Godächtnis , Spekulation , Im Zeitalte :
der Maschine hat er aus seinem Körper den empfindlichsten und
willigsten Ausdrucksapparat gemacht . Auch sein ratterndes , knattern¬
des Pathos erinnerte , ähnlich wie das altenbergische , an einen Mw¬
chanismus : ein Artilleriefeuer oder eine Maschinengewehrattacke ,
Oheleich er hierdurch die Schauspielkunst Zweifellos auf ein höheres
Niveau gehoben hat , fchlte ihm doch andererseits das , was man « as

physiologische AMysterium nennen könnte . Seine Wirkungen hatten
nichts Unerklärliches : man konnte sie ihm zwar nicht nachmachen ,
wohl aber nachrechnen , Wenn Sonnenthal oder Robert , Lewinsky
oder die Hohenfels auf die Bühne Lraten , so trennte den jüngeren
Zeitgenossen eine riesige Kluft von dieser vorzeitlichen Kunst , aber
dennoch konnte sich niemand ihrem magischen Finfluß entzichen .
Sie wirkten gewissermaßen rein physiologisch , durch ihr bloßes Da¬
scin , wie Pflanzen oder Tiere , Hier ragt blau und strenge eine lange
Tanne , träumt süß und dumm ein dickes Schneeglöckchen , dort

hüpft plattfüßig und glotzäugig ein grünlackierter Frosch , rennt
außerst wichtig cin stahlgeschienter Laufkäfer : man kann nicht

sagen , worauf die realistische und zugleich romantische Wirkung
dieser geheimnisvollen Wesen beruht . Und chenso waren die älten

Schauspieler von einer rätselhaften Atmosphäre umwittert , die an
Wald , Luft und Erde und dabei an unwirkliche " Träume und Visio¬
Ben erinnerte ,

Fand so die Jahrhundertwende das grandiose Echo ihres Tonfalls
in Kainz , so wurde ihr genialer Instrumentator Richard Strauß ,
einer der größten Maler und Denker , dessen Philosophie aber nicht ,
Wie selbst bei Wagner , von einer anderen , sondern aus dem versenk¬
ton Orchester des eigenen Innern bezogen war : als die Geburt der

Philosophie aus dem Geiste der Musik : zugleich der Schöpfer eines

1Yollig neuen Tonmantels , indem er , wie Shaw dies vorzüglich aus¬
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Die Sum¬
boli - ten

Irückt , an die Stelle der unvorbereiteten Dissonanz Waeners die

unaufgelÖste setzte .

In dem großen Repetitionskurnsus der Stile war man un 1900 heim

Biedermeier angelangt . In der Innenarchitektur wurden die Linien

Zuschends einfacher , die Formen sparsamer , die Farben geräusch¬

Loser : gTeichwohl wirkte diese Renaissance , dem Zeitgeist nur schein¬

har konformer , ebenso affcktiert wie die vorhergegangenen . Auf MWoi¬

zuszcens Ühberbreitel ” , aber auch bei Salonliteraten und Dandı¬

kamen wieder die geschweiften Taillenröcke und breiten ] Lalsbinden ,

Samtkragen und Samtwesten des Vermärz in Gunst , Auch die

Schlankheitsmode , die um die Jahrhundertwende Tangsam cinzu¬

setzen begann , knüpfte an die Romantik an . Im „ Simplizissimus ”

war die Biedermeiernote durch Thomas " Cheodor Heine vertreten ,

der , ebenso wie sein Namensyetter , hinter zynischer Satire Wehr

mütige Empfindsamkeit verbarg . An der Spitze der europäischen

Decadence stand ein Jahrzehnt lang Gabriele d ’ Annunzio . Seine

Produkte , kaduke Monstrogewächse in süßer überheizter Treibhaus¬

Juft , versammeln alle starken Suggestionsmächte der Epoche : die

üppige Palette des Impressionismus , Jas schwüle Orchester Wagners .

die gepflegte Morbidität des Präraffachsmus , die virtuos nachgs¬

schausplelerte TLebensphilosophie Nietzsches , Seine Werke sind , wie

Hofmannsthal schr fein erkannte , von einem geschricben , der „ nicht

im Leben stand " : Es waren durchaus Erlebnisse eines , der mit

dem Leben nie etwas anderes zu tun echabr hatte als das Anschauen ,

Das brachte erwas ganz Medusenhaftes in die Bücher , euwas von

dem Tod durch Erstarren . ”

Die Schule der . Decadents ‘ “ oder „ Symbolisten “ entstand in den

achtziger Jahren in Frankreich , Ihr Begründer und Führer war

Mallarme , der in ihr dieselbe Rolle spielte wie heconte de Lisle für

die Parnassiens , Seine Lyrik ist streng esoterisch , radikal artistisch .

zum Teil gewollt rätsclhaft und eine Art „ absolute Poesie , in der

die Worte und ihre Arrangements Eigenwert haben , unabhängl .

von Sinn und Zusammenhang , Deskription und Logik , Dor Baude¬

laire der Gruppe war Paul Verlaine , auch er in traeische Tiches¬

händel verstrickt , aber dem griechischen Eros opfernd , zwischen
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Nachteafe und Spital das Leben Jes hunstzigeuners schleppend , das
in der Realität gar nicht Justie ist , Er war der erste , der für die däm¬

merigen Zwischenreiche der Seele das malende Wort gefunden hat ,
der Meister des mezzotinto .

Kine der charakteristischsten Besonderheiten der Symbolisten
]Uhesien oder Sinnesver¬war Ihre Hitcrarische Verwertung der Syn !

mischungen : des Hörens von Farben , Schens von Tönen , Schmek¬

kens von Gerüchen , Sie wurden mit Spott überschüttert , wohel man

vergaß , daß sie nur konsequent ausgestalteten , was Tängst sowohl

in der Kunst wie in der Wissenschaft anerkannt war : denn immer

schon hatte man von Farbentönen , Klansfarhen und dergleichen
gesprochen , und seit Jahrzchnien hatte die Kxperimentalpsycholoeie
beobachtet , daß wir niemals eine einzelne Art von Sinneseindruck

aufnehmen , sondern immer mehrere miteinander , durcheinander ,
vepeneinander , Es handelte sich hier um ein einfaches Krechnis des

Impressionismus , cin Zurückechen auf die wirkliche Impression ,
Wir schen , hören , tasten , riechen , schmecken niemals BULFeNNL , SON¬

dern stets gleichzeitie , Was wir allein berechtigt sind , eine reale

Empfindung zu nennen , ist ein unentwirrbares Gemenge der ver¬

schiedensten Qualitäten von Sinnesreizungen , dem noch die für ge¬
wöhnlich nicht bewußten Gemeingefühle ( der Tage , der Tempera¬
tur , des „ Befindens ®) ihre besondere Färbung echen , Die Aus¬

schlicßlichkeit einer bestimmten Art Sinn , zum Batspiel des ( GJe¬

Lörs , Ist pathologisch und gehört unter die Hommungserschei¬

nungen , Ja zwei Sinne , der Geruch und der Geschmack , sind nicht

vinmal anatomisch voneinander zu trennen , denn der ers us Frige¬
minus mündet sowohl in die Zunge wie in die Nasenschleimhaut und

vermittelt beide Empfindungen , Wir sprechen daher von Veilchen¬

zeschmack , Rosengeschmack , bittern , süßen , sauern Gerüchen , Wenn

Wir sagen , etwas schmecke stechend oder beißend , spielen wieder

Tastempfindungen eine Rolle : daß such der Gesichtssinmn in Betracht

kommt , weiß Jeder Konditor ; : daß der Temperatursinn beteiliet Ist ,
“ nn . ya Wr Po Jeühl . Kur YeADDEN WITT an Tauw ATEM Rhcimwein UN GISSCKUNTLEM DUTSUMNGeT

mstatieren , Es sind also in dieser so einfachen ans fändunu , die wir
. N . + YoAreschmack “ HeNNeNn , nähezu alle SINNesTeiZze DPeTummen .
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Pie neue Form , die die Symbolbten schufen , war das Auch cn

Pre , AN en Heile de Tarı ” , wie es Kuvsmans nannte , ‚alas

Meer der Prosa , zusammengedränet in einen Tropfen Pace " ,

Dieser hatıs bereits 1884 den Klassschen Roman der Decadence In

AA rcheurs zeliefert : die Erzählung , eigentlich bloß cin fortlau¬

fender auteanalytischer Monolog des Holden , hat zum ausschließ¬

lichen Objekt das Extra - und Kontrareguläre in jederlei Sinn : as

Bicharmenische . Merbide , Amoralische , Asozlale , Perverse , bis zum

brrsinn und Verbrechen ; auch in der Sprache und Komposition , die

amorph , usyndetisch , psvchopachisch at . In dem Herzog Jean

Florissac des Esseintes ist ein Archeiype geschaffen wie Im esAr7

ramancague , Es ist Rene nach achtzie Jahren .

Einen ganz anderen Charakter hat der belgische Symbolismus .

Sein erstes Werk war ein erschütterndes kleines Drama „ Les Flai¬

Dimension
reurs ‘ * von Charles van Leberghe , das das Herannahen des Podes

schildert , Es hat ganz offenbar als Vorbild für Masterlincks „ 1 In¬

eruse ‘ gedient , dessen erste Dichtung „ Prinvesse Maleine * Octave

Mirbeau 1899 im „ Figaro “ mit den Worten ankündigte , sie sel die

weitaus genialste , weitaus absonderlichste und weitaus nalvste

Schöpfung dieser Zeit , vergleichbar , ja überlegen dem Schönsten ,

was Im Shakespeare zu finden ist , ein anbetungswürdiges reines cWI¬

vos Meisterwerk , wie es die edelsten Künstler in den Stunden der

Begeisterung sich bisweilen erträumt haben “ . Und das war nicht

zu viel gesagt .

Aacterlincks Gestalten schweben in einem imaginären Raum ,

oder vielmehr in var keinem Raum , da sie nicht körperlich , sondern

als gleitende Schatten geschen sind , Man wäre infolgedessen ver¬

sucht , ihn in die Gruppe der „ zweidimensionalen Dichter ” CINZU¬

reihen , von denen im vorigen Bande gesprochen wurde , Wenn er

sich von ihnen nicht durch etwas schr Wesentliches unterschiede ,

das seine Theaterkunst zu einem Unikum in der Weltliteratur macht .

Während es sich nämlich bei Jenen um einen Defekt , sozusagen um

einen organischen Fehler ihrer dramatischen Konstitution handelte ,

vermeidet Macterlinck ganz bewußt und mit voller künstlerischer

Absicht die dritte Dimension und erreicht damit etwas ganz Selt¬
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sames und ( Unerhörtes : cs gelingt ihm , die vierte Dimension auf

die Bühne zu bringen ,

Das große Publikum besitzt , worauf schon bei Shaw hingewiesen
wurde , eine schr auszeprägte Neigung , jede neue geistige Erschei¬

Aue sofort ZU ellkeitieren , mit einem einmaligen handlichen Spitz¬
namen Zu verschen , und glaubt , damit der strapaziüsen und verant¬

wortungsvollen Verpflichtung , sich jenes neue Phänomen nun auch

wirklich seclisch einzuyverleiben , ein für allemal enthoben zu sein .

Dieser cbhenso eingewürzelte wie verderbliche Hang der Menge , den

man vicHeicht den Willen zur Chiffre nennen könnte , hat auch an

Alteterlinck seine vyerflachende und irreführende Wirkung erprobt :
man griff cin Wort auf , das er selbst einmal zu Huret über sich ye¬

sprochen hatte , und nannte ihn fortan „ um Shakespeare pour marie¬

nettes ” . Also : cin Dichter , der sich zwar der Fülle , Buntheit und Be¬

wegtheit des Lebens nicht gänzlich verschließt , sie aber künstlich

auf die Primitivität eines steifen und mechanischen Gliederpuppen¬
theaters hinunterstilisiert . Dieser Generalnenner , den Muterlinck

nun schon länger als ein Menschenalter mit sich herumträet , ist J6¬
doch nicht nur einseitig wie alle Schlagworte , sondern berüuhte über¬

haupt von vornherein auf einem groben Mißverständnis , Denn cs

verhielt sich keineswegs so , daß der Dichter sich aus irgendeiner
artistischen Laune entschlossen hatte , die kindliche und veraltete

Form des Puppentheaters wieder zum Leben zu erwecken , was

bestenfalls eine Tiebenswürdige und geistreiche Spielerei gewesen

wäre , sondern er hatte erkannt , daß das Leben ein Puppendrama und

die Marionette das tiefste und erschütterndste Symbol unserer Exi¬

stenz Rt , Treten wir nämlich nur ein wenig zurück , so bemerken wir ,

daß der Glaube , wir selbst seien die Urheber unserer körperlichen
und seelischen Gesten , auf einer optischen Täuschung beruht : eine

erhabene geheime Kraft , die unser ganzes Dasein in allen seinen

sroßen und kleinen Bewegungen Ienkt , wir könnten sie den unsicht¬

baren Dichter unseres Lebens nennen , wirkt sich auf dieser unserer

Erdenbühne aus , und unter einem solchen Aspekt beginnt sich alles

sogleich viel unpathetischer und unpersönlicher zu vollzichen , Blickt

man von einem hohen Berge auf die Städte und Fehler , die ziehen¬
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den Herden , die Bäume im Winde , die fahrender , reitenden , rennen¬

den Minschen in ihrer lautlosen Geschäftigkeit , so wird man allemal

sogleich den befremdenden Eindruck des Mechanischen haben ; und

nz cbenso ergcht es uns , wenn wir zum Leben cine genügende

seclische Distanz nchmen . Aber , so könnte man nun wohl cin¬

wenden , hat Macterlinck durch diese Art , unser Schicksal zu schen ,

3ie Secle nicht gleichsam aus der Welt exkommuniziert und uns da¬

mit vielleicht reicher an Erkenninis , aber unvergleichlich ärmer an

Vitalität gemacht ? Dann wäre er , selbst wenn sich die Wahrheit auf

seiner Seite befände , kein Wohltäter der Menschheit , Aber so ver¬

Hält cs sich keineswegs ! weit entfernt davon , die Seele von ihren

Thron zu stoßen , hat er sie erst eigentlich entdeckt und in ihre wirk¬

lichen souveränen Rechte eingesetzt . Denn anstatt uns Wie bisher

auf die olmmächtigen Flügelschläge unserer Finzelseclen zu Yver¬

lassen , vermögen wir nunmehr die Weltsechle in ihrem majestätischen

zeitlosen Wirken zu erkennen ; und auf Kosten jener kleinlichen , un¬

sicheren und von Anfang an verdächtigen Empfindung , die wir

Schbeizefühl nennen , haben wir das Allgefühl gewonnen , as uns

nic enttäuschen wird , denn es ist größer als wir , nie verwirren wird ,

denn es ist die mit sich sclbst einige Klarheit , nie verleugnen wird ,

denn es hat uns geboren , und nie verlassen wird , denn vs wird un

überleben und mit der Unsterblichkeit verknüpfen .

Wer sind wir ? Wozu sind wir ? Steuern wir auf etwas Gewisses ?

Ruhen wir auf etwas Gewissem ? Ist überhaupt irgend etwas gewiß ?

Diese und ähnliche bedrückende Fragen klagen und jammern aus

Jen kleinen Dramen Macterlincks , wiederholen sich immer wieder ,

in unzähligen Variationen , aber immer gleich geheimnisvoll , gleich

schreckhaft , gleich antwortlos . Nur eine große Ahnung läßt diese

Jahindämmernden Seclen in schmerzvollen Schauern erbeben : us

wird etwas Entsetzliches

ech
etwas Graucnvolles , Unsag¬

bares , Unfaßbares , cin Unglück , das nic wieder gutzum : achen sein

wird . Gegen dieses Unglück kann man nicht a1 kämpfen , Es kommt

immer , es ist unbesieglich , Sich wehren , um sich schlagen , sich wapp¬

nen , vorausberechnen nützt nichts , Das Leben kommt und nimmt

uns mit , Der Angst vor dem Leben , die Jede Kreatur quälend Jurch¬



1
Jrimet , hat Macterlinck eine eindringlichere , erschütterndere ( je¬
sualt gegeben , als es je bisher ein Dichter vermocht hat . Is giht bei
seinen Wesen überhaupt nur zwei Verhaltunesweisen zum Leben :
eNt Wer stets erstaunt sein oder niemals erstaunt sein . Zur ersten

Gruppe schören die Frauen , die Aädchen , die Kinder , alle mit dem
Gefühl Iehenden Geschöpfe . Sie befinden sich gegenüber allen Be¬

wegungen des Daseins , den ungeheuersten wie den gerinefügiesten ,
ja dereinfachen Tatsache des Lebens selbst in einer immerwährenden
maßlosen Verwunderung , Sic haben zu empfindliche Organe für die

Brutahtät , die Sinnlosigkeit , die Perversität der animalischen LExj¬

stenz . Weil sie immer vor etwas flichen , einem Verhängnis entgegen¬
denken , entgegenzittern müssen , gelangen sie zu keiner Handlune .
Sie kommen nie zum Leben , aus Furcht , ihm bei seiner ersten Be¬

rührung zu erliegen . Sie haben es mit allen seinen Schrecken schon
im Instinkt , in der Phantasie , in den Nerven , in der Divination anti .

zipiert , und so wandeln sie dahin gleich hilflosen Materialisationen

eines mächtigen ( Geisterbeschwörers : als Unterpfänder ciner höheren

Kaistenz , die aber Hoß zu erscheinen vermögen und nicht im¬

stande sind , sich mit dieser Welt in fruchtbaren Verkehr zu setzen .
Sic können nicht verstehen , sie wollen nicht verstehen , weil sie das

Unfaßbare des Irdischen erkannt haben . „ Man muß ‚0 . man
müßte . . . " : das sind die äußersten Vibrationen , die die herannahende

Gewalt des Schicksals in diesen merkwürdig hellen und dumpfen
VUricbwesen auszulösen vermag , Überall lauern die Härten , die un¬

vermittelten Übergänge , die Komplikationen , denen keines von
ihnen gewachsen ist , Die andere Gruppe dagegen , die niemals Er¬

staunten , die Weisen , die Greise , die alten Ammen und Mütter , die

Heiligen , Könige und Bettler , wissen wiederum zu viel : und da sie ,

gleich den Engeln der Kabbala mit tausend Augen bedeckt , alles

schen , alle vielfältigen Verknotungen und Verschränkungen des

Schicksals , gelangen auch sie zu keiner " Tat ; vor lauter Bezichungen
haben sie keine einzige feste mehr .

Im ersten Bande wurde gesagt , die Bilder , die die Nämischen

Ahnen Macterlincks im vierschnten und füntzehnten Jahrhundert
soschaffen haben , seien gemalte Abvstik gewesen , Von ihm könnte
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man sagen , er habe jene Gemälde dramatisiert . Seine Abınschen ,

Auch wenn er sie in unsere Tage versetzt , wirken wie Gestalten aus

Ciner rauen Vergangenheit oder wie Geschöpfe der Zukunft , nic¬

mals wie Wesen der Gegenwart , Er wirft cin magisches Licht über

eije, dessen Erzeugung offenbar sein Geheimnis ist , und plötzlich sind

Sie aller sinnlich deutbaren Körperlichkeit , aller profanen Roalität

entkleidet . Anatole France hat einmal über Villiers de 1 Eele - Adam

Gesaut : wer ging durch die Welt wie ein Schlafwandler : von dem ,

Was wir alle schen , sah er nichts , aber was unseren Augen verschlos¬

sen ist . sah er . ” So verhält vs sich auch mit den Figuren AMacter¬

lincks . Das wirkliche Leben , das tägliche , gowöhnliche , praktische

des Augenscheins und der normalen Sinne schen sie nicht , ihm gegen¬

über sind sie verschüchtert und ohnmächtig , ratlos und stumm wie

Kinder und fast wie Schwachsinnige : aber während sie so In der

eroben Realität blind herumtappen , öffnet sich einem geheimnis¬

vollen inneren Sinn , den nur sie besitzen , eine andere Welt , ebenso

real wie diese , ja viel realer , die Welt der Ahnungen und Träume , der

Fernwirkungen und Fernwitterungen , in der alle ( jeister und Seelen

sich als ein ungeteiltes Ganzes , eine Einheit und Harmonie fühlen

und in der es daher keine Mißgritfe , keine Unsicherheiten , keine

Kämpfe gibt . Auch sie sind „ faireurs ®. Yaireurs des Unfaßbaren

und Unsichtbaren , in dem das wahre Geheimnis unseres Wesens

beschlossen lieet .

Aber wir sagen Geheimnis und wollen , wie dies zu allen Zeiten

der Fall war damit nichts endgültig Unlösbares und Unentziffer¬

bares bezeichnen , sondern nur etwas , dem wir sein Jetztes Wort noch

nicht abgerungen haben , etwas Werdendes , Entstehendes , das Im

Beerifl ist , sich uns zu offenbaren , Es zögert noch ; oder vielleicht

sind wir es , die zögern ? Es handelt sich , mit einem Wort , um alle

jene Energien und Aanifestationen , die wir die „ okkulten ‘ * nennen .

Es sind zweifellos Naturkräfte wie alle anderen , ebenso gesetzmäßie

und unergründlich , ebenso wohltätig und ecfährlich , aber uns heute

eben noch „ verborgen “ . Macterlinek ist der erste Dramatiker des

okkulten , des telepathischen , des „ Svcelen - Sinnes . In seinen Vor¬

jesungen üher Psychoanalyse sagt Sigmund Freud , die Kigenlicbe
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des Menschen habe bisher drei eroße Kränkungen von der Wissen¬
schaft erdüulden müssen :

EN erste , als er Jurch Korper
NJu unsere Erde nich r Mittelpunkt des We

als Darwin ihn auf a Ken aus dem Tierreich und die Un¬

valls sel , die zivente ,

vertilgharkett seiner animalischen Natur verwies , und die dritte und

empfindlichste , ab die heutige psychnlosische Farschung dem Ich

zeiste , daß es nicht einmal FHarr im eigenen Hause sel sondern auf
die kärelichen Nachrichten dessen angewiesen bleibe , avas unbewuß :
im Seclenlechen vorgche , Dies ist in der Tatauch die KErkenninis , die
im Horzen der Dramen Maäcterlincks Jebt : dies sagt man und Jon
sagt man , aber die Seele geht ihren eigenen War , Aber Frech
dessen Ingenium die Blaße Erforschung des Irdischen oowählt hai ,
olme dem Görtlichen einen Blick zu schenken , übersicht Oder Vor¬

schweigt den ungeheuern moralischen Zuwach der uns durch chen¬

diese Erkenntnis geworden ist : daß nämlich das , was die Psychoana¬
Isse mit einem kalten , abweisenden und fast verächtlichen Wa

Unterbewußiscein nennt , nichts ist als das Bawußtsein eines uns un¬
endlich überlegenen und daher unverständlichen Geistes und daß

wir noch niemals so groß waren wie jetzt . wo wir nach dem Fall der

letzten Bollwerke unseres selbstherrlichen Ich uns in inniser und

unzerstörbarer Kryprogamie mit dem Weltgeist erkannt haben .

AT Mittel , durch die bisher der Dramatiker seinen stärksten Aus¬

druck umd seine fesselndste
Wirkung erzielt hat : Deutlichkeit und

Schärfe , Wucht und Schlagkraft , Reichtum an Handlungen und Ge¬

schehnissen , lebhaft Orden send Entwicklung , individuelle

und bunte Charakteristik , alle diese Mittel sind Maeterlinck fremd :

seine Gestalten wandeln unter dem Nebelschleier eines tiefen Alv¬
sterlums und ihre Schicksale sind nichts weniger als eindeutie , JA
überhaug x kaum zu deuten : kein Charakter wächst aus Jer drama¬

tisch fruchtbaren Sphäre des Willens hervor , niemand will , niemand

handelt , auch Zußerlich geschicht wente von Belane , Es sind lauter

schmale Figuren von einer ungemein sparsamen Zeichnung , ie wie

Irre oder Berauschte eigensimmnieg immer dieselben Sätze wiederholen ,

dabei ganz homogen charakterisiert : alle haben für dieselbe KEmp¬
andung denselben Ausdruck und für denselben Findruck Jieselb
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Kmpändung . Hicr sind Schattenspiele in einem mehr als äußer¬

Schen Sinn : denn was der Dichter zeigt , sind nur die Schatten , die

von ungeborenen , nie zu gebärenden " Taten in der Seele des AMen¬

schen verausgeworfen werden . Ibsen beschwört die Schatten der

Vergangenheit , Macterlinck macht vs umgekehrt ; und cieentlich ist

es dasselbe . Beide lassen nur ein Reales gelten : die Seele ; Vergan¬

venheit und Zukunft sind bloße Projektionsphänomene , Spiegelun¬

gen des Ewigen , das immer da ist . Dies ist entweder keine Handlung

ader die tiefste Handlune , entweder vanz undramatisch oder höchste

Spannung wie im Kreisen der Atome eines scheinbar ruhenden

Körpers oder im Gleichgewicht der einförmig dahinwandelnden

Gastirne : ein Theater ohne Theatralik , ein Theater des Schweigens ,

des Aufherchens und der Passivität , die die Weltharmonie in sich

cinströmen Täßt , Die „ Spannung “ dieser Dramen ist nicht die brutal

materielle , wie wir sie gewöhnt sind , sondern die Tatente und darum

viel aufregendere , wie sie in einer geladenen galvanischen Batterie

besteht . Macterlinck hat sich hierüber selber in einer wunderschönen

Betrachtung geäußert : . „ DIüht unsere Secle nur in Gewitternächten

auf ? Es Hegt mir nahe zu glauben , daß ein Greis , der im Lehn¬

stühl sitzt und beim schlichten Lanpenschein verharrt , der , ohne

sie zu begreifen , all die ewigen Gesetze belauscht , die rings um sein

aus walten . . . in Wahrheit cin tieferes , menschlicheres und all¬

vemeineres Leben lebt als der Lichhaber , der seine Gelichie er¬

drosselt , der Führer , Jer einen Sieg erringt . “

Shakespeare könnte heute kein einziges seiner Stücke mehr schrei¬

ben . Er müßte sich sagen , daß Othello die Desdemona nicht töten

wird , wenn er nicht gerade betrunken ist , sondern daß er c1 . Was an¬

deres tun oder reden wird , irgend etwas scheinbar Unbedeutendes

und Nebensächliches , etwas , das sich schwer vorausberechnen Täßt ,

das aber vielleicht tiefer treffen wird als sein Dolch . Bei cinem

( Othelio der Shakespearezeit lag die Gleichung klar und deutlich vor

Augenzer wird sie töten . Was sollte er denn sonst tun , wenn er nicht

gerade beirunken ist } Die Menschen waren chen damals viel über¬

sichtlicher , einfacher , schematischer , Kin genialer und konntnis¬

reicher Sectenforscher konnte mit ihnen ebenso Astronomie ıreiben
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wie Chuller mit seinen Sternen , Man mußte nur die Gesetze der

izylden kennen , die sie beschreiben würden . Und Shakesi

Solbst har beroiis Im , Hamlet ‘ wie in einem CHeichnis Jas Schick
. ' . . N .Sal der dramatischen Kunsı eezeichnet . Sie echt umher . uequält und

vorfolet von nächtlichen Gesichten , anzetricbhen zu weitausladen¬
ijden geräischvellen Jandlungen , zu Mord und " Tosschlae , Kampf

"xx
und Fat , und indem sie den Sinn und Wert aller dieser Lebensiuße¬

rungen prüft , erkennt sie : sie haben keine innere Existenzberechti¬

gung , sind nichts als Konzessionen , dem Milicu gemacht , worin

haus von Unweisheit und Un¬wir Icben , nämlich dem areßen I:

züte , das man Menschheit nennt , Und wie Hamlet in solchen Re¬

exlonen sich selbst zersetzt und Ichensunfähie macht , gelangt im

anesamen Prozeß der Sclbsthespiezelung die Jramatische Kunst zu
hrer Sulbsrauflösuneg ,

[ ch sche hierbei ab von dem Lirmenden Zwischenspiel einer

Thecaterkunst , die sich fur tisch nennt , obgleich sie ganz und gar
der Vergangenheit anechört und nur ein letzter Krampf und ver¬

zweilcher Versuch ist , künstlerischen Ausdruck mit Mitteln zu fin¬

den , die historisch geworden sind , Es kommt aber nicht auf Aktivis¬

mus an , auf Sichbemühen und Velleitäten , sondern auf Stillchalten ,

damit das Neue in uns wirken kann . Dieses Neue ist die Seele . Die

Scele war natürlich immer da , wie ja auch Mund und Kehle schon

Kingst da waren , che der Mensch sie zur Rede gebrauchte : aber erst

houte schickt sie sich an zu sprechen , Maeterlinck ist nicht , wie fast

alle seine Zeitgenossen , ein Ende , sondern ein erster Anfang , von

dem cin neues , unreifes und noch volliz im Unsicheren tastendes

AMenschentum seinen Ausgang nimmt , Er ist keine Mündung , son¬

dern eine Quelle , Es gibt keinen lebenden Denker in dem Jene Ciecn¬

artige coMmeldentia oppositorum aus höchstem Zweifel und höchster

Gewißheit , die immer die Introduktion eines neuen Abschnittes der

Geistesgeschichte bilder , einen so intensiv konzentrierten,so innerlich

erlchten und so ergreifend dramatischen Ausdruck gefunden hat wie

in Macterlinck .

Über die künstlerischen Emanationen , die in der Zeit zwischen

br Jahrhundertwende und dem Wohkrieg hervorgetreten sind ,

541

Doc I uch



Lana Im Rahmen uns rer Darstellung nichts gesagt werden , In der

Einleitung dieses Werls wurde dargeleet , daß dessen Meihode cine

prinzipiell unwissenschaftliche sen Es handelt sich hier natürlich nur

um eine ideale Forderung : sie überall restlos zu erfüllen , dürfte die

MHbescheidenen Kräfte einer einzelnen übersteigen , und nicht schen

wird der gute Wille an die Stelle der Far getreten sein , Diesen aber

wird keine objektive Beurteilung dem Verfasser aberkennen dürfen ;

und zudem tröstet ihn die Hoffnung , daß sein gesunder Instinkt ihn

such dort zu preudowissenschaftlichen Resultaten geleitet habe ,wo
er sie gar nicht beabsichtigt hatte . Diese Betrachtungsart xt aber auf

die Kunst nach 1900 unanwendbar , weil auf diesem Gebiete ( Welches

Zugeständnis Jedoch nicht als ungehörige captatio henevolentiae

aufgefaßt werden möge ) die Fachgelchrien mindestens ebenso große

Dilettanten sind wie der Verfasser ; seine Untersuchungen wären da¬

her von vornherein von der Gefahr der Überflüssigkeit bedroht ge¬

wesen , Unwissenschaftlich kann offenbar nur behandelt werden , was

‚chen Objekt der Wissenschaft gewo den Ist .

Indes mögen diese Erwägungen vielleicht aus einer gewissen Über¬

vewissenhaftigkeit Mießen , Es gibt aber noch einen zweiten , viel ent¬

scheidenderen Grund Tür Jie Ausschaltung dieser Phänomene , der

ebenfalls in unserer besonderen Methode zu suchen ist , Die Maß¬

stäbe der Kulturgeschichte sind nämlich keineswegs dieselben wie

die der Ästhetik . Diese wertet die Kunstwerke und ihre Schöpfer

nach ihrer absoluten Bedeutung , jene betrachtet sie auf ihren physio¬

enomischen Charakter : den Stärkegrad , in dem sie , mit Jlamlei zu

sprechen , dem Jahrhundert und Körper der Zeit den Ahdruck seiner

Gestalt zeigten . Unter diesem Aspekt kann es vorkommen , daß Werke

von Ewigkeitsgchalt nur eine flüchtige Erwähnung erfahren und

solche , die unvergleichlich tiefer stehen , ausführlich gewürdigt wer¬

den , ja daß manche , die in einer Geschichte der bildenden kunst ,

der Literatur oder der Musik unter keiner Bedingung fchlen dürften ,

überhaupt unbeachtet bleiben . So sind wir zum Beispiel , um nur

einige wenige Namen anzuführen , der Ansicht , daß Dichter wie Pon¬

sard , Maler wie Thoma , Philosophen wie Lotze , Komponisten wis

Saint - Saens keine erhebliche kulturhistorische Bedeutung besitzen .
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Die Tetzten zehn bis fünfzchn Jahre der Neuzeit haben aber merk

würdigeerweise fast nur solche zeitlose “ Erscheinungen hervorec¬
bracht , Sie alle haben kein kontrollierbares Verhältnis zu ihrer

Epoche , sind nicht deren Diagramm . Könnte Thomas Mann nicht

ein Zeitgenosse Wilhelm Meisters gewesen sein , JIeinrich Mann ein

Contemporain Stendhals , Max Reinhardt ein Theaterzauberer der

Hochbarocke , Hans Pfitzner ein altdeutscher Meister der Dürer¬

zeit ? Stefan George ist von Gundolf sogar als eine antike Erschei¬

nung angesprochen worden , Man könnte saeen : um die ycheime
Zeitverbundenheit zu fühlen , fchle uns die historische Distanz . Aber

wir fühlen sie merkwürdigerweise schr deutlich bei der jüngeren
Generation , die nach dem Kriege zu Wort kam : ihre Produkte , ob¬

gleich an Wert viel tiefer stehend , sind unverwechselbarer Ausdruecl

einer bestimmten historischen Situation , können unmöglich in eine

andere versetzt werden . Das gilt sogar von der Schauspielerei , Die

Alfreskokunst eines Bassermann und Werner Krauß , die Aquarellkunstı
cines Waldau und Gülstorf ? ( lie alle noch aus der Vorkrieeszeit stam¬

men ) wäre in jeder Krappe der neueren Theatergeschichte denkbar

gewesen ; hingegen gab und gibt es Schauspieler , die mit ebensolcher

Bestimmitheit für den Expressionismus reklamiert werden können wie

etwa die Duse oder die Yrette GCuilbert für den Impressionismus ,
Goethe verwendet in seiner Geschichte der Farbenlehre einigemal

den Begriff der „ Lücke “ , Eine solche Lücke war die Zeit vor 1014 .
Die Neuzeit rollt ab : dem Weltkrieg zu , Dieser wäre vielleicht unter

allen Umständen gekommen , vielleicht : aber daß er so unausweich¬

lich , so bald und so kam , war das Werk der europäischen Diplomatie ,
Die Schurkerei , sagt der Possimist , ist Teider der menschlichen

Rasse ziemlich eingefleischt , was sich nur zu oft gerade in den für uns

typischen . ( sowohl privaten wie Öffentlichen ) Handlungen zeiet ,

Nein , sagt der Optimist , die Schurkerei ist der bedauerliche Aus¬

nahmefall , sonst hätte sie nicht allemal das Gowohl private wie

Öffentliche ) Gewissen gegen sich ; gibt cs zum Beispiel ireendeinen

Offiziell anerkannten oder gar staatlich beiricbenen Beruf , dessen

Inhalt die Schurkerei wäre? Gewiß , erwidert der Possimist , gibt us

einen solchen : die Diplomatie ,
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Eine ganze Klasse von Menschen , zumeist Jener Torten trüben

Oberschicht von Nichtstuern , WiiberjJägern und Hazardsplelem an¬

echörie , die man die Creme nennt , wird von der Reelerune in be¬

sondere Schulen geschickt , mit Revenuen ausgestattet , mit Ehren¬

zeichen und Titeln belohnt , ausdrücklich und eingestandenermaßen

dafür , daß sie ihr eanzes Leben mit Intrigieren , Spionieren , Betrü¬

ven und Rostechen hinbringt : staatlich anerkannte und besohleie

Gauner und Taugenichtse alcos Drohnen mit Gifistachelalke ,

Sie sind die Meister der Lüge , die Handlanger der Hölle , die

schlimmste Spiclart von Schurken , nämlich Schurken mit gutem ( G. ¬

wissen , denn sie lügen ja „ fürs Vaterland ‘ , In der Renaissance taten

sie einander Gift in die Schokolade , ebenfalls fürs Waterland : was

heute unseren humanen Abscheu erregt . Aber der Unterschied ist

schr klein : sie vergiften noch immer , nur mit feineren , böseren

{

Mit Lügen läßt sich nie etwas dauernd Wertvolles erzielen , Eine

Lüge isı nichts , ist allemal nur die Negation irgendeiner Wirklich¬

keit ; wie sollte es möglich sein , auf einem Nichts und einer Vernei¬

nung irgend etwas von ciniger Festigkeit zu errichten ? Jede Lüge

ist eine grenzenlose Stupidität : der sinnlose Versuch , einen Zweck

nit prinzipiell untauglichen Mitteln zu erreichen . Und daher kommt

es wohl hauptsächlich , daß geistige minderwertige Personen sich mit

besonderer Vorlicbe zur diplomatischen Karriere drängen , Kin

Leben fortwährender Spiegelfechterei , Geheimniskrämeren krum¬

mer unreiner und zweideutiger Beziehungen zu allen Alenschen

und Dingen kann man auf die Dauer nur aushalten , wenn man ein

hoffnungslos gescheiter Dummkopf ist .

Daß das Lügen ein unentbehrliches Instrument des diplomatischen

Geschäfts sei , ist eine Lüge der Diplomaten , Wir haben seinerzeit

erörtert , daß die sieereiche Grundkraft sowohl Friedrichs des Gro¬

Bon wie Bismarcks ihre tiefe Wahrhaftigkeit war . Die Größe Julius

Cäsars bestand darin , daß er inmitten eines trüben Chaos eine kristall¬

Klare Secle war . Auch Napolcons Kardinalbegabung war die Fäühle¬

keit , den Realitäten ins Herz zu blicken , zu ihnen in einer geraden

Bezichung zu stehen . Solange er der Sohn der Tatsachen blieb , war
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er der freudie begrüßte Kaiser von Kuropaz : als er anfıne , die Wolt
zu belügen , begann sein Stern zu sinken .

Die Diplomaten haben natürlich den Krieg nicht erfunden . Aber
sie sind seine stärksten Helfer und Verlängerer , Ohne sie würden die

Kriege nicht aufhören , aber sie würden vielleicht seltener und be¬
summt cdler , aufrichtiger und mit mehr Widerstreben geführt
werden ; und vielleicht , indem sie so ihre bisherige Stellung in der
Ökonomie unseres Denkens und Empfindens immer mehr verlören ,
würden sie dann doch aufhören .

Am 29 . September 1911 , dem " Tage der Kriegserklärung Italiens

an die Türkei , beobachtete man am Himmel Nordafrikas einen Ko¬

Meten Im Sternbilde des Löwen , der von Tag zu " Tag heller strahlte ,
und alsbald ihm gegenüber einen zweiten Haarstern , der wie cin
Schwert nordwärts zu weisen schien .

Unruhen und blutige Kämpfe in Armenien , Arabien , Albanien
hatten Italien ermutigt , im Jubeljahr der Einigung sich endlich in

Libyen festzusetzen , Dies wiederum bestärkte die Balkanstaaten in
dom Entschluß , den Kampf um die vuropäische Türkei aufzunchmen ,

Bulgarien , Serbien , Griechenland und Montenegro schlossen zu
diesem Zweck im Frühjahr 1912 cin Vierbündnis , das in mehrere

gesonderte Verträge zerfich Der bulgarisch - griechische Vertrag
kehrte sich lediglich gegen die Türkei und enthielt keine näheren Be¬

stiimmungen über die Aufteilung Mazedoniens , Der bulgarisch¬
sorbische Vertrag sprach Serbien Altserbien und den Sandschak Zu,

Bulgarien etwa fünf Sechstel von Alızcdonien , über den Rest sollte

der Zar Schiedsrichtersein ; allerdings hatte sich Bulgarien dann noch

mit Griechenland auseinanderzusetzen . Außerdem war aber diese

\ lianz auch ausdrücklich gegen Rumänien und Österreich gerichtet :
Artikel 2 bestimmte : wenn die Rumänen Bulgarien angriffen , sei

Serbien verpflichtet , ihnen unverzüglich den Krieg zu erklären ,
Artikel 3: wenn Österreich - Ungarn Serbien angreife , sei dafür Bal¬

garıcn verpflichtet , den Krieg zu erklären , Als eine Note , worin Bul¬

garien , Serbien und Griechenland für die christlichen Völkerechaf¬

ten des Balkans Autonomie verlangten , von der Pforte ablchnend

beantwortet wurde , erklärten sie am 17. Oktober den Krieg ( Monte¬
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neeto tat er schen noun Taze früher , was , da der Kampf längst be¬

schlossen war , eine einfache Balsse - pekulation des Könige : Nikita war ,

Jie ihn : und seinen Pariser Bankiers Millionen eintrug . ) Um Luft zu

bekommen , sah sich der Sultan genötigt , am 18, Oktober mit Then

Jen Frieden von Lausanne zu schließen , werin er Tripolis und die

Cyrenaika in der Form ahbtrat , daß er ihnen „ kraft seiner Herrscher¬

zechte * volle Autonomie gewährte ,

Die türkische Armee befand sich in einem desolaten Zustand , Sie

war zwar mit Kruppkanonen ausgerüstet , die den englischen und

französischen Geschützen der Gegner mindestens chenbürtig waren ,

verfügte aber über fası gar keine Munition , Tausende von Rekruten

wurden so unausgebildet ins Feuer geschickt , daß sie nicht einmal

wußten , wie ein Gewehr zu handhaben seiz seit der Jungtürkischen

Revolution waren auch die Christen in den Heeresdienst eingestellt ,

die sich aber als höchst unzuvyerlässig erwiesen . Kin Train existierte

überhaupt nicht . Da ein großer Teil der Truppen erst aus Asien her¬

angezogen werden mußte , ging die Mobilisierung viel zu langsam

vonstatten . Auch die Führung versagte vollständig . Ende Oktober

siegten an demselben Tage die Bulgaren bei Kirkkilissi , die Serben bei

Kumanowe , kurz darauf die Bulgaren abermals in der fünftägigen

Schlacht von Lühl Burgas . Die Türkei schien vernichtet : Ferdinand

von Bulgarien hoffte bereits in Konstantinopel einzichen und sich

dort als oströmischer Kaiser Symcon krönen zu können , Aber die

Tchadaltschalinie , welche die Halbinsel , auf der die Hauptstadt

Heet , vollsändie von Meer zu Meer absperrt , hatte schon Moltke ,

als er in der zweiten Hälfte der dreißiger Jahre militärischer Beirat

des Sultans war , für unüherwindlich erklärt ; und hier kam in der

Tat der Stoß zum Stehen , Die stürmenden Truppen verbluteten

sich , ganze Regimenter wurden aufgerichen .

Die Großmächte , die alle an der Balkanfrage intim beteiligt

waren , hatten von Anfang an unter steten Friedensbeteuecrungen

cine drohende Haltung angenommen . Schon vor Ausbruch des

Krieges unternahm Rußland eine demonstrative Probemobilisie

rung “ , die gegen Österreich - Ungarn und die " Türkei gerichtet war ,

an deren Überlegenheit man damals noch allgemein glaubte . So¬
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dann wurde von den Mächten di Statt quo " - Formel auseezchen :
„ sollte der Krieg aushbrechen , so würden di . Mächte keine aus dem
Konflikt sich ergebende Veränderung im territorialen Besitzstande

1der europäischen Türkei zulassen . © Osterreich - Ungarn stellte das
dreeramm auf : tele Entwicklung Albaniens : ein Begchren Serbiens

7}H

nach einer Gebietserweiterung bis an die Adria müsse a Hmine zu¬
rückgewiesen werden : Befriedigung berechtigter Wünsche Rumä¬
nicns ; Sicherstellung wichtiger wirtschaftlicher Interessen Öster
reich - Ungarns am Balkan , insbesondere beirefts der Bahnverbindung
mit dem Agäischen Alcere “ *, Diese Forderungen fanden die , zweifel¬
los unaufrichtige , Zustimmung Traliens , das niemals sein prinzipielles
Dosinteressement an Albanien erklären konnte , nur damit Österreich
den Weg nach Saloniki freibekeomme . In Österreich gab es eine ein¬
Außrciche Partei , geführt von Conrad von Hötzendorf , die die An
sicht vertrat , man müsse zuerst mit [ Ttalien abrechnen ; dieser hatte
schon während der Annexionskrise zum Losschlaeen gegen denSC
Bundesgenossen geraten und wiederholte Jetzt seine Forderung , Kin
solcher Kricg hätte aller menschlichen Voraussicht nach mit der

Niederlage der Italiener geendet , falls man es mit ihnen allein zu
1un gchabt hätte : diese Voraussetzung war aber vollkommen infan¬
ul : die Kriegserklärung an Ttalien hätte sogleich den Weltkrion zur
Folge gehabt , nur mit dem Unterschied , daß die Zentralmächte

1908 auch noch die "Fürkei , 1912 den gesamten Balkanbund und

beidemale schon am Anfang des Krieges Ttalien gegen sich gehabt
hätten , was die Südfront schlechterdings unhaltbar gemacht , die

Französische Front in katastrophaler Weise verstärkt hätte ,

Nach den Niederlagen suchte die Türkei um Frieden nach , über
den von den Botschaftern der Großmächte in London verhandelt

wurde , Die Siegerstaaten wollten nicht bloß ihre Eroberungen be¬

halten , sondern beanspruchten noch außerdem die drei belagerten
Fostungen Adrianopeh , Skutari und Janina , Diese Bedingungen wur¬
den von der Pforte abgelchnt . In dem neuentbrannten Aämpfe 1. 1

Zuerst Janina , dann Adrianopel , zuleizt Skutari , das aber von Ke¬
Mischten Truppen der Großmächte für Albanien besetzt wurde .
Im Mai 1913 kam es dann zum Londoner Frieden , der der Pforte
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von ihrem europäischen Besitze nur Konstantinopel mit einem

< chmalen Landstreifen , der Linie Enos - Midia vom Agäischen bis

zum Schwarzen Meer , übriglich ,

Inzwischen waren aber unter den Verbündeten Streitigkeiten aus¬

gebrochen , Serbien begehrte Revision des Vertrages , indem es sich

darauf berief , daß ce das ihm zugedachte Nordalbanien mit dem

Hafen Durazzo infolge des österreichischen Kinspruchs nicht erhal¬

ten habe , Bulgarien dagegen Thrazien , mit dem es gar nicht gerech¬

net hatte ; Griechenland verlangte Saloniki und beträchtliche Teile

Südmazedoniens . Auch Rumänien meldete einige ursprünglich recht

bescheidene Forderungen an , die vom bulgarischen Ministerpräsi¬

denten Danew in einer an Schwachsinn grenzenden Verblendung

rundweg abgelchnt wurden . So kam es im Sommer 1913 zum zweiten

Balkankrieg , in dem Bulgarien vinem konzentrischen Angriff des ge¬

samten Balkans ( denn auch die Türken griffen neuerlich zu den Waf¬

fen ) hoffnungslos preisgegeben war , Überlegene serbische und grie¬

chische Truppenmassen bedrohten die Bulgaren mit Umfassung , so

daß sie zurückweichen mußten ; rumänische Armeckorps übersetzten

die Donau und marschierten , ohne Widerstand zu finden , auf Sofia :

Adrianopel mußte aus Mangel an Verteidisungskräften vor den Tür

ken geräumt werden , Im Frieden von Bukarest kam der größte Teil

des nördlichen Mazedonien an Serbien , des südlichen Mazedonien

an Griechenland , die kornreiche bulgarische Dobrudscha mit der

strategisch wichtigen Festung Silistria an Rumänien ; im Frieden

von Konstantinopel behielt die Türkei Adrianopel und das östliche

' Chrazien bis zur Maritza . Während Griechenland , Serbien und

Montenegro aus dem Kriege fast verdoppelt hervorgingen und Ru¬

mänien durch einen bloßen Demonstrationsmarsch seine Südgrenze

aufs vorteilhafteste arrondiert hatte , mußte sich Bulgarien , as die

größten Waffenleistungen vollbracht hatte , mit Westthrazien und

einem kleinen Stück AMazedoniens in der Rhodope begnügen .

Durch die Balkankrisen harten sich die Gegensätze zwischen den

Zentralmächten und der Entente aufs äußerste verschärft , Neu

war die Spannung zwischen Rußland und Deutschland : während

von Bismarck eine aggressive Balkanpolitik Österreichs nie unter¬
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stützt worden war , hatte sich die deutsche Regierung in der alba¬
nischen Frage mit Österreich vollständig identifiziert ; zudem wurde

Rußland , das Armenien zu seiner viralen Interessensphäre rechnete ,
durch die Schlagworte „ Berlin - Bagdad " , „„ EIb . —FEuphrat ” , „ Nord¬

see Persischer Golf nervös gemacht , Die deutschen Pläne in Vor¬

derasien störten natürlich auch das englische Konzept des „ trockenen

Wegs nach Indien ” , Daß nach der Haltung Österreichs die Allianz
mit Italien bloß noch auf dem Papier bestand , konnten nur Diplo¬
maten bezweifeln , Im Winter 1912 auf 1913 befanden sich die beiden

Bundesgenossen Im Zustand dauernder gegenselt iger Krieesbereit
schaft : in Tralien wurden Venedie und Verona mit modernen Dan

zerwerken ausgebaut , die Grenzen gegen Österreich befestigt , durch

ganz Venetien Aufmarschbahnen angelegt ; die Österreichischen

Truppenansammlungen gegen Montencero und Serbien waren cben¬

soschr gegen halien gerichtet , Außerdem war es der Tölpelhaftigkeit
der Österreichischen Diplomatie gelungen , sich den Teizten Freund

am Balkan , Rumänien , zu entfremden . Ihre sinnlose Forderung
nach Revision des Bukarester Friedensvertrags erregte die größte

Erbiticrung , Demonstrationszüge strömten durch die Hauptstadt
mit dem Rufe „ Nieder mit dem perfiden Österreich ! ”

Am 28 , Juni , dem griechischen Sankt Veitstag , erlitten 1389 die

Serben die furchtbare Niederlage auf dem Amsclfehl , unterzeich¬

Nete 1919 Deutschland den Friedensvertrag von Versailles und wurde

1914 der Österreichische " Thronfolger das Opfer eines Revolver¬

attentats , Der Mord war von österreichischen Untertanen auf öster

reichischem Boden begangen worden , die Tut daher eine interne

Angelegenheit der Monarchie , Der Vorwärts “ faßte einen Tag dar¬

auf den Sinn des Ereignisses in die Worte zusammen : „ Franz Ferdi¬

nand fällt als Opfer eines falschen überlebten Systems , dessen sicht¬

barer Fräger er war . . . die Schüsse , die den Thronfolger nieder

gestreckt haben , sie trafen auch den Glauben an die Fortexistenz die¬

es alten , veralteten Staates . . . Das erause Ereignis von Serajcwo
bedeutet auch für uns eine ernste Mahnung , Allzuschr hat eine

ümperhafte Poliuk die Geschicke unseres Volkes mit denen Oster¬

ä Studium der Aktentubchs verknüpft . ” Scktiensrat von Wiesner , zu
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Anden Tarortentacnder , telegraphierte nach vierzchn Tagen : Mit¬

wisserschaft serbischer Regierung an der Leitung desAttentats ode :

dessen Vorbereitung und Beistellung der Waifen ist durch nichts

erwiesen . . . Es bestechen vielmehr Anhaltspunkte , dies als ausge¬

schlossen anzuschen . “ Am 7. Juli beschloß der Ministerrat , an

Serbien „ so weitgehende Forderungen zu stellen , daß sie cine Ah¬

ichnung vorausschen Jassen und nur die radikale Lösung im Wege

militärischen Eingreifens übriglassen " ; nur Tisza verweigerte selne

Zustimmung , Das Uliimazum , überreicht am 23 . Juli 6 Uhr nach¬

mittags , war dementsprechend ahgefaßt ; schon dadurch , daß cs mit

zweimal vierundzwanzie Stunden befristet war und nur ein ein¬

faches Ja oder Nein zuließ , machte es weitere Verhandlungen und

ein Jiplomatisches Eingreifen der übrigen Großmächte unmöglich .

Die Times “ schrieben : „ Alle , denen der allgemeine Friede am

Herzen legt , müssen ernstlich hoffen , daß Österreich - Ungarn in der

Note an Serbien nicht sein letztes Wort gesprochen hat . Wenn dies

doch der Fall ist , dann stehen wir am Rande des Krieges " ; . Dalle

Mailt ® sagte : „ Wenn Österreich Rußland : Forderung auf Verlän¬

gerung der Frist ablehnt , würde der Konflikt nic ht lokalisiert blei

ben , sondern die Tripelentente würde dem Dreibund Kegenüher¬
stechen . “ Sir Grey , der zweifellos den Kricg nicht wollte , erklärte ,

r habe eine Note wie die österreichische noch nicht erlebt ; Shaw ,

gewiß weder Kriegsheizer noch Ententechauvinist , schrich : „ Das

Ultimatum an Serbien war ein wahnwitziger Finfall ; ein schlim¬

meres Verbrechen als der Mord , der es verursachte . “ Die serbische

Regierung nahm alle Forderungen des Ultimatums mit nur uner¬

heblichen Abschwächungen an , bis auf das Bogehren , daß der

Untersuchung über ein vorhandenes
Tomplot

Organe der k. uk .

Regierung heizuzichen seien , da dies gegen die Souveränität , Jie

Verfassung und die Strafprozeßordnung verstoße , 1ierzu bemerkte

die österreichisch - ungarische Regierung in ihrem offiziellen Kom¬

mentar : „ Es ist uns nicht beigefallen , k. u. k. Organe an dem serbi¬

schen Cierichtsverfahren teilnehmen zu lassen : sie sollten nur an den

polizeilichen Vorerhebungen mitwirken , Welche das Material für

die Untersuchung herbeizuschaffen und sicherzustellen hatten . ”
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Ähnliche aufsässige und pumpe THiarspaltereien enthalten auch die
Bemerkungen zuden übr igen Punkten . LYe serbische Antwort schließt
mit den Worten : Die nel serbische Roglerung elauht , dal
im gemeinsamen Interesse legt , die Lösung dieser

Amir
Togenheit

icht zu überstürzen und ist daher , falls sich Jie ku kRR OgieruNGg
durch diese Antwort nicht für be Ariediet erachten alle. Wie Immer
bereit , eine friedliche Lösung anzunehmen , sei es durch Ühertra¬

gung der Entscheidung dieser Frage an das Internationale Gericht
im Jhaag , sel es durch Überlassung der Entscheidung an die Groß¬
mächte, “ LHerzu verstummt der Österreichische Kommentar . Kaiser
Wilhelm schrich unter die serbische Antwort : „ Fine brillante

Leistung für eine Frist von bloß achtundvierzi g Stunden ! Das ist

mehr , als man erwarten konnte ! Ein großer moralischer Erfolg für
Wien : aber damit fällt jeder Kriegsgrund fort, “ Es liegt nicht der

ingste Anlaß vor , die Erklärung Bothmann - Hal Ihwegs , die deutsche

Kegierung habe die Österreichischen | " orderungen erst nachträglich
kurt rengelernt , in Zweifel zu ziehen : es kann die Alan der Vor¬
wurf gemacht werden , daß sie Österreich in der Serlischen Frage
carte blanche gegeben hat . Im übrigen können nur verbohrte Partei¬

veaner den prinzipiclNen Friedenswillen sowohl des Kaisers wie des

hanzlers in Frage stellen , Daß man in Frankreich keineswegs krives¬
lustig war , kann ebenfalls als erwiesen gelten : man wollte nicht etwa

den Krieg überhaupt nicht ; aber nicht in diesem Zeitpunkt . Dort

war die Dienstzeit von zwei Jahren auf drei erhöht worden . Da aber

die 1890 Geborenen und 1911 Eingestellten sich nach der Erfüllung
ihrer zweijährigen Dienstpflicht im Herbst 1913 weigerten , noch

cin Jahr Tänger bei der Fahne zu bleiben , so beschloß man , sie zu

entlassen und dafür zwei Rekrutenjahreänge : die 1892 und 1893
Gehborenen gleichzeitig einzustellen ; um dies gesetzlich zu recht¬

fertigen , mußte der Boginn der Dienstpflicht um ein Jahr zurück¬

verlegt werden . Hieraus ergab sich , daß man für 1915 mit vier Jahr¬
sängen im stehenden Heer rechnen konnte , nämlich den 1892 , 1893 ,

1594 und 1895 CGeborenen , und chenso für 1916 mit den zwischen

1593 und 1896 Geborenen : diese beiden Jahre waren daher die

zünstiesten für den Kriegsbeginn , Dazu kam noch , daß man mit

551



dem Plan umeine , Eingeborene aus Marokko , Tunis und Algier in

weitaus größerem Maße als bisher in der europäischen Armee zu

verwenden und sie In Afrika durch Negertruppen zu ersetzen ;

auch dies ließ das nächste oder übernächste Jahr für einen Krieg aus¬

sichtsreicher erscheinen . Auch in Russisch - Polen war der vollstän¬

dige Ausbau des strategischen Kisenbahnnetzes , an dem mit Tlilfe

der französischen Milliarden emsig gearbeitet wurde , erst für etwa

1916 zu gewärtigen ; indes war am Zarenhof die Kriegspartel Immer

schr mächtig und cine aggressive Politik schon durch die stete

Revolutionsangst der führenden Kreise indiziert , die von einer Kx¬

plosion . der panslawistischen Instinkte cine Ablenkung von den

inneren Konflikten erhoffen durften . Und in der Tat kann von

cinem frivol planmäßigen Hintreiben auf den Bruch nur bei Öster¬

reich und Rußland geredet werden . Am kompliziertesten Tag der

Fall bei England , Dieses war viel zu geschäftsklug , um nicht zu

wissen , daß ein pancuropäischer Kricg für sämtliche Beteiligten

eine schwere wirtschaftliche Schädigung bedeuten müsse : die seit

einem halben Menschenalter betricbene FEinkreisung hatte daher

nur den Zweck , Deutschland in eine so ungünstige politische Situa¬

tion zu bringen , daß es an Widerstand gar nicht denken könne , kam

es aber dennoch zum Krieg , so mußte England , das immer die ( Gabe

der richtigen Prognose besessen hat , mit einem Siegder Zentral¬

mächte rechnen , wenn diese nur Frankreich und Rußland zu Geg¬

nern hatten . Es war abo schlechterdings gezwungen einzugreifen .

Dazu kam noch , daß Tralien nicht nur gegen den Österreichischen ,

sondern auch gegen den französis ‘ hen Nachbar cine begehrliche

Haltung einnahm und in seiner Neutralität nur als zuverlässig er¬

achtet werden konnte , wenn England sich zur Entente bekannte .

Der einzige Vorwurf , der sich gegen die englische Regierung erheben

läßt , besteht darin , daß sie ihren Standpunkt Deutschland gegen¬

über nicht energisch und unzweideutig präzisiert hat ; denn dieses

hätte , ihn kennend , den Krieg niemals gewagt : „ wir wissen be¬

stimmt , sagte Wilson im März 1919 , „ daß Deutschland sich nic¬

mals in dieses Unternehmen eingelassen hätte , wenns einen Augen¬

blick lang gedacht hätte , Großbritannien werde mit Frankreich und
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Rußland gehen . ” Im November 1912 hatten Sir Grey und der fran¬
zösische Botschafter in London , Paul Cambon , Briefe gewechselt ,
die die Entente zur Militär - und Marinekonvention erweiterten ,
Diese in der Form privaten , tatsächlich bindenden Abmachungen
sind im Mürz 1913 zur Kenntnis der deutschen Regierung gelangt ,
die sie aber nicht ernst nahm , bis zu einem gewissen Grade mit

Recht , da die hritische Regierung sich selbst nicht völlig klar dar¬

über war , wie weit sie sich damit engagiert hatte , Und es läßt sich
die Möglichkeit nicht gänzlich von der Hand weisen , daß England
doch noch zumindest gezögert hätte , wenn nicht durch die be ' ¬

zische Angelegenheit der Fall ungeheuer vereinfacht worden wäre .
Auch hier kann von einer Schuld Deutschlands im höheren Sinne

nicht gesprochen werden , Es befand sich in einer Zwangslage , Der

krieg war nur nach dem Schlieffenplan zu gewinnen , der mit der

raschen Niederwerfung des schneller als Rußland mobilisierenden

Frankreich rechnete , die ihrerseits wieder angesichts der äußerst

schwierig zu überwindenden Sperrforts der französischen Ostgrenze

nur auf dem Weg über Belgien denkbar war ; dieses , sagt Professor

Rudolf Kjellen , der ausgezeichnete KErforscher der Bezichungen
zwischen Staat und Raum , „sitzt wie ein ganz natürlicher dahin¬

uchöriger Hut auf dem Kopfe Frankreichs ; hier im Nordosten be¬

ündet sich die empfindliche Stelle des Reiches “ Diese Diversion

war also cine strategische Notwendigkeit , völkerrechtlich aber keines¬

wegs Zu rechtfertigen , und Versuche , dies zu tun , können nur das

Unrecht vergrößern , weshalb es schr befremden muß , daß in einem

angeblich wissenschaftlichen Werk wie Helmolts Weltgeschichte ein

sonst so rcdlicher und gediegener ] Hestoriker wieGottlob Egelhaaf noch

nach dem Weltkrieg nicht vor der Bemerkung zurückscheut ( deren

Widerlegung sich wohl erübrigt ) , Deutschland sei nicht zur Einhal¬

tung des belgischen Neutralitätsvertrags verpflichtet gewesen , denn

vs habe 1831 noch nicht existiert . Daß die Zentralmächte den Krice

begonnen haben , nicht bloß formell durch ihre Kriegserklärungen ,
sondern auch tatsächlich durch das von Österreich ausgesennens ,

von Deutschland nicht desavouterte unannchmbare UTilmazum ,

kann von keinem Vollsinnieen geleuenet werden , Damit st aber
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üher die Kriezsschuld noch gar nichts ausgesamt , denn die Welt¬

eeschichte Ist reich an Beispielen für Aneriffskriege , die in Wirklich¬

keit aufgezwungene Verteidigungskriege waren : man denke bloß

an den SicbenJährigen Krice , in dem übrigens das neutrale ” Sach¬

T
un haarsenau dieselbe Rolle gespielt hat wie Im Welickrice Boleien ,

behauptete ,Aher da Friedrich der Große sich in diesem kampfe

hat die Erfoleanbeterin Kiie , die Schopenhauer ja nicht olımc Grund

eine Ilure genannt hat , ihn bekränzt . Daß Deutschland so bedin¬

Se
hinter Österreich ırat , Mo auch aus einer an historischen

ilderbogenreminiszenzen orientierten Nibelungenromantik , der

man die politische Billieung , aber nicht das menschliche Alittgefühl

versagen kann ; wie denn überhaupt das Problem jenes Weltbrandes

der großen Dämmerung eines ganzen Zeitalter, nicht mit den Mit¬

teln einer kasuistisch - völkerjuristischen , sondern nur auf der höheren

Ebene einer mythologischen Betrachtung gelöst werden kann .

Die Lage des deutschen Volkes gemahnte in der Tat an das dunkle

Schicksal der Nibelungen , die , rings von Feinden umstellt , in tief¬

ster Bedrängnis zu scheinbaren Friedensbrechern werden .

Das endgültige Resümee über den Fall hat Lloyd George nach

dem Krieg gezogen , als er sagte : „ Je mehr von den Memoiren und

Büchern man liest , die in den verschiedenen Ländern über den

Kriegsausbruch geschricben worden sind , desto deutlicher erkennt

man , daß keiner von den führenden Männern den Krieg wirklich

gewollt hat , Sie vlitten sozusagen hinein oder vielmehr : sie taumel¬

ton und stolperten hinein , aus Torheit ! ”

Und nun fällt eine schwarze Wolke über Europa : und wenn sie

sich wieder teilt , wird der Mensch der Neuzeit dahingegangen sein :

weggewchrt in die Nacht des Gewesenen , in die Ticfe der Ewigkeit :

eine dunkle Sage, cin dumpfes Gerücht , eine bleiche Erinnerung .

Fine der zahllosen

Sparten
des menschlichen Geschlechts hat ihr

Ziel erreicht und ist unsterblich : zum Bilde geworden ,
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